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Unjere Wanderjchaft. 


So geht's von Schritt zu Schritt zur großen Gwigteit! 
So umvermerft verfdtwind't die Fine Lebenszeit! 

Wo blich fo mander Tag und wo jo munces 
Was hat ein Sterblicer 








Sahr! 











dom dem, was geitern war 
Dur Gott der Gwigfeit, der mir das Leben gab, 
Sch geb’ 08 dir zurüch, md toas ich bin und bab', 
Seh will mir leben dir, dir oil ich Rerken and; 


Sit, dab ich Zeit und Kraft zu deinem Dienit nur brand‘. 


Sch jehlich” die Augen jet md jage, gute 
Der Zichtbarfeit, dem Traum, damit id) anf 
Mit Sergensinnigfeit vor deinen Aırgen_ Ich, 


Nat 
der 





Mat 


Bilder aus Sowjetrußland 


von Gerhard Hafen, Virnil, Ontario. 










Nur deinen 





An Sein Hand, 


Die Freunde am Herrn ift emwe Stärke, 


Wie grop fit die Gefahr, innerlich mide zu werden! 
und innere Not Liegen wie eine jehivere Lajt auf ums. 
ch eins von den lijtigen Anläufen d 
alt nd Umenbe de3 Tagı 





die beitändige $ 











Seifte Na in mie zu wirken geb", 


Reh. 8, 10. 

Aeubere 
Mir jpiiren 
Böjewicts. Dazıı fommt 
Wi da nicht manchmal 

















Verzagteit uns ergreifen? „Sch mul durd düere Wititen geben md  Teamerzug mıs dem Dorf zum Totenader beim Vegrkbuis des Lehrers Iatod Fröje in Nen-stronsiweide, 
fann sel6jt feinen Ausweg feben!" Was für ein Wort der Ermuti Nufland, 1939 
it unler Wort: Tie Freude am Herrn ijt eure Stärke! 






Pt auf den gerichtet, 
Savij mag der Bi auf umfere 




















der allein die Tuelle der N 
imde uns die Fremde am 




















trüben. Da gilt 08, eins angufihanen md os gu fallen: in ihm 
= haben wir de Vergebung aller Sünden, Win dürfen wir zur Bott 
fonmen wie die lieben Kinder zu ihrem feben Vater, Se mehr wir 
troß Not amd Kampf uns des tranen Seren frenen, um jo größer vt 
umnjve innere Kraft. Die Hand des Vaters ft jtart, Er läht uns nicht, 
der Vater nicht fein Kind. Laht ans nicht Hlanen; lat ums hr Areude 
am Seren jtarf werden! 
en je =; zugegen, aber laut Auskunft don 
„Sücchte dich nicht, Br. John Schmidt, Stodtmihi 
EEE 2 . ar, nehmen mehr als 200 Bril- 
Da Beine: Derbi), BRR/ES le Ei der amd Schwejtern an dem Tienit, 
re8 Vaters Wohlgefallen, end) das Yen unterfton Schichten der Se» 
Neich zu neben.” jellfchait, das Goangelmnm zu 
bringen, teil. 
Sie fieht nicht Furdhtiam aus Etlihe Zeiter der einzelnen Ar- 
und ift and nicht jo ganz Fein,  Deilsgruppen durften bier mm 
dieje „Herde“ der Streiter Chri- aus ihren TDivnjt erzählen. 


it in der M. Br. Sem. Stadtmij- 
fion in Wirmipeg. Und wann die 
meilten jugendlichen Arbeiter in 
merlih auch oft zittefn und don 
ber Icheinbaren Ausfichtslofigfeit 
der Miffton entmutigt werden: 
wenn fie ji an Sraft und Gröhe 
oft fehr gering fühlen in Dieter 
Stadt mit mehr als 300,000 
Menjhen — jo Flammern fie 
fi) doch an die Verheigung „es 
> ijt eures Vaters Mohlgefallen, 
euch das Neich zu geben!” 
Als Br. 3. RP. Nenfeld, Bor- 
figender des Stadtmiffionsfomi- 
tees der Manitoba M.B. Konfe- 
renz, zum 20. April abends im 
Speifefaal des M.®. Yibel Col- 
lege eine allgemeine Berjammlung 
aller an der Wpg. Stadtmiffton 
mittirfenden Perjonen, dazu auch 
der Brüder aus dem Komitee und 
der Konferenzleitung veranlaßte, 
hatte er wohl zweierlei im Sim: 
> 1. Die innere Stärkung der 

Arbeiter md auch des Komitees 
durch diefe Stunde der Gemein- 
ichnii h die Mitteilungen 








2. Einmal die ganzen Streit- 
fräfte zu muflern. Lebleres ge» 
lang wohl mır zum Teil, denn 08 
waren zwar ehva 120 Perfonen 














Ein detaillierter Voricht in diefen 
Spalten wirde durch feinen Ums- 
fang vielleicht manden von Zejen 
abihreden. Deshalb alio nur 
diefer Furze Weberbtic, 

Br, Tötvs, der viele Jah- 





vB 
ve den Rorfig im Manitoba Stadt- 
niffionsfomitee batte, erwähnte, 
wie fhon dor etwa 35 Sahren 
Bred. 


Auf dem Friedhofe anı Grabe, 





ohne Wrediger und religidfe Rerer 








oh. Warfentin, Winkler, * * * * * * 2 
ne de N ln, Xor nrzem ftand in der „M. nes laut Mpg. 4, 18 erging: N Q ri ten; 
na heben Br, CR. gumdfhan” won mir, daß ih „und geboten ıhmen, dab fie 
Siebert, Br. Wn. Falk und heu- kunjüe we 5 08 } und geboten ıhı dab fi 


gerne ein Bild geben würde, tie 
ein Begräbnis im  fomjetiichen 
Etile gefeiert wird. Die Bilder 





te Br. Nohn Schmidt fi der 12 


Miffion in Winnipeg twidmeten. 





nicht Hören Liegen noch Tehr- 
ten in dem Namen Seju.* 
feiner Kollegen gaben aus Weber- 


Xiele 


— Seit Sonntag früh, den 26. 
April, 


it Winnipeg wieder auf 


N: ae „Sommerzeit“ itbergegangen und 
Ter  Tangjährige, upon! ernde zeigen den Tranerzug auf dem zeugung den Beruf auf, wobei bfeibt dabei bis zum 27. Sep- 
Dienft der = ulBelen, Ama ist la Mage zum Ariedhof und auf dem einige es jogar mit dem Tode, tember d. 3. Man ınöhte alle 
vielen Sumderten Mädchen und Sriedhofe. Am Sarge ijt die ir- made mit dem jhmerzhaftejten, bitte in allen Befanntmadun- 
EN „befamnt, die mie DEM Nice Hille des alten, im Sahre langfanten Sungertode bezahlten. gen bei Angabe der Tageszeit im- 
Dario Martha Heim und 2 1939 verftorbenen Lehrers Ia- Lehrer Fröje war fein Gottes- mer vermerken „alte“ oder „neue“ 
Tabea-Berein im Laufe ber abe 95 Seöie, Cr Bat viele Sahre in leugner. Nein, er war en itiller geit, denn in der Frage beiteht 
ro in Berührung gekommen 





diefer,von den 1919 umberitrei» Chrift, und ich 


Gegenwärtig h 








glaube, daB er zu 


nod) feine Einigfeit. 





„ Benenmwi die Stadtmif- jenden Landen gänzlich seri denen gehörte, die es dam, wenn — Premier Campbell von Ma- 
fion eine eigene Kirche auf Logan ten und dann, auf den Telm- alle Nünger fliehen, noch wagen, nitoba hat fr den 8. Sumi d. 3. 
Ann, Von dort md von den 3 menvänden, nad 7 Nahıren von un Erlaubnis zu bitten, Sefu  prodinziale Nemmahlen  anbe- 
Di. dr. Gemeinden Binnipe den Nenanftedlern neuerbauten Leichnahm von Kreuze zu neh- vaunt. Gegenwärtig find die Li- 
Nord Mildonan, Nordende, Sid- Schule, Neligion unterrichtet. men. Ich Freue mich daranf, ihn beralen am Ruder. 

ende) hom Maria-Martda Heim 


Nun aber war die Zeit nefon- 


droben mwiederzufehen. 
men, daß es feinen Bott mehr 


md dom M 


Bibel College 
itrahlt Diefe 






Wir durf- 
ten heimlich mit ihm verkehren, 


war das Sanptihena einer 


„Die religiöfe Erziehung“ 








lt dieje 9 tätigleit aus gab (io lehrte man). E& bat den Sein Nachbar, ein Ruffe, ein ferenz der M.B.G. Sonntags- 
in die Hinterften den md Win- lieben, alten Lehrer ihmerzlich überzeugter GotteSleugner und jihulleiter und VBibelichulfchrer 
fel der Stadt und berührt Tau: berührt, als er von den gottlo- Kommunift (aber nur jolange, bi8 vom 19. . April am M.®. 
jende, don denen manche fonft fen Machihabern den Befehl ver- er mit uns zufammen den 18. ®. College, Winnipeg. ES waren 

(Fortfeg. auf S. 44) nah, der a Petrus und Nohan- (Fortieß. auf 8. 4—5) (Bortfeg. auf S. 12—2) 





Seite 2 


Alennonitijche Rundfchan 





29. April 1955 





Wie entitand der Allenfjische Miennonitifche 
>,  Sandwirtichaftliche Derein? 


Infam - Ton BF. 9 


3 fir einey Menfchen fehwer it, die Gefhichte der Entwid- 

hingen zu fchreiben, an denen er jelbjt beteiligt war, und da ıma ge- 

genwärtig viel und Wertvolles "Arhiomaterial überhaupt nicht zu- 

gänglic it, fo beanjpruchen die folgenden Anfzeigiumgen feines 

falls — Gefhichte zu fein: Es find nur Erinnerungen eines Bet 

ligten, die den Silterifer und den Lefer vielleicht intereffieren Fönnten. 
1, 

In der Zeit des Bürgerkrieges waren mir, E. 5. Klafjen und 
ih, Mitglieder des Mostauer Vereinigten Nates der Neligiöfen Geo- 
meinichaften und Gruppen, und diefer Nat, der laut Vefret des Nates 
der Volfstommilfare vom 4. Januar 1919 offiziell von der Lenin- 
Ihen Regierung anerkannt wurde, bildete die rechtliche Grundlage 
für unfere Qätigfeit in Mosfau. Wir wohnten im Haufe des Zen- 
tralen Warenlagers des Noten Kreuzes auf der „Ehaufiee der Enthu- 
fiajten” (friiher Wladimirffoe Chauffee), die weit vom Zentrum an 
der damaligen Peripherie Mosfaus gelegen war. Ich arbeitete im 
Warenlager, was ung die Möglichkeit gab, dort zu wohnen (eng, aber 
warn), und die meiten Bänge ing Zentrum der Stadt, wo fid die 
Regierungsgebäude befanden, mußte E. 3. Nlafjen allein durcdhfüh- 
ven. Die Sigungen des Vereinigten Rates wurden abends abgehal- 
ten, und an ihnen fonnte au ich immer teilnehmen. Die wichtigiten 
Schritte wurden gemeinfam unternommen. Die Ernährungslage war 
äußert fchwer, die Lebenöntittelfarten braditen fait nichts ein, ad 
e3 waren unjere öftlichen Gemeinden, die ung mit Zebensmitteln ver- 
forgten (in der Hauptfahe geröftete Ztviebad und SHiriegrüte). 

Mit Gottes Hilfe konnten wir über den Vereinigten Nat errei- 
hen, daß umfere Männer im Machtbereih der Leninjcen Regierung 
nicht die Waffen tragen braudten: fie wurden vom aktiven Mili- 
tärdienjt befreit. Auch andere Fragen fonnten erfolgreich gelöjt werden. 

PR 

Die Bollmashten hatten wir anfänglid nur von der Mosfauer 
Mennoniterf-Gruppe umd don einigen Gemeinden im Dften des Lan- 
Tas war natürlich nicht genügend, und ich jchrieb einen langen 
Brief on die ordentlich gewählten Vertrauensmänmer im Süden und 
bat fie, die Arbeit in Moskau zu übernehmen. E3 war die Zeit der 
grogen Wirren, und trogdem erhielt ih eine (aber auch nur eine!) 
Antwort, und zwar bon dem Meltejten Abranı Mronowitich Klaffen, 
Salbitadt. Er bat mic, die Arbeit in Moskau jortzufegen. 

Sm Suli 1920 fand dann in VBerjoforfa bei Dawolefanotwo unter 
Borfig von Cornelius Klaffen umd Karl Friedrichfen (Schriftführer 
war Franz €. Thießen) eine Konferenz der Gemeinden Oltrußlands 
und irie tat. Dies war nad der DOftoberrevolution die erite 
größere Mennonitenfonferenz im boljhewiltiihen Machtbereih. Sie 
erörterte die internen mennonitifhen Angelegenheiten und beitätigte 
€. 3. Hafen und mid, als VBevolmädtigte der Mennoniten in Mos- 
fau. Diefe Vollmachten wurden bon den Behörden fattifch anerkannt, 
obgleich wir als jpezielle mennonitijche Vertretung nirgends regi« 
iteiert waren. (Bielleiht nur in der We-Tihe-Na!) 

3. 

Sn der zweiten Hälfte des Sahres 1920 wurde die Pofition des 
Vereinigten Rates immer fhwächer; bei unferem Vorfigenden Wla- 
dimir Tiehertfom wurde eine Hausfuchung durhgeführt, umd eine 
Verbannung aus dem Lande konnte nur duch Eingreifen Leo Ka- 
meners, der damals eine große Nolle jpielte und fpäter erfchoijen 
worden fit, abgewvendet werden, — Wir muhten daran denen, wie 
unjere restliche Lage geftärft werden Fonnte und richteten unjere 
Blide auf das Volstommifjariat für Nationalitäten, das unter der 
Reitung Stalins jtand, und verfuhten, dort eitte menmonitifde Ver- 
tretung einzurichten. — Der Berfuch muhte jheitern;" denn erftens 
waren wir nicht in der bolfchewiltiihen Partei, und zweitens funf- 
tionierte dort bereits eine „Deutjche Vertretung”, die auch unjere 
Anfiedlungen „betreuen“ jollte. — Wir nannten ung weder Deutjce, 
noch Solländer; wir betraten einen gewiffen Mittehveg und woll- 
ten einfach als Vertretung einer mennonitiihen' Vollsgruppe aner 
fannt und regiitriert werden. Das Staliniihe Kommifiarint hätte 
das vielleicht auch getan, wen die Vertreter Bolfhewiten gewefen 
wären. 


































4, 

Im März 1921 trat die große Wende ein. — Zahrelang hatte 
in Rufland der von den Bolicheroifen entfejfelte Bürgerkrieg gewiitet 
und das Land verwüftet, und als diefer Arieg andlich im Spätherbft 
1920 zu Ende ging, daten Lenin umd jeine Freunde nicht daran, 
ihre verhängnisvolle Politif aufzugeben. — Aber im Rande war 8 
icGwäl; die Bauern und Arbeiter Hungerten und waren unzufrieden. 
— Im Sebruar 1924 Fam 08 zu Arbeiterdemonitrationen in Petro- 
arad, und am 1. März 1921 traten die Matrojen in Rronitadt in 
den Aufftand: fie verlangten Sowjets ohne Kommuniiten; fie jahen 
in der Bulaffnng des freien Handels den vinzig gangbaren Ausweg. 
Der Aufjtand wurde blutig niedergefhlagen, aber c8 war eine Äußerft 



































2.5.5 





d. 5. Unud F. 


öic bb, 





jchvere Operation, die ne don ausgewählten Truppen und Kurjan- 
ten der Milttärjehulen durchgeführt werden fonnte, Und — unter 
dent Trommelfener um und in Kronftad: verfündete Lenin auf dem 
10. Barteitag in März 1921. den Uebergang von der verhaßten „Prod- 
rafwjoritfa“ (Zebensmittelzwangsumlage) zur Naturalitener, — den 
Uebergang von der bisherigen Politif, die mit dem Wort „Kriegs- 
fonumumismus“ bezeichnet wurde, zur „Neuen Delonomiiden Poli- 
tr N DB.) 





5. 

Aber noch follten fid) die Folgen der bisherigen Politit furchtbar 
uspwirfen und im den Nabren 1921 md 1992 hHungerten 
in den Wolgagebieten und in der Ukraine viele Millionen Mengen. 
sm Sommer 1921 wurde in Moskau ein fogenanntes „Sejell- 
ichaftliches Hilfsfomitee” (unter Leitung von Kiihkin, Brokopowilich, 
Ausfomwa, Tiherfaffom u.a.) gebildet, und aud wir, €.F. Maiien 
und ich, wurden Mitglieder diejeg Komitees. Damit geivannen wir 
eine neue rechtlihe VBafis für unfere Tätigkeit, aber leider mur für 
ganz kurze Zeit; denn das Komitee wurde fehr bald von der We- 
Ziche-Na aufgelöjt, und viele Mitglieder wurden verhaftet. Klaf- 
jen mußte damals etlihe Zeit im berüchtigten „inneren Gefängnis” 
verbringen. Sch konnte nad Haufe gehen. 

Vald darauf begannen unfere amerifanifhen und bolländifchen 
Trüder ihre große Hilfstätigkeit in Rukland, und dieje tigfeit 
wirkte fi pofitiv aud) auf unjere Arbeit in Moskau aus. Betont fei, 
daß wir in diejer Seit mit unferer Vertretung im Auslande, ©. $. 
Und, WM Iriefen und MI. Fat, in Verbindung treten Fonnten. 

6. 

Die „N.De. BP." war ein boljchewiftifches Rüdzugsmandver und be- 
jtand da daß die Zügel etmas gelodert wurden, daß ‚die Bauern 
nad Erfüllung der Naturaljtener ihre eventuellen Weberichüife auf 
dem freien Markt verkaufen Fonnten (ehvas jpäter wurde die Natu- 
ralftener von einer landrirtfhaftlien Gelditener abgelöft), und daß 
die Privatinitiative im Handel und Gewerbe zugelajfen wurde. — 
Auch das Senoffenjhaftsmefen durfte fih freier entfalten, und ihm 
wurde eine fehr bedentende Nole im Wirtjchaftsleben des Landes 
zuerfannt. 


Das 

















a 














ganze Land und aud) unfere Anjtedlungen atmeten auf, 
und Ende 1922 fonnten wir bereitS eine gewiffe Erleichterung ver- 
jpüren. Dann folgte der mirtfhaftliche Mufftieg. 

Do war die Situation, in der unfere Anfiedlungen an die 
Schaffung eigener Wirtjchaftsorganifationen herantreten fonnten, 

sn Alt-Samara (Alerandertal) entitand unter Xeitung bon Her 
mann Rıejen, Johann Driediger und Johann Ewert die Saatzucht- 








aenojjenihaft, die jehr. bald eine erfolgreiche Tätigkeit entfalten. Eonnte; - 


fie fand einen richtigen Arbeitsanichluß an die Befentichufer Selet- 
tionsjtation. 

In Köppental („am Traft“) wurde ebenfalls eine erfolgreiche 
Senofjenichaft gegründet, die von Iohann Dyd und Leonard Benner 
geleitet wurde. 

Ein großes Ereignis war die Schaffung de3 „Verbändes der 
Bürger ‚Helländifcher Herkunft” in der Ukraine. Hier übernahmen 
Yenjamin Yanz, Heinrich Wiebe (Eurze Zeit), Philipp Cornies und 
Peter 3. Dyd eine Auferit ihivere Aufgabe. Die Vertreter der Men- 
noniten in der Ukraine B. Sanz und 9. Wiebe erihienen das erjte 
Mal dei uns in Moskau, wenn ich nicht irre, im Spätiommer 1 

Unfere Mennoniten im nördlichen Raufafus Fonnten einen 
öttliien Verband gründen, deffen Xeiter Franz Saat, E. A. De- Fehr 
und Safob Reimer waren. 

Die Aufgaben, vor denen hir jtanden, traten jehr erndeutig zum 
Vorfhein: Zufammenihlug, Auswanderung und Wiederaufbau. Uns 
war Kar, dab jehr viele die Hoffnung auf eine menfhenwiürdige Exi- 
jenz in Ruhland aufgegeben hatten und auswandern wollten. Uns 
war aber aud) Klar, day eine Auswanderung alfer unmöglicd; war, ımd 
dab wir an den Wiederaufbau unieres Wirtichaftslebens herantreten 
mupten, Was im Schoke der Zukunft verborgen lag, Fonnten hoir 
nicht votifen. Nett war die Situation nicht hoffnungslos, und wir 
ichen gewiije Arbeitsmöglichkeiten. 

(Schluß auf Seite 3, 25) 














€. 3. ajien 60%, 


Pirgil, Ontario. “ 
Wieder Fonnten wir, tie Ihon 

eine Reihe von Jahren, die Br 

belfonferenz über Ditern abhal- * 










ten. 6 war Br. Abr. Uneuh 
wieder dazır gekommen. Diesmal 
begleitete ihn Br. © 


aud Lehrer am M.R. Bibel Col- 
lege in Winnipeg. Tieben 
Brlider opferten dazı ihre wohl- 
verdienten Ojterferien. Wie aud) 
im vorigen Nabhr, wurden jie per 
Auto frih am Karfreitagmorgen 
don Zoronto dom Winnipeg-Jug 
abgeholt, und, als die Gemeinde 
ih 10 Uhr in der Kirche verjam- 
melte, waren fie auch da. * 
Da 











hena war: „Das Leben 
Sefu, fein Leiden, Sterben, Auf 
erfteh Himmelfahrt umd die 
Musgiegung des Heiligen Seiites 
am erften Pfingiten.” 

Freitag vormittag genofjen wir 
das Heil. Abendmahl. Br. ©. & 
Hübert zeigte uns dazu in eimer 
Votjcaft den Herrn Jefus am 
Kreuze. Su Sonderheit fam er 
auf die ficben Worte unjeres 
Seilandes am Sreuge. — Br 
Unruh zeigte uns die Menjhen . 
als Augenzeugen der Kreuzigung Ei 
auf Solgatya: 1. Die jtummen, 
abgeftumpften Zufdauerr: Wir 
find aud in der Gefahr, geiftlich 
abzuftumpfen, fogar am starfrei- 
tage. 2. Die Gewinnfbieler. 9. 
Die Spötter. 4. Der überzeugte 
renige Schächer. Die trauern« 
den, aber gläubigen Frauen und 
Sohannes, 6. Der Hauptmann. 

Nahmittagg — Br. Uneuh: 
Die Krifis durch Kein Tod... Pe- 
weg... Wiles it aus! Mein.g 
Herz freute fit dann aber, als 
Br. Unruh ıms die zwei Helden 
der dumflen Stunde, Rifodemus 
md Iofeph von Arimatdia zeigte, 

















®r. Hübert brach fiber die 
zeritrente Herde, 
Sn der Mbendverfanmlung 


iprad} Br. Unruh über die Auf 
eritehung Sefu am Dftertage, 

1. Wir find ganz gerehtfer- 
tigt dur fein Muferftehen. 

2. In der Auferitehling Refu 
haben wir den Qeweis, daß alle 
Welt noch einmal völlig befiegt * 
werden mul. 

Pr. Sübert führte ung die Frau- 
en bei der Aırferftehung Kefu vor. 

Sonnabend hatten wir 2 Ver- 
Tanmlungen. Br. Unrub: S 





drieden. Der 
Dfterglaube bricht Tanglam durch 
Mit feiner großen Seiland3liebe 
bilff er felbit dem ungläubigen 
om „Da wurden die Kim- 
ger froh, dah fie den Seren fa- 
‚sen.“ Das Grundprinzip, eines 
feligen Lebens ift: „Selig find, ® 
die nicht fehen ımd doch glauben.“ 
Br. Sübett: Die Offenbarung 
Iefu am See Tiberias. Tie größ- 
te Stage, die und je geitellt wer- 
den fanın, it: „Wie it dein Ver: 
bältnis zum Seren?“ Die Liebe 





tft jedesmal  PBedinnumg zum 
Dienit. 

Abends — Br. Hübert: „Der 
Wert der Simmelfahrt Sefu für 








u „Es ift euch gut, dak ıd) 

binaehe.* Er it unfer Fiürfpre- 

der geworden. Sein Hingehen 
- 
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verjpricht uns die Annahme beim 
Vater. Jefus erhielt eine Ehren- 
jtelle und die wird auch uns ga- 
tantiert. Seine Simmelfahrt ver- 
ihafft ung die zufünffige u. avi- 
ge Heimat. Darıım gilt w Wir 
haben bier feine bleibende Stadt, 
jondern die zufinftige Tuben 
mir,“ 

Dan zeigte Br. Uneud uns 
die  zurechtgebrahte Semeinde 
nad Selu Arbeit in den JO Ta- 
gen, amd wie fie fich am Pfingit- 
morgen im Qempel verfammelte, 

Diterfonntag hatten wir wie 
der zwei Berfammlungen. Br. 
Unenb jerach fiber die Ausgie- 
Bung des Heiligen Geiftes. Nie- 
mand faın Sejus einen Herrn 
heißen, außer durch den Heiligen 
Seift. Wir jind verfiegelt mit 
dem Seiligen Geift. Mber der 
Sellige Geiit gibt fi uns nicht 
nur fr uns, jondern zum zeit- 
gen umd dienen. Er ijt ein ver- 










%  schrendes Feuer. Bei einem reu- 


igen Sünder verbrennt er nur die 
Sünde. Ror diefem reinigenden 
Feuer bleibt in der Gemeinde Ke- 
fu Ehrifti niemand derjchont. 
Br, Hübert: Apg. 2, 22—37, 
Nicht nur die Juden damals find 
am Tode Sefu fchuld; wir Heute 
gerade jo. Heilige Seit iit 
bemüht, ı zur völligen Seili- 
gung zu führen. Es fragt fich: 
„Sit 68 ihm schon gelungen?” 
In der legten Botihaft von 
Br. Hibert hörten wir bon der 
exiten großen Erwedung. Ein 
VBerveggrumd zu jener Ermwedung 
tar die Eintracht der Gläubigen. 
Eine Kriftusgentrifche Lotihaft 
wird nie ihre Wirfung verfehlen. 






+» Der Heilige Geift muß die Aimo- 


fphäre jchaffen.; Das ehrliche und 
aufrihtige Fragen „Was jollen 
wir tun?“ wird beantwortet, Der 
Heilige Geift, drängt danıı zum 
eriten Gehorfamsiohritt der Taufe. 

Br, Uneud führte uns in jei- 
nen Schlußworten die wahre Ge- 
meinde Kefu Chrifti vor. Daran 
wird jedermann erfennen, dab 
ihr meine Klinger feid, fo ihr Lie- 
be ıumtereinander habt. Gefefjelt 
durd fein Wort. Geleitet von 
dem Heiligen Beijt. Yufammen- 
ochalten von der Liebe, 

Es waren jegensreihe Der: 
janmlungen und jemand jagte: 
Wir haben viel bekommen, und 
mım gilt’, in die Tat ngufegen 
umd zu befolgen, 

Sn der Natur find wir gerade 
in dem in Ontario üblichen Füh- 
Ten, nalen Feühling. Aber c8 
lebt umd regt fi; die Fluren 
grünen, an Sträuchern und YBäu- 
men find die Anofpen zum Auf 
Springen. Die Farmer find flei- 
Big in den Gärten beichäftigt. 
Seift von oben, walte in uns, 
Ia, dein Tempel laß uns fein; 
Und auf deinen Gnadenwegen 
Führe uns zum Simmel ein, 


Nohn T. Both. 


Alennon. Gemeinde 
Weit-Abbotsford, B. €. 


Wilhelm don Hıunboldt hat 
einmal gefagt: „Sin Grunde find 
es doch die Verbindungen mi 
Menfchen, tweldhe dem Leben jei 





nen Wert geben.” Und fo ift es 


doch wirklich eine ganz ichöne 
Einrichtung, dab wir ung mit ım« 
jeen Sreunden, Bekannten und 
Verwandten auf dem Wege durch 
umfere Blätter verftändigen und 
Gemeinschaft pflegen dürfen. 
Der Unterricht in der Bibel- 
iehufe rubt nun für mehr als die 








Hälfte de$ Jahres, jo dah wir 
jett mehr mit der Gcmeinde in 
Sühlung treten fönnen. Im Dien- 
fte des Meiiters gibt ces ja int- 
mer Arbeit in Hülle und Fülle, 

An Sonntag, den 29. März, 
waren die Vertreter der meijten 
Gemeinden aus den Fräjertal 
nad Vancouver gefahren. Nelt. 
3 8 Wiens, der mehrjährige 
Keiter unjerer Predigerfonfereng 
und der Vorfikende unferes pro- 
vinzialen Miffionsfomitees, und 
der Leiter dor M. Gem, in Ban- 
conver, feierte jein 25-jähriges 
Predigerjubiläum. Wie nahe lie- 
gen in foldhen Stunden dod) Ber- 
gangenheit und Gegenwart. Wie 
ferne deucht einem die Zukunft! 
Und doc geht's bergab im Xe- 


ben, im Glauben aber heim«- 
twärts! 
Am Abend desfelben Tages 


leitete Vred. B. Fröfe in unferer 
Semeinde in W.-Mbbotsford die 
„Ntilte“ Wode, die legte in der 
Pajlionszeit mit einem Ueber- 
lit ber die Leiden Seju bis 
zımm Kreuz ein. An Montag 
früh juhe er mit feiner ganzen 
Familie nad Winnipeg, jene 
franfe Mutter zu beiuchen. 

An den vier daranffolgenden 
Abenden Iprad; Welt. A. A, Sar- 
der über Die fieben Worte Sefu 
am Streng: 

1. Vater, vergib ihnen; denn 
fie wiffen nicht, was fie tun! (Sein- 
desliebe.) 

2. Wahrlich, wahrlich, ic) jage 








dir, heute wirjt du mit mir im 
PBarndieje fein! ünderliebe.) 

3. Meib, jiehe, das ift Dein 
Sohn! Sohannes, jiehe, das it 
deine Mutter! (Freundesliebe.) 

4, Mein Gott, mein Gott, war- 
um haft du mid verlafien! (Xa- 
terliebe.) 

5. Mich dürftet! — Sefu leg- 
ter Durft als Menfcheniohn. — 
Durjt nad Gott, feinem Bater, 





und Burst nah den Menfchen- 
feelen. 

6. 65 ift vollbracht! — Bäh- 
nefnirjchen in der Hölle — Nur 


def und Frohloden im Himmel 
und unter den Gläubigen auf Er- 
den 

T. Vater, ich befchle meinen 
Seit in deine Hände! Der Erlö- 
jer und die Erlöften in den fiche- 
ten Händen des Vaters. 





Am Donnerstagabend jhloh 
fi) dann die Feier des heiligen 
Abendmahl gu. Eine große 


Zahl der Teilnehmer, die abend- 
liche Stille im Gotteshauje (e8 
war wohl die erjte Abendmahls- 
feier am Mbend in unferer Ge- 
meinde), und der Gedanke, daß 
Sejus gerade an diefem Tage bor 
feinem Kreuzestod das heilige 
Abendmahl eingefegt Hat, alles 
wirkte jo feierlich, als wäre Io- 
ins jelber in uniere Mitte getre- 
ten. 

Am Sonnabendabend fanden 
dann noch etliche Feiern de heil. 
Aendmahls in den Häufern un- 

(Fortjek. auf S. 6—1) 





(Fortjegung von Seite 2—4) 
T: 

Aber noch ein Heiner Nücihlag: Im Februar 1922 ericdie- 
nen bei ums in umferer Wohnung zwei Männer: einer von der EM- 
N a (Moskauer Geheimbolizei) und einer bon der Moskauer 
Miliz: fie wollten unjere Vertretung liquidieren und die Aften mit- 
nehmen. Ich Tegte-ihnen, dab hier jehr beitimmt ein Mikverjtändnis 
vorliegen nffe, und verfudte, Tenufidfe, den Sekretär des Alruffi- 
ichen Zentralen Grefutiofomitees der Näte (WIR) telefonijch zu 
erreichen. Das gelang nicht, beeindrudte aber die Männer fo, dab 
fie die Akten nicht mitnabmen, fondern in einem Flügel des Vüffetts 
verfiegelten! — Wir fehrieben fofort eine Eingabe an Leo Kamen, 
den damaligen Borfigenden m er Somjets, und wollten per- 
jönlich mit ihm jprecen. in nahm unjere Schrift, ver- 
ichwand im Arbeitszimmer & und fehrte jehr bald mit ei- 
ner Nefolution Kamenews zurücd: „Sofort die Papiere zurisgeben!” 
Dieje Nefolution wirfte großartig. Anı nächiten Tage Fam ein Mi- 
lizionär mit mir in unfere Wohnung und entfernte das Siegel. Das 
war ein fehöner und fymptomifcher Erfolg, nur dah mir beim Gang 
mit dem Milizionär die Ohren md die Fingerjpiken angefroren waren. 

8. 

Uberall in den Anfiedlungen regte fich neues Leben. 

Ich wei es mit medr, wie und bei wen die Jdee bon einer 
Altenjijchen Mennonitiihen Organifation entftanden iit, vielleicht hat 
fie der verftorbene Franz Jiaak nad) Mostan gebracht. Ich weiß aber, 
dar E. 3. Maffen, Franz Dyed (OmEd) und ich im Sommer 1922 dieje 
Frage eingehend erörterten. 

Unabhängig davon trat in Alt-Samara (Merandertal) im Df- 
tober 1922 eine Konferenz unferer öftlihen Mennonitengemeinden 
zufammen, und auf-diefer Konferenz twurde bejchloffen, eine religiös- 
wirtfchaftlihe Organijation ins Leben zu rufen. Ein fbezielles, aus 
Vertretern aller Anfiedhungen beitehendes Organijationsfomitee jolfte 
alle Vorarbeiten durhführen: ein Statut ausarbeiten, es der Regie 
rung in Mosfau zur Betätigung vorlegen und die erfte Vertreterver- 
fanmlung einberufen. 

Am 15. Oftober 1922 gab ich den { 
md widmete mich fortan ganz den vor uns liegenden Aırfgaben, zujan- 
men mit E. 5. Alafjen und dann au 3.3. Ifaaf. 

Bir arbeiteten den Entwurf eines Statuts a die Statuten 
unjeres Verbandes in- der Uframe md des Mosfauer Landivirt- 
iheftlihen Vereins dienten uns dabei als Unterlagen. Wir itrebien 
eine fombinierte Integral-Organifation an, mit agrifulturelfen und 
Handelsfunftionen (Abfag der Tandivirtichaftlichen Erzeuanilfe, Ver- 
jorgung mit ‚landioirtjchaftlichen Mafchinen und Konfumgütern, Fi- 
nangoperationen). Die agrifulturellen Funktionen mußten aber 
Hart in den Vordergrumd gerittt werden, jenft Fonnte mar unfere 
Ortsorganifationen an das allgemeine Genoffenfchaftsiwejen vermei- 
fen, ohne ein mennonitifces Zentrinn zuzulafien. Sant Entwurf 
jollte die Organifation heißen: „Alrufiicer Mennonitiicher Landwirt 
ihaftlicher Verband”. e Vertretung unferer Eirplich-religiöfen 
Intereffen Fonnte der geplante Verband, aut beftehenden Gejegen, 
nicht übernehmen, dazıı war eine beiondere Kirchliche Organifation er- 
forderlich, mit der natürlich unfer Verband zufammenarbeiten jollte. 

3 November 1922 trat in Mlerandertal das Drganijations- 





























enjt im Noten Sreuz auf 
































fomitee zujanımen, das eigentlich eine fleine Vertreterverjammlung 
war. Der bon uns borgelegte Entwurf eines Statuts wurde Auerjt 
grüindfich durchgearbeitet und eine ehr wejentliche Veränderung bor- 
genommen: c5 wurde befehloffen, in den Anfiedlungen, wo noch feine 
Srtsorganifationen entitanden waren, „Abteilungen“ der allgemei- 
ven Organifation zu bilden (um auf jolde Weije die Notwendigfeit 
der legteren zu untermanern md twirflich mennonitiiche Drganija- 
tionen zu befommen) umd die allgemeine Organifation daher nicht 
„Verband”, jondern „Berein" (Obichticheitwo) zu nennen. Diefe Ver- 
änderung hat fi ala jehr zwerfentfprechend enwiejen. Nach Arnad- 
me des Entwurfs wurden oir mit den nötigjten Bollmachten ausgeftattet 
und beauftragt, das Statut*der Negierumg vorzulegen. 
9. 

IH mup Hier einhalten, daß im Dezember 1922 die Union der 
Sogzialijtiihen Somjetrepubliten gebildet wurde, und dab unjere An- 
fedlimgen in den größten Bundesrepublifen gelegen waren, in der 
Nuffiihen Sozialiftiihen Föderativen Somjetrepublif und in der 
Ukramijchen Sozialijtischen Sowjetrepublit: Entipredend mußten wir 
and) zwei Drganifationen heben: Die ulrainijhe und die allruffiiche. 

10. 

Wir arbeiteten eine erklärende Dentfchrift mit der entjpredjenden 
Vitte- aus und überreichten das ganze Material dem Mitglied des 
Vräfidiums des MZIE — RP. G. Smidorwitih, mit dem wir jehen 
zu tun gehabt hatten. Er nahnı es an md fagte, daß er es den Volfs- 
fommiffariaten für imere Angelegenheiten und fir Landiirtichaft 
zur Begutachtung zuleiten werde. 

Im Volkstonmiffariat für Landwirtihaft wurden von einem 
Suriften mır Schönheitsfehler in Statıtt bejeitigt. Im übrigen wurde 
3 gutgeheißen und mit pojitiven Empfehlungen an das Präfidinm 
zurüdgeichiet. 

Schwieriger war es im Volfsfommiffariat für innere Angele- 
genheiten. Hter hatten wir eine Vefprehung mit der Frau Sinowjews 
(der jpäter erfchoffen worden it), und das Rommifjariat wollte die 
Frage nicht ohne das Juftizfommilfariat begutachten. Unfer Material 
wanderte aljo ins Suftistommiljariet und befand fi num in den 
Händen P. A. Krafjiforog, der die 8. Abteilung (für Kultus) Ieitete, 
Bir fannten uns jhon gut; 1920 halten wir mit ihm in feiner Woh- 
mung im Kreml eine zum Teil heftige Diskuffion über das Prinzip der 
Behrlofigfeit gehabt. Wir wuhten, daß er ichr hart und farkaftifch 
jein fonnte; wir wußten aber aud), daß er uns in eigenartiger Weife 
achtete und gar nicht fo ungern Hatte (bejtimmt dank unferer Offen- 
heit und Entjchiedenheit! 

Ez mar Klar: Kraffitorus Stellungnahme mußte die Entiheidung 
herbeiführen. Es fam zu einer prinzipiell Musiprade. Cr jagte, 
die Sompjetregierung fönne eine veligiöfe Organifation mit wirtfihaft- 
lichen Sunktionen nicht zulajfen, ınd die Mennoniten jeien doch eine 
teligiöfe Bewegung (ih wei; nicht mehr, ob er das Wort „Sekte“ ge- 
bracht hat). — Uniere Antwort: Sa, aber wir jind auch eine Volfs- 
gruppe, die beiondere toirtihaftlihe md Kulturelle Eigenarten auf- 
werjt. — Er fragte dann direkt: Wer jeid Ihr denn der Volfszuge- 
börigkeit nach? — Antwort: Wir find die Nadfommen der Umfiedler 
aus Dentichland und Holland. — Er: Na, dann jagt das dod in 
eurem Statut! — Dagegen war nichts einzuwenden. Wir Famen 
überein, im Statut an entivrechender Stelle die umterjtrichenen Worte 
einzufügen. Kreffitow lieh alfo das Statut mit dem vereinbarten Zu- 
jag durch, und num hatte auch das ISnnenfommiffariat nichts Weiteres 
einziivenden. Material ging zurid an das Präftdium des 
WIIR — 

Am 16, Mai 1923 winde ımfer Statut dom Präfidium de3 
VII. betätigt; 3 wurde im zweiten Teil der „Sammlung der 
Sefege und Berordimumgen der Arbeiter- und Yauernregierung“ ver- 
öffentliht, und die gejeglige Grundlage fiir ımfere Qätigfeit war 
nm gefchaffen. 






























11. 

Mittlerweile war e8 uns auch aelungen, eine zum Teil zerftörte 
Wohnung zu finden, die nicht mehr fo weit vom Zentrum der Stadt 
entfernt war. Diefe Wohnung mußte faft neu eingerichtet werden ;, 
das Eojtete viel Geld und Arbeit, und hier war bejonders unfer 
Kollege Franz Naaf, dem e8 gelang, mit Erfolg alle Schwwierigteiten 
zu überwinden. Wir befamen eine fir Moskauer Verhältnifie qute, 








geräumige Wohnung, in die wir felbjt einziehen, und in der wir noch) 
ein Heim für Mosfaubeiudende Mennoniten einrihten Fonnten, 
12. 
Seßt die Vertreterverfanmlung einberufen! — Wir erfuhren, 


daß die Erteilung einer entfpredhenden Erlaubnis von dem Beboll- 
mädhtigten der GPU in Lirchlichen Angelegenheiten E. A. Tufhkom 
abbing. Ein Gang zu ihm genügte, und wir hatten die Erlaubnis 
in Händen, 

sm Oftober 1923 fand in Mlerandertal die erfte Vertreterber- 
janımlung ftett, Es herrjeite Gemugtuung und Freude darüber, dah 
ie num amfere eigene Organifation ‚hatten. Ter Meinungs- und 
Erfahrungsanstaufh war iehr rege. Die ichveren Erlebrifie hatten 
S nicht auseinandergebradtt. Das Gefühl der inneren Berbunden- 
heit war fo ftarf, wie vielleicht noch nie, Die Aufgaben des Nereing 
— Riederanfban md Abwanderung (Emigration) — wurden griind- 
lich erörtert, entiprechende Beihlüffe gefaft. Eine Aufgabe aber ftand 
allem voran: Pflege und Mısbau der Veziehtingen zwifchen allen Men- 
noniten in der Sowjetunion und in der ganzen Wert. 

Nadı der Konjtituierung der Verwaltungsorgane des Vereins 
fuhren die Vertreter heim. Die praftifche, fonftruffive Arbeit begann, 
und der Verein hatte in den nächiten paar Jahren tatfächlich Erfolge 
zu berzeichnen, die aber viel gröher gewefen wären, wenn wir die 
Aunktionen, die im Statut vorgefehen waren, in vollen Maße hätten 
ausüben Fönnen. Aber das war ım$ nicht gegeben. — 

















Seite 4 


AMennenitifche Rundichau 


29. April 1955 








Ein dreifaches Barren 
am Abjchluf; des 
Seitalters. 
Lon Pr. 9. 9. Nuruh,. 
Text: of. 30, 18 und 51, 5: 
(Schuh) 


Mit diejem Harren it auch dag 
Sarren auf das Ausreifen der 
Gläubigen verbunden. Durd) jei- 
nen Heiligen Geift arbeitet der 
Herr an der Gemeinde, daß fie 
zum vollen Mannesalter in Chri- 
ito binanmwachie. Er wartet, da- 
mit die ichläfrigen SJungfrauen 
erwachen und die Lampen Ichmüf- 
ten, Manchmal warten die 
SHäubigen auf das Gericht iiber 
die Bottlofen und rufen aus: 
„Uns verdrießt zu wohnen in den 
Hütten der Gottlofen,” Sie ver- 
‚geffen aber, da das Zurüchalten 
des Gerichts auch um ihrehvil- 
Ten geihieht. 2ot mag mand- 
mal über die Gottlojen in Co- 
dom gefeufzt haben, als jie ihm 
— den Gerechten — mit ihren 
gottlofen Werken feine Steele Tag 
für Ing quälten. Als dann end- 
fi, das Gericht fan, war Kot 
nicht fertig. Der Engel mihte 
ihm jagen: „Eile, vette deine Sce- 
Te, denn ich fanın nichts tun, bis 
du nad Zoar fonmjt.” Bei dem 
Seufzen über die aottlofe Stadt 
war Lot zur Flucht nicht fertig. 
i 5 der Mpojtel 
Petrus ichreibt: „Der Herr bat 
Suld mit uns (der Genteinde) 
und will nicht, daß japand (von 
den Gläubigen) verloren werde, 
fondern dab fih jedermann zur 
Due tehre.“ 

So will der Herr den legten 
retten, der ich reiten läht und 
wartet, da er ihm gnädig fei 
und die Gemeinde ig jet au 
den Tage der Entrücdung, die 
Gericht über die tote Namenchri- 
itenheit bedeuten wird. Deshalb 
erichaltt Heute die Frage: „It da 
jemand übrig geblieben aus dem 
Sanfe Sauls, dah ic Barmber- 
sigfeit an ihn erweije?" 

FDejes Harren ottes in eis 
nem Verlangen, den Abtrünni- 
gen Gnade zu erweiien, follte je- 
dermann Mut machen, den Str 
nig aller Könige un Gnade an 
aurufen.. Wer feine Varmbersi 
feit verdient hat und feine Gna- 
de wert it, der jollte" Mut fa]: 
fen md im Vertrauen auf Got=- 
tes Wort um. Onade Heben. 

Leider wird Satan den Abtrin- 
nigen zuflüjtern: „Deine Seele 
hat feine Hilfe bei Gott; erwarte 
feine Gnade von Gott.” — Adh- 
te nicht darauf! Hier jteht ge- 
ihrieben: „Gott harret darauf, 
daß er euch gnädig jei.” Geh, 
iprich mit diefem Seren und fchüt- 
te dein Herz vor ihm aus! — 
Gott harret au auf die ganze 
Gemeinde. Wir achten Gottes 
Geduld für uniere Seligkeit, denn 
er will, daß die ganze Gemeinde 
uniträflid im Frieden erfunden 
iverde. 

















I. 


Der Prophet fieht das verhält 
nismäßig Kleine Säuflein, das 
auf dem jchmalen Wege wandelt 
umd auf die bemwahrende Gnade 
Gottes in der GerichtSzeit wartet, 
wenn die Zornesjhalen über die 
Belt fommen werden. Der Pro- 
phet Habakuf jah auch die Ge- 
richte fommen und rief aus: „Der 
Gercchte aber wird feines Glau- 


bens leben“, 
jeinen 


3.h. er wird durd) 
Blauben leben. So jieht 


der Prophet Iejaja audh eine 
Sruppe, die Gottes Gnade im 
Wlauben angenommen bat und 


auf die Iekte Offenbarung der 
Gnade wartet. Bon diejen jagt 
der Propget Sejaja: „Wohl allen, 
die auf ihn trauen.“ E38 fteht 
aeichrieben, da der Herr Wohl- 
gefallen hat an diejen, die Bott 
fürdjten und auf jeine Güte hof 
fen. — Dieje Gruppe hat dem 
Worte bom Gericht geglaubt und 
ift im Glauben an Gottes Gna- 
de zum Herrn geeilt. Tas war 
ein jegenbringender Schritt! Des- 
halb maröen fie als glücdfiche 
Reue gepriejen. 

Sie ftehen am Gegenfag zu de- 
nen, die von Menfhen dag Seil 
der Welt erwarten und die menjd- 
lie Rultım höher jchägen denn 
das Wort Gottes. 

Der Herr erweijt mitten im 
Gericht Gnade. Ms Ierufalem 
von Nebufadnezar eingenommen 
wurder erlebte der Prophet Re 
remia 68, dal; Nebufadnezar ıhn 
berjchonte. Er hatte als Säule 
mit jeinem VBertranen mitten un- 
ter den Abtriinnigen geitanden. 
Ihwohl cr jpäter von den Xır- 
den in Neghpten gefteinigt wurde, 
fo hatte er doch nie das Berwußt- 
jen, daß er im Gerichte Gottes 











itehe, 
Am Ende unferes Beltalters 
fommt au der Zorn Gottes 


über die Welt. Die aber durd 
den SHauben Chriito angehören, 





toiljen, dah; fie mit zum Sorne 
wefegt find, jondern zur Selig- 
fit. Diede Leute harrın auf die 





Gnade Gottes in dem zweiten 
Nonmen Sein Ehriiti. Sie ba- 
ben ihre Soffmung anf diefe Gnnz 








de aefegt. Sie marten auf den 
Seren — betend, zeugend md 
dienend. Ihnen gilt das Wort: 


„Wobl allen, die auf ihn Barren.” 
— Die harrende Gemeinde betet 
ernit: „Komme bald Serr Zefi.” 
— Mödten wir von Daniel ler- 










en, anf das Ende des gegen- 
wärtigen Zeitalters zu warten. 
Gr fand in der Schrift des Pro- 


pheten Neremia, dal; die babylo- 
nifche Sefangenichait 70 Jahre 
währen jollte. Da fehrte or fich 
zu Gott mit Beten, Slchen und 
Faften im Sad ımd im der Miche. 
Gr wandte jidh im tiefen Bahr 
gebet am feiner ar. des Volkes 
Sinden willen umd erhielt Licht 
über die Zeit, Zajiet uns barren! 





II. 
Wir mollen aber dabei nit 
den Tlid auf die unmiljenden 


Heiden verlieren. Der Serr läßt 
ums durch den Propheten Jejaja 
jagen: „Die Injeln warten auf 
meinen Arm.” Sie warten unter 
dem Drude der Ungerechtigkeit 
auf den gerechten Regierer. 

Der Apojtel Betrus jchreidt im 
3. Rapitel des- 2. Potribrief 
„Wir warten eines neuen $ 
mels und einer neuen Erde, 








in 
welden Gererhtigfeit wohnt.“ — 
Diefen Hunger nad der Gereh- 


tigfeit tragen die unterdrücken 
Mafien in jich. Deshalb begrüßen 
fie immer wieder die Umftiirzler 
der berrjihenden Ordnung. Sie 
tragen aber aud das Verlangen 
nad dem Heil in fih: Sente ru 
fen Zaufende von armen umvil- 
enden Heiden: „Kommt herüber 
und helft uns!” — Sie harten 
auf Köfung von dem Beilte der 
FSurdt umd der Yanden der Lei- 
densfotten. Die Namenchriiten- 
beit hat ihnen Alkohol, Opium 


und Schiekgewehre gebradit. Die 
Kultır und Ziviliiation hat fie 
betrogen. — In all ihrem Elend 
barren fie auf den Erlöjer. 

Wir lefen in der Heil. Schrift 
bon der ansermählten Brautge- 
meinde, zu der fi die Gläubigen 
unferer Zeit zählen. Dann Ile 
fen wir auch don der unzählba- 
ten feligen Schar, die aus großer 
Trübfal fommt, die niemand zäh: 
len faın. Warum find dieje nicht 
dor der Trübfal gerettet worden? 

ind das die von uns Vernad)- 





sten? Sch will e8 nicht ber 
haupten, aber der Gedante liegt 
nahe. Cs find auf jeden Kal 


nicht diejenigen unbefedrten Zu: 
börer , in unfern Berfammlumns 
gen, die fich tatgehört haben; die 
niht die Liebe zur Wahrheit an- 
nahmen. Dieje haben feine Ge- 
Tegengeit nad der Entrücung 
der Gemeinde. Ihnen wird Gott 
kräftige Bertiimer fenden, daß 
fie glauben der Rüge, — Uns ift 
eines Har: aibt Milltonen bon 
umviffenden Heiden, die auf 
Licht warten. Gin Veifpiel da 
von waren die Werfen aus dem 
Morgenlande, die nah Zerufa- 
Ion famen, um den nengeborenen 
König zu jeden. Tiefe alle har 
ren auf den Arm Gottes, der 
fie retten fann, Sind die Gläu- 
bigen in unjern Rreifen taub und 
blind gegen die innere Not diefer 
Infen? 

Der Apoftel Paulus fchreibt 
in Nomen 10: „Wer den Namen 
de8 Seren anrufen wird, der foll 
ii werden! Wie iolfen fie aber 
anrufen, an den fie nicht alauı- 
ben? Wie jollen fie aber an den 
landen, von dem fie micht ge- 
ört haben? Wie jollen fie aber 
hören ohne Prediger? Wie fol- 
len fie ober bredigen, mo nicht 
aefandt werden?" — Es ijt ein 
großes Werk, die Teiblihe Not 
der Monfchen zu Ttillen; es it 
aber Teichter, jemand ein Hemd 
zu geben, dah man felber nicht 
braucht, als ein Zeugnis von der 
Liebe Gottes in Chrifte ef ab- 
zulegen? Die Regierungen 
nehmen 13 heute die Linderung 
der fozialen Not ab. Uns bleibt 
aber das Wort: „VBrediget das 
Evangelium aller Kreatın“ ! 

Veaditen wir das Wort: „Die 
Surfen harten auf nich.” Es find 
neue Türen geöffnet. Wir mer- 
fen ichen, daß antichriftliche Ne- 
gierungen bereits den Griff der 
zZüren ergriffen haben, um fie 
au jöliehen. Mber nod) haben wir 
Mifftonsfelder, auf denen Mil- 
lionen auf da8 Evangelium war- 
ten. It 68 redht, wenn mir 
auf die Entrüdung warten, um 
nicht in die Trübjal zu kommen, 
dabet aber da Harren der In- 
jeln auf Gott iberjehen? — 


Sch möhte ein Wort von U. 
Vierfon hinzufügen, das er in 
feinem Buche: „Die neue Apo- 
ftelgejchichte" fdreibt: Die ge- 
gegenwärtige Krifis der Mifjion 
follte ung zwingen, alle Hleinen 
Intereffen und Bmede zu ber- 
geffen ımd zu eilen, die gute Yot- 
Ihaft ans Ende der Erde zu tra- 
gen. Die Zahl der Arbeiter joll- 
te vermehrt, die Baben reicher 
werden, und mit einer neuen 
Energie, die der Heilige Getit in 
uns erzeugt, follte diefes größte 
Wert der Zeiten ımternommen 
werden.” 

Zum Schluß itelle ich mod) drei 
Fragen: 

Gott martet auf die Heilsbe- 
dürftigen. Wollt ihr fonmen? 


























"und Sandfertigfeiten, 


Harrejt du auf die Önade dus 
Herrn? 

Wollen wir die Iufeln auf das 
Evangelium warten laffen? 

Gott helfe ung, diefe Fragen 
ehrlich zu beantworten! — Amen. 


Fürdte dic nit... 
(Fortjeß. von S. 1—2) 


Hagen müßten: „Wir Haben nie- 
mand, der uns hilft!“ 

25 Sängergruppen (etma 200 
Sänger) erfreuen und tröften die 
Alten, Qlinden, Kranken, Einja- 
men und Verwahrlojten. Sie die- 
nen mit Selang in den Miffions- 
halfen auf Zogan ınd auf Main 
Str. (unmeit von der CRN-DE- 
pot) in den Inpaliden- und Ul- 
tenheimen Iadje, VBethania und 
3—4 anderen, in 7—S Hojpitä 
Iorn, Sanatorien, im Blindenin- 
ititut, in Privatheimen und fürs 
Radio, und zwar in Deutich, Eng: 
ih und Ruffiic. 

Sn der Miffionskirde auf Xo- 
gan Ave, ijt eine Sonntagsichule 
(von 2—4 am Sonntegnahmit- 
tag) mit durhfäinittlic 70 Schü- 
lern, die fonft von niemanden 
geiftlic) betreut werden u. zum Teil 
aus jehr ungimftigen Verhältnif- 





jen fommen. 18 Lehrer geben 
bier ihre Dienfte, 
su Ddevjelben Kapelle bejteht 


auch ein Kinder-Alub für Vaitelei 
ı 20 bis 40 
Sinder kommen zu diejen Mlaffen, 
lernen etwas aus Holz u.a. Ma- 
terial anfertigen md find inte 
reffiert und eifrig dabei. Sie wwer- 
den hierbei auch religiös beein- 
Hut durd Erzählungen, Bejang 
und Gebet und fomit in die Sonm- 
tagsioule hineingezogen. 10 Se 
jehmoijter opfern bier ihre Zeit u. 








junge Mädchen von 1I— 
is‘ yahren bat Schw. Marg. Votb 
hier einen Verein für Vibel- md 
Sebetsjtunden. 

15 Gruppen, je 2 1. 3 Rerio 
nen, geiinden überall, wo fie Zu- 
tritt haben (in Seimen und Sal 
len) die fogenamnten „Good News 
Elubs“. Sie janmeln auf den 
Stragen und Spielplägen unbe. 
troute Kinder md berjuchen, fie 
dureh einfache Berfündigung durd, 





Veframmdung md  Liebesdienit 
zu Jehum zu führen, der ja den 
Kleinen auch jbezicle Aufmerk- 


jamfeit umd Siebe twidntete, 

Andere Gruppen tum ih zu- 
janmen, um beriwahrlejte $ 
und gottlofe Pläbe zu befuhen. 
Dabei jtogen fie auf viel Elend, 
mweldes man in Winniveg nie 
fieht, wenn man e8 nicht auffucht. 
eime wo Trunkiucht, Zaiter, Ge» 
fängnis, Ehejheidungen md erb- 
liche Velaftungen traurige Fol- 
gen zeigen. Diejer Dienft ift oft 
jehr entmutigend und braucht 
viel Önade von oben. 

Traftate-Berteilung wird von 
3 Gruppen ausgeführt, und zivar 
auch in 3 Sprachen. 

Zudem dienen eftua 16 Studen- 
ten de3 Bibel College mit Wort- 
verfündigurig in den Hallen, Hei- 
men und auf der Straße, 

Eine ganze Anzahl Autobe- 
figer ftellen ihre Wagen jtändig 
zur Verfügung, um Kinder, Rriip- 
pel und Alte zufammenzuholen, 
Vefuche in den enwähnten An- 
italten möglich zu machen ufro. 

Arperdem tum junge Gefihri- 
fter aus den Tofalen Gemeinden 








nad Mifftonsdienite, die nicht di- 


reft unter der Zeitung des-Stadt- 
miffionars ftehen, aber denfelben 
Zmed verfolgen. Behude der Er- 





ziehungsheime fir PRroblem-Kin- 
der, Kranfenbejuche, Traftat- u. 
Einladungsdienit, Evangelija- 
tionsperfammlumgen in engliiher 
Sprade, Dienft am Miifions- 
famp u.a. m. 

Wer jind diefe jungen Frei- 
willigen? Nım, e8 [ind die Züng- 
linge und Sungfrauen und jun- 
ae Gheleute aus den erwähn- 
ten Gemeinden und aus dem Bi- 
bel College. Hierbei zeigt fich 
foreiht der Vorteil, das Bibel 
Coffege in einer großen Stadt 
au haben. R 

She Veweggrund mu schon 
fein: „Die Liebe Ehrijti treibet 
uns aljo“, 
Abenteuer noch Zehn u. Anerken- 
nung, welche in diefem Pienjte 
toinfen, 

md was find die Rejultate? 
ragt vielleicht mancher. Klare 
Belchrungen? — jelten. Aber 
wie viel guter Samen durch hrilt- 
lichen Einfluß, VBarmberzinfeit, 
Mitleid, Licbe und durc, das ein: 
fahe Wort des Evangeliums aus- 
gelireut wird, das fanıı niemand 
im Berichte feitlegen. 

63 lt eime überwältigende 
Kraft, wenn Kinder Gottes ein- 
fach im fchlichten Sehorian ihre 
Chrijtenpfligt tun ımd auf das 
Wort Gottes laut Se. 55, 11 
bauen: ... alfo foll das Wort, 
fo aus meinem Munde geht... 
nicht voieder zu mir leer font- 
uren, jondern tun, was ınir ge 
Fällt, umd joll ihm gelingen, dazu 
ich’8 jende.” 

Etliche Briider aus dam Stadt- 
miljionsfonitee der Konferenz, S. 
Regehr, Steinbach, A. Watt, Mor- 





” 


« 


denn es find weder A 


den, MA. Dyi, Newton, Ir. Be- ** 


ters, Borffevain, 3. Sunf, Elm 
Ereef, bracditen ihre Verwunder- 
ung itber den Infang der beit 
md isre Anerkennung des Dien- 
ftes gun Misdriuf ud fagten er 
mutpende Worte. Ihre Frauen 
hatten an diefem Abend die DBe- 
twirtung der ganzen Berfamms 
Inng an der Hand, ımd fo wurde 
diefe große Sikung zu einem 
Seit frober Nrbeiter im Meinber 
ge des Heren. 
SER. 





Vilder ans Sowjetrufland. 
(Fertjeß. don S. 1—4) 


Nuguft 191 in dentiche Selan- 
genichaft aeriet amd dann als 
„Andersdenfender“ weiter Fehr 
meijterte, doch nicht in einer deut 
ichen Schule) brachte das ganze 
Dorf in Beben und Schreden, in- 
dem er verfuchte, in zwei Zahren 
alle Kinder von der Neligion ab- 
zubringen. Eine gute Stüte fand 
er in der mennonitiich gevejenen 
fommunitiihen Lehrerin, die 
durch den alten Prinzival iröfe, 
den fie jehr refveftierte, nicht 
mehr gebunden war, Nun fam 
die VBosheit zur Entfaltung. 
„Bapı, Mama!“ jo hieß e8 
von jekt an, „wie wird 8 jeßt 
werden? Die Lehrer wollen wil 
fen, ob bei ung zu Sauje in dem 
Bırche gelefen wird, da$ die Leute 
dunmm macht?” Wir fanden feine 
baffendere Antwort, als die der 
Freunde Daniela in Kap. 2, 16: 
„Da fingen an Sadrad, Mejad, 
Abend-Nego md Sprachen 
König Nebufadnezar: E3 ft nicht 
hot, dah wir dir darauf antivor- 
ten“, und haben feinen Tag un- 
fere Sausandahten vderfäumt, 
wenn’3 eben möglih war. „Wir 
fürdteten uns, aber wir hofften 
auf ihn" (Pi. 56, 4). Wie Haben 
wir Gott gedanft, wenn umfere 


En 


u 


zum ” 


Ä 


s 





29. April 1953 


AMennonitifche Rundjchun 


Seite 5 








Kinder fi unbemerkt aus dem 
Klubhanfe, der Stätte, wo nicht 
Gottes Ehre mohnte, Hinaus- 
ihleichen fonnten md dann mit 
einem Freudengefchrei in’s Haus 
ftürmten: „Es ift uns wieder ein- 
mal gelungen!” Das zu erflären, 
twarım fie denn iiberhaupt dort- 
bin gegangen waren, das miürde 
ja nur fiir den verftändlich fein, 
der jelber der roten Hölle ent- 
ronnen it. 
. Wenn diefe Bilder denen zu 
Auge fonımen, die in Neu-Strons- 
mweide geboren find, ihre Kindheit 
dort dverlebt, in diefe Schule ge- 
gangen find, dort die biblifchen 
Sefchichten gelernt, in dem Dorfe 
die Sırgendjahre verlebten, jo it 
ein mancher wohl ichon alt und 
grau geworden. Ammerhin dürf- 
ten fie fich für die Bilder interej- 
fieren. Kronsiweide lag ja be- 
Kanntlih in einem tiefen Tale... 
Doch jekt, mo der gewaltige Stau- 
damım unter Einlage das Wafler 
io hoch gehoben hat, ift e8 in die 
unteriie Straße eingedrungen bi 
Pred. S. Peters’ Stelle. Id ha- 
be dort erit 1925 angefiedelt, jo 
daß die alten Kronsmeider mid 
nicht Fennen, außer vieleicht ein 
od. Dahl, der dort einmal bei 
uns ducfam, als ich auf ihrer 
Sartenitelle ein Häuschen auf- 
baute, Aurh fein alter Vater hat 
einmal bei uns hereingefchaut. 
Er jah damals ganz froh aus, 
als er jeine 2 fojtbaren Uhren 
- aus dem Biegelfchutt hervorfand. 
Mio, die ganze unterfte Strafe 
mußte verlegt werden nad; oben 
und cs entitand eine einreihige 

Strafe oberhalb Dahls Sarten- 
ftätte, Eine Ruine von 13 Hän- 
fern. Weil die Straße hinter 
sroje Wiche’3 beiderieits bebaut 
wurde, fo war 08 Hinter Regehrs 
von der unterjten Straße eine 
gerade Linie bis oben. Nedodh 
wird folches nur die intereffieren, 
die nad) der Flucht aus diefen 
Dorfe Anno 1919 dort nicht mehr 
gefommen find. — Diefer Ort, 
auf unferm Bilde, blieb aber un. 
verfehrt, außer dak ein Dorfd- 
brunnen gegraben mwirrde, aus 
welden das Waffer für alles Kol- 
feftivvieh gefahren murde, wenn 
die Straße zum Fluffe unfahrbar 
Ipar. 

Das erite Bild ift vom Berge 
aus genommen, io der Weg bon 
Einlage her ins Dorf hinabführt. 
Wir find auf dem Wege zum 
Friedhofe. Worne”gehen die Ch- 
ren-Träger mit dem Sargdedel, 
ihnen folgt die Trauerflagge, 
dann erjt der Wagen mit der Lei- 
de, von 2 Schwarzen Pferden ge 
zogen, wa® auch Trauer beden- 
tet. Die Pferde werden von 2 
Männern an den Bügeln geführt. 
Tiefen folgt dann das Pofaunen- 
orchefter, im Marichichritt, den 
Tranermaridh fpielend, Sinten 
folgen die Teilnehmer. Vom 
Schulhofe fährt em Auto, jedoch 
Fein Privattvagen, denn die gab's 
dort nicht. Es darf wohl der Wa- 
sen fein, der den Leichenredner 
acbracht hat. 

Alles ift Gemeingut, und doc 
ift der Unterichied ein fehr aro- 
Ber geiwefen. Solde Wagen mur- 
den von jedermann  gefiirchtet, 
denn mandı ein PRarteimann. der 
emft Männer md Frauen ber- 
fchleppt hatte, tit itber Fırrz oder 
long felber damit abgeholt wor 
den. Bei jeder „Reintgung“ fand 
man Untreue, die dann ins Ger 
füngmis Fanen. — Nat 15 Mi- 
muten find wir bei Tanglamen Ge- 
Gen auf dem Pricdhofe Wir 























chauen zum legten Male dem lie 
ben 2ehrer in das blaffe Ange- 
füht und hoffen mit der Witwe, 
deren Gejiht auf dem 2. Bilde 
nur teifweije zmwifchen ihren bei- 
den Söhnen fihtbar ift, daß er 
auferftehen wird zum ewigen Xe- 
ben. D, wie jehr hätte fie fi 
die Feier anders gewünscht! Sier- 
mit jenden wir ihr die herzlichiten 
Grüße nad Deutichland hinüber, 
wie auch ihren dern Seinrid) 
u. gran, die immer nod auf’8 
Warten angewiejen jmd. 

Wieowopl er fıhon den Toten 
vor fich hat, Yäftert er immer 
nod, der Leichenredner in der 
Zederjade, auf einem Grabeshü- 
gel jtehend. Wenn er auch jekt 
gerade nicht dabon fbridt, daß e8 
feinen Gott gibt, fo geht die Ne 
de doch nur immer dahin, wie 
gut der Menich war, was er alles 
geleiftet hat und daß uns das ein 
Anjporn jein joll, die Kolfektib- 
wirtichaft zu heben. Ein jeder 
jolt in feinem NArbeitszweige flei- 
iger arbeiten, um mehr Ein- 
nahmen zu bekommen und die 
gemeinfhaftliche Wirtfhatt zu he 
ben, und manches joldes mehr. 
Kein Wort von Auferjtehung und 
Leben nad) dem Tode, fein Gebet, 
bei der ganzen Feier, aid) nicht 
am Saffeetiiche, fein Gejang, au- 
Ber der voten Nationalhymne. 
Die Mufit war wohl eingeüßt, 
doch befriedigen die Märjche eine 
läubige Scele nicht. Der Ned- 
ner war der Vorjteher unjeres 
Vorfsrates und. jedermann fürd- 
tete fich, ihm zu beleidigen. 

So biel ic) mich entjinne, wur» 
de die legte dhriltlihe Leihenrede 
bon einem Prediger am 9. Mai 
1935 gehalten, al® mein Vater 
beerdigt wurde, den die alten 
Ktronsiweider, die ihre Häufer vom 
Baumeilter So). Klaffen aus 
Dfterwid Haben bauen Taffen, 
twohl fennen mögen. Er hat fein 
Alter dann in einem  Fleinen 
schen in Aronsmweide al Neu- 
nftedler beichloffen. at bis zu 
feinen Tode bediente er den ges 
ringen und dod fehr fchiweren 
Posten eines Schweinehirten, doc 
an dem Sefeg: Mer nicht arbeitet, 
soll auch nicht effen, durfte nicht 
gerüttelt werden. Aljo war er 
froh, daß er daheim bleiben durf- 
te. 

Links vom Friedhof fehen wir 
die Kirche, ein gewefener Getrei- 
dejpeiher in Einlage, unter 
Strobdad. Die alte, Ihöne Kir- 
che war bon den Banden dem Erd- 
boden gleihgemadt worden, und 
auch diefe primitive Kirche follte 
nur etlihe Jahre ein Ort der Anı- 
betung fein. E83 mag in den er 
iten der 30er Nahre gewwejen 
jein, als ein Evangelift mit der 
frogen Botihaft dorthin Fam. Er 
erdreiftete fich, das Klare Wort 
zu bringen. Das unerlaubte Bor- 
gehen war der gotflofen Partei 
doch zu Ichlimm, Ai Abend, wäh- 
rend der Andaht, wurde das 
Haus vom Drtsparteiorgen etli- 
be Male umritten, damit der 
rende Prediger ja doc nicht 
durd’s Senfter entfliehen Könnte. 
Andere hielten vor der Tiir Wa- 
he. Doc Gott weiß, die Seinen 
zu Ichüißen, und nad) dem Schluß- 
gebet waren die Widerjadher alle 
verfchtoumden. Das war wohl der 
legte Gottesdienit, und dann wur- 
de die Kirche umgebaut zu einen 
Kindergarten umd Kinderkrippe. 
'n Teßterer wurden Säuglinge 
achflegt, damit die Mütter auf 
Arbeit gehen könnten. Fir die 
Würtnerinnen war 8 fihner, daß 





























‚große Tehmf. 


fie die Kleinen nicht Iehren durf- 
ten, die Händen zu falten zum 
Gebet. Zulest wurde aus diefem 
Raum nod, ein Entbindingsheim. 
Aucd mahten die Kirchenihänder 
fich, fein Gemiffen darüber, wenn 
ein Gotteshaus in einen Kälber: 
ftall verwandelt wırrde, 

Das Haus recht3 war bon fril- 
her her befannt als Sirtenhaus. 
Ganz vrehts Hinten ijt danır 
zu jeden, wie der Dnjeperflug in 
die unterfte Straße eingedrungen 
it. 

Und um zum Schlujfe eine 
Bitte: Verachtet uns nicht wegen 
unferer Einfachheit. Jedes Reid) 
bat ja befanntlid feine eigenen 
Sitten und Gebräuche und joll- 
te vielleicht jemand verneffen fa- 
gen wollen, daß unfere Frauen 
den Ruffinnen glei find in ih 
rer Nopfbedeung, jo ift hier 
toirflih aud eine Verlammlung 
beider Nationen. Aber, wie fid 
unfere Zente in Sanada nicht von 
den Landesleuten unterjheiden, 
fo aud) dort; zumal es eine Zeit 
wer, in welcher man nicht alles 
Faufen fonnte und wo man mit 
„Einheiten“ allein aud nicht fer- 
tig wurde. Doc ein Schönes bei 
diefer Tracht war, daß man in 
gottesdienitlichen Berfammlun- 
gen dem Prediger frei ins Ange 
ficht [hauen konnte. Den gewefe- 
nen Kronsweidern diene noch zur 
Kenntnis, daß die meijten, die 
früher dort gewohnt haben und 
mit ung auf der Flucht bie in 
Polen waren, dort von den Ruf- 
jen eingefangen wurden, außer 
daß, wie mir bekannt ift, etliche 
Männer ohne Kamilien bier find. 

Inzwiichen iit die Witrme Sröfe 
mit ihren Kindern nad) Kanada 
herübergefommen und wir grit- 
Ben fie in unierem fchönen, frei- 
en Lande, 





Gerhard ajfen, 

Virgil, Ont. 

(„Bionsbote” ı. „Bote“ werden 
gebeten, zu Zopieren.) 


Deuticher 
Lieder - Abend. 


Der A cappella Chor des M.B 
Bibel College, Winnipeg, wird 
am 16. Mai d.%. abends, einen 
Vortrag deutiher Volkslieder Tie- 
fern. Das SHaupkitii wird die 
„Sröhlige Wanderfantate” von 
Paul Höffer fein, die im Kanada 
zum erjtenmal geboten wird. Sie 
enthält Chöre, Contralto- md 
Bah-Solos mit Streichinitrumen- 
ten und Flöte, wobei Mdeline 
Willms (Contralto), Abe Frie- 
fen (Bariton), Albert Such (Flö- 
te) mitwwirfen und Ben Sor di- 
rigiert. 








$ Kantate ijt ein einfa- 
des Verf don wirklicher Schön- 
heit. Im heutigen Deutfchland 
äfentiert e8 eine Rüdfehr zur 
Sdentihen Gebrauchsmufit — 
ohne Fomplizierte Aniprühe an 
Das wird gröh- 
tenteils erreicht duch die Ber- 
wendung altbefannter deutfcher 
Volfslieder, twie „Wem Bott till 
tete Gunjt erweifen, den fehieft 
er in die weite Welt“ u. a., wobei 
feöhlihe Orchefterbegleitung den 
Hintergrund Tefert und die jcho- 
ne Harmonie der Sprade zur 
Geltung kommt. 

Im ganzen Stüd En deutiche 
Roefie und Mufit in feiner Weife 
gepaart. Der hohe Wert einer 
Spradie Tiegt in ihrem Kufturel- 
Ien, anftalifchen und poettfhen 
Inhalt und in ihrem Hohen Bei- 





trag zum Ausdrud göttlicher &e- 
danfen. Zmeifellos trifft diejes 
auf die deutiche Sprache mehr zu, 
als auf irgend eine andere Spra- 
he der Gegenwart. Und follten 
unfere Darbietungen dazu die- 
nen, erneutes Interefje für unjer 
foftbares Erbgut, die deutiche 
Sprache, zu weden, beionders bei 
umnfern jungen Menichen, jo’ fönn- 
te gewiß no manches Verlorene 
tpiedererlangt werden. 

Außer Paul Höffers Kantate 
wird der Mecappella Chor etliche 
Gruppen deutiher Volkslieder in 
traditioneller deuticher Weile vor- 
tragen. Weitere Darbietungen 
von Mufif, Liedern und Arien 
erfolgen von Studenten des M.B. 
OD. College » Mufikdepartements. 
Frau 8. Iröje, Lehrerin in der 
Wbteilung, wird eine Anzahl 
Schubert » Lieder vortragen, 


Ben Hoch. 


(Tas Konzert wird vom Unter- 
in der Menmoniti- 
ichen Sochfchule in Winnipeg ver- 
anftaltet und die ganze Einnahme 
geht für die Schule, — Sieh An- 
zeige auf Seite 16. Das Pro- 
gramın wird jpäter befanntgege- 
ben werden.) 





Derwandte und 
Streunde aefucht. 


Kann mir jemand bon den 
Nıumdichartlefern Aırsfunft geben 
von Abram Kornelius Schapan- 
jEij_ aus Vurwalde, Alt-Solonte, 
Sidrußland? Wo mag er mohl 
fein? Sein Alter twoird wohl bei 
63 Nahre fein. Wenn jemand 
feinen Nrfenthalt weiß, bitte e8 
mir berichten zu wollen. 

Den beiten Tanf im voraus 
bon 

David $. Talk, 
N.R.2, Bor 115, 
Winfler, Manitaba. 


Die Deutfche Botschaft, 580/582 
Chapel St., Ottawa, Ont., fucht 
Niejen, Suftan von, geb. 4. 8. 
1908 in Frrgang, Krs. Gr. Wer- 
der. Früher Schönwvarling, Brauft, 


Kreis Danziger Höhe. Mennonit. 


Darrow, B, €, 


Am 8. April war in der MB. 
Gem. ein Jugendabend, zu dem 
aud die Jugend von Ehilliwad 
und Greendale gefommen tar. 
Pr. Henry Rlaffen war der Ned- 
ner. 

Den 10. April hatten Georg 
Ihiehen, Vancouver, und Erna 
Martens am Nachmittage in dem 
M. B. Vethaufe Soczeit. — An 
12. April war dafelbit die Sodh- 
zeit von Kohn Fat und Käthe 
Kornelien. F 

m 15. Mpril abends jang im 
MB. Vethaufe der A cappella 
Chor von Freino, Calif. Br, Die- 
trich Friefen war der Dirigent u. 
Pr. Neubert Yärg diente mit ei- 
ner Predigt. 

Fr. Beer Martens u, Töchter: 
lein von Coaldale, Alta., befu- 
ten hi Gre Schtwiegereltern. 

RWiime Herman Mall u. Sohn 
fubren nad) dem Peace River Ge- 
biet zum Begräbnis ihrer Tochter 
Frau Franz. 

a blinde 












Prediger ron 
Ejan erlitt einen Schlaganfall 
md wide in’s Ahbotsford So 
ipital are, Es beifert etwas 
mit ihm 











Tas Wetter wird_langfam wär- 
mer. Die Rhabarberernte begann 
den 16. April. Viele Obftbäume 
blühen jchon. — Rorr. 


Dielen Dank! 


Die ganze Welt war erjchüttert 
über das große Elend, Zeritö- 
rung, Verderben und Tod, twel- 
es die Meeresfluten iiber Teile 
bon England, Belgien ımd am 
meiften Holland gebradit haben. 
Länder und Völker Haben groß: 
mütig eine gewaltige Hilfe dar- 
gereicht. 

Auch alle umjere mennoniti- 
ichen Gemeinden in Kmtada find 
nicht hinten geblieben. Auf den 
warmen Appell von unfern Dr» 
ganijationen haben die Gemein- 
dei in Liebe und Barmherzigkeit 
vorbildlich beigefteuert. Es find 
bereits $10,500 abgejchiett wor- 
den md es ift noch einiges einge= 
fommen. 

Hiermit möchten wir allen Tie- 
ben Spendern und allen Leitern 
der Gemeinden und Gruppen, 
melhe die warme Anleitung ga- 
ben, im Namen der Betroffenen 
von Herzen danken. Ihr Habt 
wohl getan! Der Herr felbit ma- 
‘be darüber, göttliche Vergeltung 
für menschliche Mobltat reichlich 
darzureichen. 

Sodenn halten wir e& gut, hier- 
mit öffentlich befannt zu geben, 
bdafı hiermit die Sammlung für 
Rlntpilfe abaeihloflen it. Dane 
gen Bitten wir, da Eure Kiebe 
und VBarmberzigfeit weiter mit» 
gehe, in der allgememen Nothilfe 
fir unfere Slaubensgenofjen und 
andere Fräftig beizufteuern. Die 
fe Not geht heute nicht mehr in 
jo auffallender Weife auf die Ge- 
miiter, oird_ Teider j6on zum 
Teil diroft itberfehen, ift dennod) 
aber jehr real. Holland wird fchon 
twieder aufgebaut fein, ivenn diefe 
nod) Hef unten jehr hart Fämpfen 
und jich wirklich nicht allein durdh- 
finden im Süden und in Deutjch- 
land. Ihr wart aut md Hilfsbe- 
reit folange, bitte, tut e8 unge» 
ichhächt auch weiter. 


Trüderlide Grüße: 
3. 3. Thießen, 
Vorfigender der 
Menn. Board, 
®. 2. Sans, 
Vorjigender de3 
g.M. ‚Silfsfomiter. 








Su vermieten 


3-1 Yinmer-Woßnung, unmöbs 
liert, in menmonitifchem Heim in 
Rort Rouge, Winnipen. Garage. 
Vafant vom 15. Mai. Man tele- 
fonicre 4-5618. 


Geiucht 


Hanszu-Hans Verfänfer 
in Toronto 

fie eine fomplette Ansivahl 

feinfter und narantierter 

Javelier-Artikel 

Ninge, Diamanten, 


(Uhren, Ei 


berjacden ı.a.m. ) 


Höchfte Kommiffionsgebihr. 
Volle Yeit oder mu geiviffe 
Stunden 
Vortrefflihe Möglichkeiten Für 
den rechten Mann mit Verbinduns 
gen in deutfchen Streifen. 
Btveds Verabredung rufe man 
28543 an. 
ADRIAN CREDIT 
JEWELLERS 
670 Yonge St. — 
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M. Gem. Weit-Wbbotsford. 
(Sortieß. von ©. 3—3) 


ferer Alten und Kranken jtatt. 
Die beiden Weltejten mit den zmei 
Diafonen fuhren in zwei Grup- 
pen aus, diefen Dienft zu fun. 

Die Dftertage waren mwunder- 
ihön. Der 2. DOftertag, den 6. 
Mpril, war in ımjerer Gemein- 
de recht jehr ausgefüllt: morgens 
Sottesdienit, abends Lichtbilder- 
dvortrag von Pr. Boldt iiber fei- 
nen Reijedienft im Norden B. C., 
und am Nahmittage der Beluch 
vom M. B. Vibelcollege - Chor 
aus Winnipeg mit feinem Diri- 
genten B. Hoch und Pr. Nede- 
fopp. Die abmwechslungsreihen fo 
meijterhaft borgetragenen Lieder 
bereiteten uns einfach einen Hod- 
genuf. Was ein deutfches Herz 
befonders erfreuen mußte, war 
die Klare, reine deutiche Musipra- 
che, jo dap man jedes Wort, au 
das Meinfte, fehr gut vertchen 
Fonnte, wie em tauber Bruder 
beteuerte. Daher wirkten die Lie- 
der auch wie eine ganz eindring- 
lieh, bittend, Tobend, jauchzend 
vorgetragene Predigt. 

Unjere Jugend hatte e8 fid 
nicht nehmen Taffen, den ganzen 
Chor zu einem fhlihten Mbend- 
brot in den Kellerraum unferer 
Kirche einzuladen. Die Säfte ver- 
teilten fi) in bunter Reihenfolge 
mit ımjerer Sugend, um die feit- 
lic) geffmücten Tifhe. An das 
in der es zulett gejungene 


Zied: „Es harıt die Braut fo Tarı- 
ge icon e “ schloß ich hier das 
Tijhlied n pallend an: „Rab 


endlich bei des Lanunes „is in 
deinem Reid) ung ejlen... 

Und wie viel (hatte die Zur 
gend fi zu erzählen! Zu fehnell 
waren die Stunden der Gemein- 
Ihhaft verflogen, und der große 
Omnibus verließ mit feinen 34 
Berfonen unjer Ihönes ®.C. — 
Db fie filh unterwegs ihre Er- 
Iehniffe im Fräfertal auch in ei» 
nem jchönen, reinen Deutjch mit- 
teilen?! A. A. Harder, Korr. 





Kleine Sünden öffnen großen 
die Tiir, wie Erfältung den rant- 
heiten, Influenza dem Tode. 


Sie können 
Geld fparen, 


wenn Sie 


Seniter und Türen 


bei 
NIVERVILLE SASH 
& DOOR 
faufen, 
Niverville, Mannitoba 
Phone St. Agathe 313-31 
Einentimer: WM. Joth. 





Steinbach, Man. 
Den 12. Apr. 1953. 


Einer der erften Garagebefit- 
zer Steinbads, Peter T. Löwen, 
itarb am 8. April im biejigen 
Soipital im Alter von 61 Jahren 
md 10 Monaten. Seinen eriten 
Schlaganfall befam er den 26. 
Dez. 1950, dem nod) andere jolg- 
ten. Mußer feiner zweiten Gat- 
tin hinterläßt er 3 Söhne und 
3 Xöhter, Das Begräbnis fand 
am 12. April bon der E,M.B. 
Kirde aus ftatt. 

Mehr oder minder fehwer frank 
liegen 3.81. im Confordia $o- 
jpital die Witwe des Fürzlicd ver- 
itorbenen Pred. Tohann Braun, 
Niverville, und Witwe Gerh. Wie- 
be, Steindah. 9. PB. Klaflen, 
Stenbah, Diafon der biefigen 
Vergthaler Kirche, welder, jchon 
(ange Zeit fehr Franf geiwelen ilt, 
fol fih am nächjten Montag im 
Confordia Hojpital einer Magen» 
operation unterziehen. — Peter 
Neufeld, welcher jeit feiner Ein- 
wanderung aus Dentichland vor 
etwa 5 Jahren bei feinem Nefe 
fen af. Neufeld, nahe Niver- 
ville, fein Obdach hat, ijt dur 
Rheumatismus io berfrüdpelt, 
dar er hilflos ijt wie das Hemfte 
Wind und feine Frau hat c8 Tag 
und Nact ungemein jchiver, 

Nacob %. Sin Niverbille, 
welcher fon 3 Kahre wegen 
jeiner Auhertufake fejt au Nett 
ift, hat viel Schmerzen zu leiden. 
Ie mehr dem Ende zugeht, je 
heftiger treten die Schmerzen auf 
und die Betäubungsmittel ver- 
lieren immer mehr ihre Wirkung. 

Ioh, KR. Plett’s,- Blumendof, 
war e5 vergömmt, inmitten Threr 
großen Familie, vieler Verwand- 
ten und Freunde am 22, Mürz 
ihre goldene Kodzeit zu feiern. 
- Abram PB. Reimers, 4 Meilen 
































nördlich von Steinbach, durften 
am 11. April das Zeit ihrer 
goldenen Hochzeit fei — Be 


ter Gtesdredhts, Meefeld, feterten 


den 31. März ihre Silberhochzeit. 
Eine Tagung des deutichen 


Spradvereins unter Leitung von 
Di N. 3. Neufeld, Winnipeg, 
fand Sonnabend, den 11. April, 
in der Blumenorter Kirche jtatt. 
AS Peotofollführer diente Dr. 
Qulring: lm den Berein zu ftär- 
fen imd die Sache mehr zu für- 
dern, ging die Planung dahin, 
an anderen Orten der Djtrejerbe 
wie Grünthal, Seefeld, Chortit, 
Prairie Rofe und Niverville eben- 
falls Verfammlungen anzuberau- 
men, au in Nojenort 6. Morris. 

In Brafilien, wo die deutiche 
Sprache feit dem zweiten Welt 
friege weder in den Schulen noch 
in Gottesdienften erlaubt war, 
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haben die dort mohnenden Deut: 
ihen und Mennoniten eine ganz 
andere Einftellung darüber, was 
ihnen der Verluft der deutfchen 
Spradhe Schweres einbringt. 

Die Steinbach Vibelfchule hatte 
am Dftermontag abends im Ta- 
beritafel ihr Schulfeit. Etwa 40 
Schüler beiuchten die Schule, 6 
davon wurden graduiert, 2 männ- 
Fiche und 4 weibliche. 

Am Karfreitagabend 
Wild, En Winkler, als Ber- 
treter des MEE in der Blumen- 
ort Kirche über ihre Erfahrungen 
und die Nöte der Arbeit unter 
den Altkoloniern in Mexiko. War 
«8 im. vorigen Jahr notwendig, 
dort helfend einzugreifen, je, jag- 
te er, jei es jet nicht weniger, 
denn die Leute haben dort auch 
boriges Sabr fait feine Ernte be+ 
formen. 

Die Ev. 





forad) 








M. Gemeinde (Rlein- 
gemeinde) hat Pred. 9. ®. t, 
Nerdley, Calif., für einen 2-10ö» 
Higen Erwedingsfeldgug einge 
faden, welcher mit Sonntag den 
19. den Anfang nahm. Darauf: 
hin wurden in der Rirche und 
Privatiwohnungen abwechjelnd 
Gebetsverfammlungen  abgehal- 
ten. 

De EM.E. Gemeinde plant 
für diefen Sommer den Bau ei» 
ner größeren Kirde. Die vielen 
Kinder in den Sonntagsiculflai- 
jen jind die größte Urfache, dak 
5 den Kirchen an Raum gebricht. 
Diefe Gemeinde hat bis 220 
Sonntagsichäler. 

Im Sugendunterricht ftehen in 
der Vergibaler Kirche 16 und in 
der Mennonitenfirhe 20 Tauf- 
fandidaten. 

Am 9. April wurde unjer neu 
es 2-itöcfiges Pojtamt, deffen Bau 
$143,000 sefojtet bat, offiziell 
eröffnet. Verfchiedene höhere Be- 
ante ımd Negierungsvertreter 
hatten fid) dazu eingefimden, 




















Schw. af, Schre 


Am. Aprie 8.8 
haufe der M. B. Gemeinde 
Vancouver, B. E., die Vegräb 
feier der verftorbenen Schweiter 
Sacob Schröder jtatt. Zu Anfang 
fang der Chor älterer Schweitern 
„Der Schweiter Geijt entfloh, fie 
ging Heim.“ Prod. H. Mafien 
Iprach in Englifc- über den 90, 
Piahn. Darnad) Pred. Jac. Ihie- 
Ben in Deutich von den Neberwin- 
dern und dem jchönen St 
ort nad Offb. 21, 1—7. Der 
Schwefterndor jang „Engel, öff- 
net die Tore mei denn ich bin 
fertig zu gehn.“ Ya, Gott hatte 
fie fertig gemacht, durch die Er- 
löfung des Herrn Seju ChHrifti 
Tod und Auferitehen aber auch 
dur; Die erziehende, läuternde 
Gnade Bottes durchs ganze Le- 
ben. Nad dem verfungenen Lie 
de und Gebet durften wir alle 
nod einen legten Vlid in das 
Antlig der I. Berftorbenen tun. 
Sie hat 10 Kinder geboren, ge- 
nährt, gepflegt, erzogen ımd zum 
Herrn geführt. Sit dies das En- 
de? Nein! Am Schluffe einds 
reichen, arbeitspollen Lebens folgt 
der Kohn! 

Am Grabe lad Prediger Thie- 
Ben nod) einige Verfe aus 1. Kor, 
15, und betete. Von dort wird 
fie mit verflärtem Leibe am Auf- 
eritehungstage dem Seren entger 
gengehen. 


fend im Vet: 
zit 











Lebensverzeicnis, 


Schw. Jacob Schröder, geb. 
Sara Derfien wurde am 2. Febr. 
1874 in Mifterberg, Rupland, 
geboren. Am 24. Aug. 1896 von 
Br. Dietrich Zriefen, Herzenberg, 
getauft und in die M. DB. Gemein- 
de aufgenommen. Am, 13. Oft. 
1896 traten wir in den Ehehund 
md wurden von PBred. Herman 
Neufeld m Nifolajervfa getraut. 
Am 29. Aprit 1904 wanderten 
wir aus Mad; Kanada u. fiedelten 
mit mehreren andern zugleich) in 
Sasfathewan nördlid bon Her- 
bert auf einer Farm an. €3 or- 
ganiierten fi die Gejchwifter 
bald zu einer Gemeinde, Main 
Gentre genannt, in der wir mit 
unjern Kindern zufammen viel 
Scogen geniehen durften. Der 
Herr Köenfte ung 10 Stinder, 5 
Söhne md 5 Töchter, die durch 
Gottes Gnade auch ein Eigentum 
ef Ehrifti werden fonnten, Aıt- 
ber Ama und Elfie find alle ver- 
heiratet. Diefe beiden Iöchter 
find der Mutter, befonders jeit 
fie erfranfte, eine treue Hilfe ge- 
weien,. Zi November 1942 ver- 
Tegten wir unjern Seimatort nad) 
Vancouver, B. EC. Bor 3 Jchren, 
mm Februar, hatte fie den erjten 
Schlaganfall. Im jelben Monat 
des nächiten Zahres den zweiten, 
und twieder nad) einem Jahr den 
dritten. Aın 22, März befam jie 
nod Zungenentzlndung und twur- 
de am nächiten Tage ins Hofpital 
gebradt. Nac, 5 fchmeren Tagen 
durfte fere liche Mirtter am 
5.45 abends, den 28. März in 
die hininrlijche Seimat ziehen, Sie 
blieb fat bis zur Todesjtunde bei 
Bevußtiein, dankte den lieben 
Töhtern noch einmal für die 
treue Pflege md jante, der Herr 
ift mein Hirte, der Hilft mir bis 
ans Ende. Sie war eine tree 
Sattin in den 57 Jahren unferes 
Ehefebens, und den Kindern ei» 
ne Bebende, betende Mutter. Sie 


















it 79 Jabre und 1 Monat alt ge- 
worden md Hinterläßt mich, tb- 
ren Gatten, alle 
finder, 





Kinder, 30 Giro 
9 Urgroßfinder, ihren ein- 














zu reduzierten Breifen. Alle Breife 
wenn jelder gefordert wird, 


Ucberjee - Pafete 


jigen Bruder, Franz und einen 
großen Verwandtenfreis. — Wir 
trauern, aber wir erwarten alle, 
fie droben wiederzufehen. 


GSatte u. 


David $. Pants]; \ 


Wenn wir heute chvas aus 
dem Leben unferes Vaters envähr 
nen wollen, dann joll das deshalb 
gefchehen, um die Gnade des 
Herrn in feinem Leben zu zei- 
gen und dem Seren dafitr zır 
danfen. 

Geboren wurde Vater in Mle- 
randerfal, Sidrußland, im April 
1871. Hier war e8 aud, wo er 
in früher Sugendzeit den Seren 
als jenen Erlöfer erfannte, 

Vaters Leben war ein fehr bes 
wegtes. Zn der Familie hat er 
s Sauspriefter alle feine Kin- 
Sroßfinder und in den Ich» 
Sahren — das alaube ich 
feit — aud feine Urgroßkinder, 
aud die Kinder, die jpäter durch 
Heirat in feinen amilienfreis 
famen ımd von ihm warm aufge- 
nommen wurden, auf betendem 
Herzen getragen. Die Gebete tver- 
den Erhörung finden! AS er 
ihon frank war, jehrieb ihm ei 
ner feiner Söhne in einem Brief: 
„Vater, dir biit ums in deinem 
Leben ein Vorbild gewejen im 
Glauben und in der Beduld.” 

Er hatte viele Fremde. In 
der alten Heimat Fannten aud 
viele Rufen, Bulgaren, Türken, 
Suden u.a. ihn bei dem Namen 
David (ruffiich ausgefprochen). 
Viele Freundichaften waren durch 
feine Saitfreumdichaft geichlofien 
worden. Von feiner Tür ging nie- 
mand der am Rad) therberge bat 
tveg. 

Sm Gemeindeleben bat er il 
mer an olfem vegen Anteil ge 
kommen. 

Sn jenen jüngeren Sahren hat 
er lange im Gemeindechor mitge 
jungen. 9 idon mehrere jet 
ner Rinder im Chor fanden, war 
er auch noch inmmer mit dabei. 


(Sortjeg. auf S, 11—1) 


Kinder. 














fchlieen Borto ein, aber nicht Zoll, 





Kur nad) den Weitz 













Emil: 1% Bd. Butter, 2 Rd. 8 
. 14 Ung. Rindfleisch in Safı 






D-7: 1.%fd. Saffee, 2 Pfr. Schinfen, 3 Bd. Bacon, 
Rd. (1 Doje) Nindfleiih, 2.2 Pf. Schmalz 
D-44: 500 gr. Staffee und 5 a Auder 
Nr. 309: 1 Bd. Naffee und 8.8 Rfd, Sch 
Nr. 500: 42 Pd. Schmalz, 5 Mfd. Nei } 
_ 830 ar. Butter, t_Pfb, Kaffee, 1 Nfd. Kakao ..... 
Nr. 503: 2 Bid. Yuder, w Bd. Schmalz, 1 BEN Weilipulen, 
% Bd. Nafao, 1 fd. CSchofolade 4.50 
Nr 506. 4% Kb mal. 1 88. Raftee R 
m 4 Bd. Nei Br Mehl, 1 Pd. Stakao 7.00 
Maria: 1 fo. Staffee, 1 Pd. Stakao, 14 Ing. Stoll, 
5. Rd. Quder, 24 Rfd, Olivenöl u EI 


nen und Meft-Berlin. 




















\acon, 
t,. 2 0. 


Br. ni, 
Margarine . 











Nadı den Weitzonen 
5% ®fd. feinste dänijche 

















n3-16: 
RZ-21: 


Nr. 52 


ie il e, 1000 gr, 
(nur nach der Dftzone) 
Tee, 112 ar. Cipmiuer, 2 
50gr. $ Or. 
9 Bfo. Zuch 
Käje, 1 Pd. Milchpufver . 








10 Pf. Schweinefchmalz . 
Pd. Dänifche Butter 





5 
Ro. Schmalz, i SUR "But 
PD. Mehl, 830 gr. Butter, 


und nad) der Oftzone, 
Butter 





in f 
Schmalz, 1 000 x, 
{ 





Schokolade, 420 gr. Nofinen, 
500 gr. 


7.65 








100 Bid. Weizenmehl (nur nadı 


d. Weitsone, Berlin ansgefchl.) $11.95 








Bitte, [hit Beftelungen mit Money Order an 


J. H. UNRUH 



















. 






1} — Leichte Zahlungsbedingungen. — 


Eigentümer: W. Löwen. Sm Auftrage, 310 Power Bldg. Phone 92-9849 Winnipeg, Man. 
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Chriitlicher Jugendfrennd 


ERGDBDIDDOHTO 


%h kann nicht — 
doch Gott kann! 


Ich kan nicht — doch Gott kann 

erretten und befreien, 

das jchuldbeladne Herz entlaften 
und erneuen, 

Ich blice nicht auf mich, ih Ihaue 
Sefum an 

und fpreche glaubensfroh: 

Ich Fanın nicht — doch Gott Fann! 


IH Fan nicht — doch Gott Kann 

betvapren, jtärfen, heben, 

den müden Sinien Kraft, dem Ser- 
zen Freude geben; 

Ich Tege meine Lajt auf ihn jamt 
allem Bann, 

der mir zu fehtver md groß: 

ch kann nieht — doch Bott Kann! 


Ach Fan nicht — doch Gott Fan 
mic durch die Welt geleiten 
und mic für meinen Dienjt ben 
Tag zu Tag bereiten. 
Wenn mir der eigne Mut, die 
eigne Kraft zerram. 
dann fa ich feine Sand: 
Ich fann nicht — doch) Gott kann! 
DE 


(Eingei. von A. VBärg.) 


„sb wollte 
ja nur zu die“, 


AS ich ein ganz Heiner Zunge 
von vieleicht drei Jahren mar, 
da hatte eines Abends unfere 
Mutter mein größeres Schweiter- 
hen und mid, früh zu Bett ge- 
bradt. Mein Kinderbett ftand ne 
ben dem der Mutter und das 
meiner Schwejter an der anderen 
Band unter der großen runden 
Uhr, die mein Pater jede Woche 
einmal aufzog. Wir beide waren 
zuerjt jehnefl eingeichlafen, aber 
dann nad) einer Weile hatte ung 
etwas gewedt. Ih meir nidt 
mehr, ma® e8 war, ab vielleiht 
eine eine Maus an unferer Tür 
genagt hatte, oder ob ein Getwit- 
ter heraufzog. Wir waren beide 
ganz wach. Wir fahen aufrecht 
im Bett und fürdteten uns. €8 
wurde ung in der Dunkelheit im- 
mer unheimlicer. Wir mußten 
gar nit, was wir maden foll- 
ten. Endlich faßten wir eimen 
tapferen Entfhluß. „Kohh“, jag- 
te meine Schweiter zu mir, „wir 
wollen aufitehen und in die Woh- 
itube gehen.” Das war für mi 
eigentlih ein jhredliches Unter- 
nehmen. Man mußte durch zwei 
Stuben hindurdgehen, die fin- 
iter und Zalt waren, Man Eonnte 
fi überall jtoßen. Man mußte 
nicht, ob man die Türen auch rich- 
tig finden titrde.: MWber ald die 
Not immer größer wurde, tag: 
ten wir e8 do. Wir fahten uns 
feft an der Sand umd dann pil- 
gerten wir in umferen weißen 
Nachthemden dur die erite Stu- 
be umd dann durd) die zweite. Sch 
fühle noch heute, wie mir das 
tleine Herz Flopfte vor Angit und 
dor Schnfucht umd dor Erwar- 
tung. Mber wie dan die Tette 
Tir fih auftut umd der helle 
Shen aus der warmen Stube 
auf die beiden Fleinen Gefpeniter 
fiel, die dor Kälte zitternd ba- 


itanden, als id) dann meinen Ba- 
ter am Tife, jigen fah, als er fei- 
nen Arm nad mir ausftrette und 
ni auf feinen Scho jekte, da 
war auf einmal alles wieder gut. 
„Was wolltejt du dem, mein Elei- 
ner Mann?” fagte er und ftreie 
hefte mir mit feiner großen, zar- 
ten Sand das Möpfchen. „Mas 
wolltejt du, mein Kunge?" Da 
hatte ich alle Not vergelien; da 
hatte ich gar Feine einzelnen Wiin- 
iche. „Water“, fagte ih, und die 
difen Tränen Tiefen mir über 
das Geficht, „Water, id) wollte 
nur zu dir!“ 

Was heißt-beten? Veten Heißt: 
fid) aus der Angjt der Melt auf- 
machen und zum Water gehen. 
Beten heißt: mitten durd Kälte 
und Finfternis bindurdiwandern 
und zum Water gehen. Veten 
heit: fehen, wie die Tür fid, 
öffnet, aus der das ewige Licht 
auf unfere arme zitternde Ger 
tat fällt Veten Heißt: fein 
Haupt neigen, fo daß die Hand 
des Vaters, die gute, ftarke Hand, 
fih darauf Ieaen Kann: Mind, 
was twollteft du? — Bater, id) 
tuollte Bloß hin zu dir! 


Stiedr. d. Bodeliätwingh. 





Nur ein Schritt. E3 ijt nur 
ein Heiner Schritt aus der Fin- 
jternis zum Lit hinüber — 
wenn man Ddiefen Schritt glei 
macht. 


Als Mutter 
die Seit verfchlief. 


„Selig ift der Anecht, wenn 
jein Herr fommt und findet ihn 
alfo tun.“ (Matt. 24, 46.) 


Eine überbürdete Mutter ver- 
Ichlief eines Morgens die Zeit. 
Die es Fam, Fan ich en nicht 
fagen, umd niemand fonnte die 
Erklärung dafüir geben: denn in 
der Negel verfchlafen die Miüt- 
ter niemal® die Zeit, Aber an 
diejem Morgen waren die Mäd- 
hen Schon fait mit dent Ankleiden 
fertig, als fie bemerften, dab in 
dem Zimmer, wo die Mutter mit 
den Sleinjten fhlief, fi nod 
nichts regte. 

Nelly wollte gerade die Tür 
zu dem Schlafzimmer aufmahen, 
als Yudith fie zurüchielt und 
fagte: „Laß fie nur fhlafen, fie 
muß furdtbar müde fein.“ 

„Aber“, erwiderte Nelly, „wer 
joll dann all die Arbeit fertig 
machen?” 

„QD, wir haben ja heute einen 
Setertag; da Fönnen twir Teicht 
die Hausarbeit machen“, ertwider- 
te Sudith. 

Sofort Iag eine geheinmisbol- 
le Stille über dem ganzen Haus. 
Qater wurde in das Scheimr 
miteingeveiht und nur auf Be 
benipigen aing e8 die Treppe 
hinauf und hinunter, Sie aßen 
das Frühitück, ftilfehtweigend zu- 
fanmen, und wenn irgend jemand 
mit dem Gefchirr ein wenig Lärm 
machte, fhaute man ängjtlich nach 
der Tör. Die Verfhwörung vur- 
de immer ftärfer. Nım wollten 
fie die Mutter nicht nur fchlafen 
laffen, jondern aud; jobiel Arbeit, 











5008 


Der Bundert- 

markichein. 

Bon Then Müller, 
(Schluß) 


Arm jein war hHaklih und 
icwer, aber Geld befigen war 
aud nicht Teicht, und fie hatte 
neue und andere Sorgen. 

Als fie anderntags mit ihrer 
Freundin Elöbeth Hauptmann 
aus der Schule heimging, fragte 
fie vorfihtig und harmlos: „Haft 
du Schon mal einen Sundertmarf- 
ichein gejehen?” 

„Gejehen? Du bift gut! Mei- 
ne Schiveiter Täßt fi beim Lohn- 
zahlen immer einen mitgeben, 
weil fie ihn gleich zur Sparkaffe 
bringt. Das Habe id) aud fhon 
oft tun mitlfen,” 

Sutta wor erleichtert. Alfo war 
ein Sımdertmarfichein gar nicht 
eine jo jeltene Sadhe. Es würde 
niemand chva® dabei finden, 
wem fie damit bezahlte, vor al- 
lem, wenn fie en Paar Schuhe 
für Nita faufte in einem Ge 
Ichäft, wo man fie gar nicht Fann- 
te, Freilich, ein halbes Kilo Nu- 
deln oder 100 Gramım Wurft 
fonnte jie jeßt nicht holen. Biel 
leicht hatte der Vater fir Mittag 
einen Topf Kartoffeln gekocht. 
Ein Net Fett war wohl noch ven 





tie nur irgend möglich, fertig ha- 
ben, che fie fich bliden Tieh. Ganz 
Teife wurde der Tifh wieder ab- 
gededt, und unten in der Küche 
wurde in aller Gefchtoindigkeit 
Sejihirr befeitigt, To dat es 
ah, alz wenn man an dem 
Morgen überhaupt nicht gefrüh- 
ftiieft Hätte, Dann gingen die 
Mädchen von einem Zimmer ind 
andere, räumten dort auf, fegten 
umd reinigten diefelben, daß fie 
bald 6ligblanf dajtanden. 

Die beiden Mädchen jahen 
bein Strümpfeitopfen, als fie ei 
ne befannte Stimme vernahmen: 
tinder, nein — twiebiel Uhr 
it enn eigentlich? E3 ijt doch 
nicht möglich, daß ich Bi beinahe 
elf Uhr gefchlafen habe?“ Die 
Mädchen Yachten und freuten fi 
iiber das erftaunte Geficht ihrer 
Mutter, die wieder berichwunden 
var, 

Nachdem fie fih Tchnell ange 
tleidet hatte, fam fie wieder in8 
Wohnzimmer zurüd und fragte: 
„Sagt mal, habt ihr denn all die 
Mrbeit gemacht? Oder find die 
Heinzelmänndhen bier aewefen ?" 

„Der lange Schlaf hat dir 
twirflih gut getan“, meinte der 
Vater am Mittagstiich, als _er in 
das frifche Antlik der geliebten 
Mutter ichaufe, Aber die Friiche 
Farbe ihres Geficht3 md das 
Leuchten in ihren hellen Mugen 
Tamen nicht mr von dem Tangen 
Schlafen. Sie freute fih über ih- 
re beiden fleikigen Mädchen, die 
in fo Hiller Weife verfuchten, ihr 
das Seim fo gemütlich wie nfir 
möglich zu machen, und fo für 
forgfich auf ihr Wohl bedadht wa- 
ren, 

Und noch mehr hat jich gewoif; 
der liebe Heiland gefreut. 

1. ?. 























geftern abend da. — Im Trep- 
penhaus ftand Frau Glöcner aus 
dem erjten Stod, die anjheinend 
auf fie gewartet hatte, 

„Sutta”, fagte fie, „gut, dab 
du gerade kommt. Eben ruft 
mein Mann an, daß er heute nicht 
zu Haufe effen Tann. Sch fol 
gleich zu ihm ransfahren Wir 
haben eine wichtige Vejorgung. 
Nun jteht der Topf mit dem Ej- 
fen da. Willft du ihn vaufneh- 
men? Du Halt doch ficher no 
nichts für heute gekocht.” 

„Dh, Srau Glödner”, Zutta 
wurde rot vor Freude, „das fann 
ich doc) gar nicht annehmen.” 

Frau Glöcner verichwand Hin- 
ter der Storridortür und fam wie- 
der mit einem großen Topf Efjen, 
den fie Jutta in die Sand drückte, 
„Nun red’ feinen Unfinn. Es ift 
Semifeeintopf, und ein Stüd 
Sleifh it aud mit drin. Laht 
es eud, jehmeeen!” 

Sutta Fonnte faum ein „Dan- 
feihön“ ftanmeln, fo froh umd 
überrafcht war jie. 

Als fie höher jtieg, hörte fie 
oben Vater reden, der fich von ei- 
nem Mann verabiciedete. Diefer 
fan ihr dann aud) entgegen. Es 
war leifhermeifter Adain don 
gegenüber. 

„Segt Fommmt die tüchtige Haus: 
frau nad Saufe“, jcherzte er im 
Vorübergehen, „und das Effen 
bringt fie auch gleich mit, Stets 
praktifch.“ 

Vie nett waren doch alle Leute 
3u ihr, und gejtern hatte fie fich 
jo verlafien gefühlt? Sie jelkte 
es gleid, erfahren. Der Rater 
empfing fie mit einem aufgefihlo)- 
fenen umd froheren Geficht als 
die Tage vorher. 

„Hoffentlich hajt du nichts ge 
focht“, fagte Jutta und fette den 
Topf auf den Herd. „Frau Glöc- 


ner hat mir einen ganzen Xopf 


Effen geichentt.” 

Nein, an Kochen hatte er nicht 
gedacht. 

„36 habe mich lange mit Herrn 
Adam unterhalten. Weißt du, 
was er wollte? Sein Sejelle ijt 
verunglüct. Nun fol ich feinen 
Heinen Lieferwagen fahren md 


jeden Tag das Kleifh vom 
Schlahthof Holen.” 
„Ob, fein!” Sutta  ftrahlte. 


„Es it nicht fein, dah der Ge- 
jelle verunglüdt it”, verbefierte 
fie fi, „aber da du eine Wei’e 
Arbeit haft.“ 

„Zehn Mark hat er mir fdon 
im Voraus gegeben“, redete der 
Voter weiter. „Da, nimm fie, du 
braudit, das Geld jo notwendig, 
ich weiß 68, und du Fannit beffer 
damit Haushalten al3 ich, meine 
Kleine, tapfere Große du.” 

Er fagte 3 mit einer Zärtlich- 
feit, die Jutta heute’ das zweite: 
mal die Nöte ins Geficht trieb, 
War cs vor Freude? War 15 
aus Stolz? Wenn er wühte, wie 
rei fie war, Vielleicht war c8, 
weil fie fich fhämte, daß fie ihm 
noK immer ihren Reichtum ver- 
ichtoieg. Aber fie war aud) froh 
md irgendwie erleichtert, daß fie 
den Sundertmarkihein nod nicht 
au wechjeln brauchte, 

Er bleibt für die hödjite Not, 
date fie, als fie Später mit den 
zehn Mark einkaufen ging, für 
die Miete und Kohlen und fo 
doc) jchön, wenn man et- 
was Ge im Sinterhalt he 

Aber "08 dvieklich jo jchön? 
Werim überfam fie immer ein 
fo jonderbares & , wenn fie 
de Schublade öffnete, in der fie 
den Schein aufbewahrt? Das 
war dod} feine Freude am Belt! 
























Kettenreim. 


Eins, zivei, drei, alt ijt nicht neu, 

Neu it nicht alt, warm ijt nidyt 
Talt, 

Ralt ijt nicht warn, reich tt 
nicht arm. 


Eins, zivei, drei, alt ift nicht neu, 

Arm it nicht reich, hart ift 
nicht weich, 

Frifch ift nicht faul, Os ift 
fein Saul. 


Eins, zwei, drei, alt ift nicht neu, 

Sauer ift nicht füh, Händ’ find 
Teine Züß’, 

Fuß’ find feine Sänd‘, das Lied 
bat fein End’. 


Auflöfung der NRätfel in voriger 
Nummer: 


Nr.1: Wort, Trauben, Tau 
ben, Honig, Wein, Sterne, 
Kerne, Hund, ungefund, Bra 
ten, Raten. — Nr.2: Ofen. 
Nr. 3. Kirihe, Nr. 4: Blei 
ftift. — Nr. 5: Garnfnäuel. 











Sie war au in den mächften 
Tagen gar nicht fo froh, wie fie 
hätte fein mäffen, Der Vater war 
glüdlih und befriedigt in feiner 
neuen Webeit, Er bradte auch 
immer eitvas zu effen mit: ein 
Stik Wurft, ein Stk Zleiich, 
mandmal auch einen Topf fer- 
tiges Effen. Frau Thift, die un- 
ter ihnen wohnte, nahın aın Tage 
die leine Nita zu fi, da fie ein 
Törhterchen inı felben Alter hatte. 

Alles hatte fich auf einmal fo 
einfach entwirrt, Sie dankte dem 
Iteben Gott aud) täglich in ihrem 
Abendgebet dafiir. “ber er war 
ihr nicht mehr jo nahe wie früher. 
3 mar ihr fo, als Fünne fie ihm, 
genau wie dem Vater, nicht mehr 
gerade in die Mugen fehen 





Woran Tag das mir? Sollte 
der Sımdertmarkichein daran 


jhuld fein? 

Es fan jegt vor, daf; fie mit 
ten in der Naht aufvachte, von 
irgendeinem Böfen Traum  ge- 
quält. Dann faß fie Iange wach 
im Bett, hatte die Hände um die 
Knie gefälungen umd ftarrte ins 


Tumfel, 
Sie jehnte fih fo jehr nach der 
Mutter; aber fie wuhte auch, 


daß fie dnsfelde fogen würde wie 
der Vater: Kind, bring dag Geld 
wet“ 

Und id tue cs nidt, nein, ich 
tue es nit! bäumte fi dann al- 
les wieder in ihr auf. Wenn 08 
ein anderer gewejen wäre, der 
in verloren hätte, aber der rei- 
de Baumeifter Ahfemann, der fo 
diel Leid iiber ums gebracht hat! 

Do der Schein muhte aus 
dem Saus! Gleich) morgen wollte 
ie anfangen mit Einkaufen. E8 
mußten natiielich alles Anjdaf- 
fungen fein, die Vater nicht glei 
auffielen, fonft wiirde er fidjer 
argöhnen: wo Haft du daS biele 
Geld Her? Ad, es war alles fo 
ichwer,. umd darum verfchob fie 
8 don einem Qag zum andern. 

Keichter wurde ihr aber da- 
durch nicht. Sie wurde immer 
unluftiger zu aller Arbeit, und 
vor den unruhigen Nächten hatte 
fie Angit. 

So konnte das nicht iweiterge- 
den. Sie fhalt fi) felber feige 
und dumm. Nita Itef noch immer 
in ihren gerriffenen Schuhen um- 
ber, und ihre Semdehen, Hö8- 
en md die Strümpfe waren 
alle zerriffen. Umd das neu an- 

(Umfeitig meiter) 
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zufhaffen, dazu reichte ihr Wirt- 
ihaftsgeld und dag Wenige, was 
Vater bis jegt verdient hatte, 
nicht. Und im Najten lag das 
viele Geld! — — 

Eines Tages, als fie ihre Haus» 
arbeit beendet hatte, nahm fie 
ichnell, ehe fie der Deut dazu tier 
der verließ, den Schein aus der 
Schublade, jtedte ihn in ihre 
Seldtaiche und ging in die. Stadt. 
Es war am frühen Nachmittag 
and der Verkehr in den Straßen 
noch nicht fo rege. 

Heute blieb fie dor jedem 
Schaufeniter ftehen umd betrac- 
tete fi die Auslagen. Es war 
vieles, was ihr Serz begehrte und 
was fie gebrauden Zonnte. Sie 
wußte eigentlich gar nicht, wo an- 
fangen mit Kaufen. Eins war jo 
notwendig twie das andere; ent 
weder die Unterwäfdhe für fich 
md Rita, denn auch ibr fehlte 8 
an Hemden md Strümpfe. 
Dder wie wäre es mit dem fdhö- 
nen Sleiderjtoff oder einem fer» 
tigen Mleid? Schuhe konnten fie 
alle drei gebrauchen. Vater müß- 
te ein neues Oberhemd für jonn- 
tags haben, und feine Müßen was 
ten alle nicht mehr Schön. Aber 
jedesmal, wenn fie nach einer 
Türflinfe griff, war e8, als zöge 
eine unfihtbare Hand fie wieder 
zunid. Sie bog umentichlofien 
in eine Nebenftraße ein, wo c3 
feine Schaufenjter und feine Lä- 
den gab. Was tun? Sollte fie 
das Geld tieder mit heimneh- 
men? Nein, niemals! 

Aber ganz plöglih mwuhte fie 
au, wohin fie e& tragen mußte. 
Sch habe «8 gefunden, und e8 
gehört aufs Fundbüro, jagte fie 
fih. Und jest aleich wollte fie 
es bhintragen. Sie wollte jeßt 
gleich den nädhften Poliziften nach 
dem Fundbüro fragen. 

Dody während fie nad einen 
Roliziften Ausfhau hielt, über- 
fiel fie fchon mieder ein neuer 
Zimeifel. Man witrde fie natür- 
lich dort fragen, wann oder two 
fie das Geld gefunden hätte, 
Konnte fie dann die Wahrheit ja- 
gen? 

Und wenn, dann Yvirde man 
fie fragen: Warum haft du es 
fo ange gehalten? Warım haft 
du es dem Seren nicht felbft zu- 
rüdgegeben? — Aljfo mußte fie 
neue Unmahrbeiten auf alte häu- 








fen. Und fie wollte doch endlich 
heraus aus aller Seimlichfeit. 
Sie wollte endlich wieder allen, 


dem Bater, dem lieben Gott und 
auch fich jelbft im Spiegel, gerade 
in die Augen fehen Fünner. 

Und mm fah fie endlih den 
ridtigen Weg. Sie wuhte, daß 
fie den Schein Herrn Ahlemann 
jelder übergeben mußte, und wenn 
er zehnmal ihr aehakter Feind 
war. „Liebet eure Feinde”, hatte 
der Herr Sefus gefagt. Aber das 
war wohl zu großproßig gedacht 
von einem Heinen Mädchen, das 
vom Leben noch jo wenig wußte, 
Es tar einfach ihre Pflicht, und 
der Later und die Mutter wür- 
den beftinmt zu dem, twas* fie 
jett tat, ja fagen 

Sie fah in ihr 
E3 war noch 


Serdtäichhen. 
etwas Kleingeld 
drin, das für die Straßenbahn 
reichte. Sie wußte duch Vater 
die Privatadreife von Seren Af- 
lemann. Wirde fie ihn au Saufe 
antreffen? Ins Geichäft zu ae 
ben, batte fie feinen Mut. 

Aber als fie vor dem dorneh- 
men Haus, das itolz und einlam 
in dem tinterfichen Vorgarten 
itand, angelangte, war ihr recht 
bone ım3 Herz. 


Sie aing ein paarınai in der 
itillen Borortjtraße auf ımd ab. 
Wer würde ihr öfften? 

Da bog ein Auto um die Cie 
und Frhr langfanı auf das Haus 
zu. Weld en Glüd! Es war 
der befannte dunkle Wagen. E8 
war Herr WAhlemann, der aus 
dem Wagen ftieg. 

Er öffnete die Gartenpforte, 
umd ehe er fie wieder jchloß, and 
Qutta neben ihm. 

„Serr Baumeifter”, 
fie atemlos, „ih bringe Ihnen 
das Geld M 

Herr Ahlemann wandte fi 
um: „Liebes Kind, wenn du eine 
Rechnung bezahlen willjt, mußt 
du in8 Büro gehen.” 

„Nein, keine Rechnung”, Sut- 
ta geiff nach ihrem Geldtäfchchen, 
„öbhe Geld bringe ich.“ 

Er fah auf das din, Ärmlide 
Perfönden nieder, das zitternd 
vor Aufregung dor ihm jtand. 
„Komm, mein Kind“, fagte er 
und faßte nad ihrer Schulter, 
„Seichäfte erledigt man nicht zint- 
Ihen Tiir und Angel. Wir mwol- 
Ten ins Haus gehen.“ 

Schüchtern und wie im Traum 
ging fie neben ihm her die went- 
gen Schritte bis zum Saus. In 
der großen, weiten Tiele, die jie 
betraten, nahm ein Mädhen dem 






ftotterte 














Das fchönite Holkslied. 


Zönt dir ein altes Lied 
das feiner Seit gehört, 
das wie der Noje Duft 
die Stimme hold betört, 





wie Stinderlallen Elingt, 
jo weid; und munderboll, 
als ob aus jüßer Luft 
ein jeder Ton entquoll — 


Das ift ein Himmelsgruß, 
der durd die Welten zieht; 
den Sänger nennt fein Mund, 
doch immer tönt jein Lied. 








Herrn Hut und Mantel ab. Dann 
ihob er fie-durd eme Tür in 
ein «helles, hohes Zimmer mit 
ichweren, dunklen Möbeln. 

‚Nun rede, mein Kind, und 
jege dich“, jagte er, hob ihr wie 








einer Dame einen Stuhl neben 
den Schreibtifih und Teßte fich 
jelßjt. 


Von Zutta fiel alle Shüdtern- 
heit ab. Sie fette fih nicht. Sie 
legte den Schein auf den Sthreib- 
tifch ımd fagte: „Hier bringe ich 
Ihnen den Hımbdertmarkichein 
auciie, den Sie verloren haben. 
E3 war dor ungefähr zwei Mo- 
en vor dem Naufhaus Stadt- 
mitte.” 








haft meinen Sundert- 
marfihein aefunden? Ich babe 
ihn jehmerzlich vermißt und nicht 
an einen ehrlichen Finder -ge- 
dad.” 

Er hatte ihn alfo doch vermißt! 
Dann war ja alles gut, und e8 
gab nichts mehr zu reden. Sie 
ging zur Ti 

„Hallo“, rief Herr Ahlemenn 
und iprang auf. „Mo vwoillft du 
denn bin? Deinen Finderlohn, 
den du dir ehrlich verdient haft, 
mußt du doch Wwenigiteng mit» 
nehmen.“ 

Sutta blieb an der Tür ftehen 
und legte die Hände auf den 
Rüden. 

„Sch nehme feinen Finderlohn“, 
fagte fie, „denn jo ehrlih, mie 








Sie denten, bin ich- gar nid. 
Wenn ich ehrlid) gemwejen wäre, 
hätte ich Ihnen das Geld fofort 
gegeben, denn ich jah ja, wie Sie 
e8 verloren. Aber wir waren in 
großer Not, und IK wollte mei- 
nen Vater ımd meine Schweiter 
nicht verhungern laffen. Dann 
bat mir aber der liebe Gott ganz 
anders geholfen, und ich brauch: 
te Ihr Geld nicht mehr. Eiger 
ih bin ih ein ganz gemeiner 
Dieb.“ 

„Das bit du nicht.“ Herr Ah: 
femann trat näher auf fie zu. 
Kind, jag mir doch wenigitens wie 
dit heißt md voie ich dich nennen 
fan. So namenlos Tüht fich 
ihleht verhandeln.“ 

Much das noch! Niemals durf- 
te er erfahren wer fie war! 

Sie ihüttelte heftig den Kopf. 
„E3 gibt nichts mehr zu verhan- 
deln.“ 

Rafch öffnete fie die Tür umd 
ihlüpfte hinaus. Zum Glüd 
ftand jeßt die Tür nach außen 
fen amd auch die Gartenpforte. 
Ein paar Männer huden etwas 
von einem Wagen und trugen 
e3 in3 Haus, Jutta lief an ih» 
nen vorüber. Sie lief die Straße 
entlang. Ihr war jo froh umd 
jeltg zummte und jo zum liegen 
Teicht. 

Der Sundertmarkfchein war feit 
jo jwer gemefen wie ein ent 
nerjad, Nun war fie ihn los. Sie 
mußte fehnefl mal einen Sopjer 
tun, ehe fie auf die Verfehrsftra- 
he fam. Sie pfiff ein feines Lied 
vor fi Hin. Wie Tange hatte fie 
das nicht getan! 

Zu Saufe jah fte der Vater bon 
der Seite an. 

„Beute bijt du wieder meine 
alte Jutta”, fagte er, „id hatte 
in den legten Tagen immer Angit, 
dur wirrbdejt Franf werden.” 

„sch dachte es auch“, fante fie, 
„aber nun bin ich wieder ganz 
gefund.“ — 

Es Hingelte. 

„Seh, Rita“, fagte Zutta, „Pe- 
der Baumann wird die Zeitung 
bringen.“ 

‚ Sie war jo in ihre Arbeit ver- 
Wer anders follte um diefe 
Zeit aud Fommen! 

Doc; jebt horchte fie auf. Mar 
das nicht eine Männerftimme? 
Wen lieh Nita ein? Sie fbrang 
auf. 

Da wurde die Türklinfe fchon 
niedergedrückt, und in der ZTiie 
itand Herr Yaumeifter Ahlemann. 

In ihr war fofort alles eifige 
Abwehr. „Was wollen Sie denn 
bier!“ entfuhr es ihr. 

„Was ich hier will?” Ueber 
jein Geficht ging ein Zachen. „Wir 
waren doch noch nicht fertig mit 
verhandeln. And wenn dag Elei- 
ne ädchen wegremmt ohne Ab- 
Ihied, muß ich ihr eben nachlau- 
bis ans andere Ende der 




















Jutta itand wie mit Blut über- 
goflen. 

„Hab feine Angft, ich will dir 
feinen Sinderlagn aufdrängen, 
im Gegenteil, ich fommte mit ei- 
ner großen Bitte, Wilit di dei- 
nen Vater ausrichten, daß er je- 
den Tag wieder bei mir anfangen 
kann? Wenn er Beit hat, joll er 
morgen zu miv fommen, damit 
wir alles beiprechen fönnen. Sei- 
te Sielle ift nody nicht Deiekt; 
denn ich weiß, dab ich niemals 
twieder einen fo treuen umd zuber- 
läffigen Mann befonme. Kammit 
du ihm das jagen?” 

Er trete ihr die Hand Hin. 
Sutta legte ihre fnell und. ohme 














Zögern hinein und ftragfte ihn 
an. „Darf id) das mirklich fagen: 
treu md zuverläffig? ON, 
twird er fich freuen!” 

Dur darfit 08.” 
hlemamm hielt die zit 
tende Kinderhand feit wie ein 
gefangenes Vögeldhen. „Und jage 
ihm, nur ein folk; treuer md 
zuverläjliger Mann fönnte eine 
fo tabfere und dor jich jelber ehr- 
lihe Tochter haben.” 

„Nicht“, Tante Nurtta, „bitte 
nicht!” Und als fie Herrir Ahle 
mann nun Elar und offen in die 
Aigen jah, wußte fie, da fie mit 
der Nüdgabe diejes Scheins mehr 
erworben hatte, al3 was jie fi 
jemals dafür hätte faufen fön- 
nen. 













We find Sreiwillige ? 


Tei einer Mitgliederzahl von 
11,233 der Mennon. Brüderge- 
meinde Konferenz von Kanada im 
Sabre 1951, wie groß mag da 
die GSliederzahl unferer M. B. 
Jugend fein, die den Heren Jejus 
als perjönlicden Heiland ange- 
nommen md nıit Bekenntnis und 
Taufe in die Reihen der Zünger 
Sein traten? — 

Unter diefen Tajenden bilden 
den großen gelumden Kern die 
aktiven, Iebendigen Zeugen mit 
der Tat, zum Teil aud) mit dem 
Wort, die einen feinen Hrijtlichen 
Mandel führen: daheim im der 
Zamilie vor allen Dingen, dann 
in allen Sugendveranitaltungen 
der Gemeinde, im Gejanghor, ın 
Sugendabenden, in der Hilfsar- 
beit. Auch fiherfich in der Teil» 
nahme am Tifche des Heren! — 
Durch das „Konf. Nugendblatt” 
erfahren wir von fo manıdher Tür 
tigkeit m auswärtigen Sonntags- 
ihulen mit Fremden Kindern, Ra- 

















dioarbeit, Tuartetts für Sofpi- 
täler oder fonft Kranke. Weite 


Streefen werden wöchentlich gra- 
ti3 gefahren. Alles joldes, in D: 
mut und Tree getan, ijt Mad) 
tum im Glauben und in der Sn 
de, elhe Freude md we 
Segen für das Haus, für die El- 
r die Gemeinde, fir die 
13! Mir dritden inmjern 
brüderlihen Neipett und unfer 
Wohlwollen allen mfern jungen 
Arbeitern und Kämpfern aus! 
Wenn don diefen bewährten 
jungen Leuten etliche eine Mah- 
nung fir „Freiwilligen + Dienft” 
ärtig haben, dann möchten 
wir hier die Sade für unere jun- 
gen Gejchwilter Taut Wırftrag der 
Konferenz etwas näher darlegen, 
Die Sache felbit ijt in den Blät- 
tern dom MEE her jhen erklärt 
und dazıı ernunntert worden. No- 
ben dem MEE haben aud Konfe- 
renzen ihre bejonderen Brojefte 
des „Rreimilligen - Dienites“, be- 
































ionders in den Ver. Staaten md 
auch die Allgem. Konferenz in 
Kanada. 


Auf der legten Konferenz der 
M.B. Sem. 1952 in Winnipeg 
fam diefe Frage des Dienites 
zuerst vor-das Firforgefonmitee, 
dann uch dor die Vollfigung der 
Konferenz. Man hat es für gut 
gehalten, mit diefem Dienfte von 
der Konferenz aus einen Anfang 
zit machen md zwar für Nerben- 
anitalten, Sofbitäler, und newviß, 
nicht unfere Anftalt „Vethesda” 
zu überfehen, und alfes folhe in 
Kanada. Es acht da vorlä 
um Turzfriftigen Dienft a - 
jag fir jene jtändigen Arbeiter, 
die ihre Sommerferin befom- 








Einladung zum 
Ulafiens- Seit. 


Alle Benvandten des gemweje- 
nen Melteiten Sohann Klaffen 
werden zu einem Bermandtenfeit 
eingeladen, das am 1. Sonntag 
im Angujt 1953 im Miffions- 
Kamp bei Springitein itattfinden 
jolt, 

Fitr heikes Waffer wird geforgt 
werden, Ten Imbiß dringt ein 

In der Hoffnung, daß viele er 
fheinen werden, güßt freundfichit, 
jeder mit. 

Wir beginmen 10.30 Uhr mor- 
gens nit einer, Andacht. 


Eingeladen werden nit mur 


nahe Verwandte, jondern aud 
folhe 618 ins 5. Glied und dar- 
über. 


Bitte, diefes in Erinnerung zu 
behalten und aud) andere darauf 
aufmereonn zu machen. 

Kamp ijt 5 Meilen nörd- 
Mn von Springltein und 6 Mei- 
Ten wejtlic ven Seadingly. 





RN der Hoffnung, daß viele er- 
icheinen werden, grüßt freundlichit, 
Safob Dyd, 


Springitein, Man. 








Zu einer guten Schriftfenntnis 
gehört cin reiches Gebetäleben, 
jonft bleibt dein Leben 
dennod arm. 

Nehmet auch den Selm des Heils 
und das Schwert des Geiites, 
welches Gottes Wort it, zu aller 
Seit betend mit allen Gebet und 
Fleben in dem Geilte, und eben 
hierzu wachet in allem Anhalten 
und Slehen. (Eph. 6, 17-18) 








men, oder and andere Gelcgen- 
heiten, Das kann ein paar Mo- 
mate nehmen. Sie werden dort 
meiitens voll bezahlt. 

Da wir mun nicht die Neaf- 
tion bon unjern Lieben Gejdtvi- 
tern wilfen, d.h. tie -diele oder 
wie wenige fich melden mögen, 
fünnen wir dom Komitee aus 
vorläufig Feine Angebote an die 
Anjtalten machen. Es find aljo 
die fejt bejtimmten Anmelduns 
gen zu machen und zwar recht 
bald. Die Meldungen mache man 
an den Bruder EX. Rempel, 58 
Gajt Ave, Kitchener, Ont,, Ghed 
unferes Somitees. 

Ie nachdem mehr oder weni- 
ger Berfonen beiderlei Gejchlechts 
fi) melden, iwerden wir in der 
Pienitfrage mit anderen zu foope= 
ron haben in der Anjtellung 
in den Anftalten, Wir haben 
oben Klar dargelegt, welche Ge- 
ihwifter wir meinen, d. b. Toldhe, 
die aud) dem Herrn angenehm 
find. 

RW 03 um Neugierde, am 
Kurt zu Abentenern, um draußen 
manches zu erleben geht, wo etwa 
man zu Haufe Pflichten aus- 
weicht, oder in der Gemeinde 
leichtfertig Tebt, die möchten alle 
ganz zu Sauie bleiben ımd dort 
fich in Liebe ımd Tree beväh- 
ren. Erjt dann jind fie ums will- 
fonmen! Anders fönnen wir fie 
ouch Feiner Anftalt fiir gewillen- 
baften Dienft empfehlen. 

Nım richten wir ums am imjere 
Edlen: Freiwillige vortreten! 


Im Muftrage des 
nritees, 









Dienftfon- 


B.B.Sanz, 
VBorfigender. 


« 
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Sranendienit 


Kinderherzen 


Kinderherzen find twie Blumen, 
Die nicht in des Sturmes Wal- 


mens 
$ 





Ninderherzen find wie Nanfen, 
Die fi leicht ums Herz dir 


tn — fchnriegen, 
Sondern nur im Strahl der Doch du mußt, fie feitzuhalten — 
. Zomne Zu der Milde Stärke fügen. 


Ihren holden Reiz entfalten. y 

Kinderherzen find wie Perlen, 

Die im Schmuß den Glanz 
verkeren, 

Darum jollit mit reinen Händen 

Tu jie hüten umd berühren. 





Nu des Hinderherzens Tiefe 

Mit Verjtändnis einzudringen. + 
Wird dem Sommerblid der Xiebe, 
Nicht dem itarren Stolz gelingen. 





Kinderherzen find wie Blätter 

Mit geheimer Schrift beichrieben; 

Rt du ihren Sinn enträt- 
fein — 

Mußt du in Geduld dich iiben! 


Kinderherzen find wie Särtden, 
Drin piel Sinmmelspflängchen ftehn, 
Dur foltit jie mit Sorafalt pflegen, 
Und zum Herrn um Segen flehn! 
1.6 








Ciebe und Achtung gegen andere, 


Lon G.Reitbredht F. 
(Schluß) 


Adte deines Näditen Leibrs- 
leben, jtöre und jchädige es nicht, 
bringe es nit muhvillig in Ge 
fahr. Achte auch die Zeibesgeitalt, 
welde Gott ihm gegeben hat. 
Achte ihn nicht gering, wenn die 
je Geitalt unjheinbar, gebredjlich, 
vielleicht auch Haklid iit. Vergii 
nicht, da 08 Bott ift, welcher der 
Seele diejes Menschen mwenigitens 
für diefeg Erdenleben diefe Hülle 


Habe Achtung vor der Scele an- 
derer, aber habe auch Adhtung vor 
ihren Sewiffen md ihrer Ger 
twiffensübergengung. Wenn du 
jelber dir ein Vergnügen gemwij- 
ienshalber ruhig erlaubit, eine 
andere aber glaubt gewiffenshal- 
ber ih deflen enthalten zu mitjs 
jen, fo laß fie in Ruhe. PBrilfe 
dich Kieber felbit, ob die Gründe, 
aus denen dir e8 dir erlaubit, aud) 
totrflich ftihhaltig feien, und ob 
micht umgefehrt die Nüdfichten, 
welche jener das Mittun verbie- 








% ten, auch für dich maßgebend jein 
gegeben bat. Achte noch mehr .. E ER Bes 
feine Seele als eine aus Gottes a ft eine häßlie In. 
Ddem  hervorgegangene, durh Nldiameit, wenn man Alters 





genoffinnen, die aus Gründen des 
Gewiffens fich Diefer oder jener 
Vergnügungen enthalten, darum 
anfieht, ihmen zufegt, ihnen ihre 
Ueberzengung zu entleiden fucht 
und im diefer Nicht wohl gar 
zu alferfei twohlfeilem Spott jeis 
ne Zuflucht nimmt. Aber au) 
umgefebrt: Wenn dir felbjt ge- 
toiffenshalber etwas nicht mit 


Ehrijtus erfanfte, zur Serrlicfeit 
beruferte. Schädige fie nicht duch) 
böjes Beijpiel, das dir dem Näch- 
ten vielleicht unabfichtlic gibit, 
noch weniger durch bewußtes Aor- 
aernis, das heißt durch Verleitung 
zu merfaubten, heimlichen Din- 
gen, zu Ungehoriam und Weber- 
tretung göttlicher oder menichli- 
Ser Gebote. Zur diejer Beziehung 
haben namentlic, ältere Mädchen 
gegenitber den jüngeren, begabte- 
te gegenüber von weniger bega! 
ten, geiftig überlegene gegenüber 
geiitig unbedeutenderen eine jehr 
ernfte Verantwortung. Mande 
meinen e8 nicht gerade böfe, wenn 
fie Züngere zu etwas Umerlaub- 
tem amveifen; fie tum «8 mehr 
aus Ucbermut und Unbefonnen- 
heit. Aber die Folgen merden 
doc; böfe, und die bitteren Früchte 
bleiben nicht aus. Die Verfu- 
dung ift im Gang, der böfe Fum- 
Fo hat gezimdet, der Giftitoff ift 
in die Spele eingedrungen, — 
wer will ihn tieder herausholen? 
Ver will den Lauf des Verder- 


madhit, irgend ein Vergnügen dir 
et 


verfagit, anderes Mädchen 
aber gen mit guten Getwii- 
fen und fröhlichen Serzen, weil 
es nicht am fich Telbit böle ilt, 
jondern nur durch talichen Ge- 
brand; böfe und jchädlich werden 
fann, jo follit du auch in diefen 
Fall ihr Seifen ımd ihre Ge- 
wiffensiberzengung adten und 
dich hüten, day du fie nicht dar- 
um richteft oder „verdammeft. 


Davon, da die Adhıtung gegen 
andere and durch Scheltwörter 
verlegt werden Fan, welhe man 
fi gegenfeitig zuruft, möchte ich 
in einem Bud, für Mädchen 
md Sungfranen bejtimmt ift, am 



















bens aufgalten? Wie viel ilt im Lebiten gar nicht reden, da ihnen 
diefer Sinficht chen gefündigt selbe Wörter ja ichon durch die 
und Anheil angerichtet worden einfache Wohlanitändigkeit in viel 
durch verbotene Vicher, welche entichiedenerer Weile abaeihnit- 
heimlich von Hand zu Sand gin- ten find als dem Snaben und 








gen, nachdem vielleicht ein jehon Nüngling. Nedenfalls möchte ich 
ehvas älteres, geiftig veiferes doch nicht veriäumen, ausdriüdkid) 
Mädchen fie fih zur verichaffen ge- 08 hervorzuheben, dafj auch harm- 
wuht hatte! Wie viel iiberipan los md nmichuldig Flingende 
te Erwartungen, törichte Vorfti Scheltwörter eben doch eine ge 
Hungen — wenn nicht mod; Schlim-  fährliche Sahe, eine Rerlegung 





meres — find durch folche Bücher der 
gewet, wie manche verkehrte andern jchildig 
Handlungen dur; fie veranlakt prediat find die Scheltwörter un 
worden, an welche diejenige, wel- ter die Sinde gegen das fünfte 
Ce ich das Buch zuerft verihaff- Gebot veriefen, und fit 30: 
te amd es unter dem Siegel der Narrjagen als eine Art d 
Verfihtwiegenheit weiter gab, nicht tens bezeiinet, dadurd man Fr 
dachte, für welde fie aber do des bölliichen Keners fchuldig 
mit berantwortlid it! made. E3 wird durch Solche Re: 


Achtung find, die man den 


t. In der Verg- 

















den einer menihlichen Perfönlich- 
feit ihr Menjchenvert abgeipro- 
en ‚es wird etwas, was durd) 
Gott geadelt und hoch gewertet 
it, erniedrigt und im den Staub 
berabgezogen. Lab aljo immer- 
bin aud) die Art-umd Weife, wie 
du mit andern vedeit, durdiveht 
jein von der Achtung, weldhe wir 
einander jchuldig Sind. 


Der allgemeinite Ausdruck, den 
wir unierer Achtung dor dem 
Nächten geben, ift die Höflich- 
feit. Sie it durchaus nicht etwas 
(Seichgültiges, Tondern te it die 
ganz einfahe Anerfennung des 
Wertes, den ein Menich eben als 
Menih in unferen Augen hat, 
Sndem du einen Unbefannten höf- 
li entgegenfonmit erflärjt du 
ihm gleihjam: ich Eenne did) noch 
nicht, ich wei; noch michtS von dir, 
aber Menih biit du mir von 
vorneherein  acfingswert. Es 
handelt id) aljo bei der Höflich- 
feit durchaus nicht ehva bloß um 
ein paar gleihaültige Formen, 
über die man fich ebemiogut hin- 
wegiegen fünnte, jondern jie tt 
eine fittliche Pilicht. Unhörlichtert 
eben deshalb nicht bloi; ein Au- 
Berlicher, sondern ein  fittlicher 
Mangel, ein Charakterfchler und 
twird in der Welt auch demgemäh 
beurteilt. Die jchönften Gaben, die 
beiten Stenntmniffe, ja jogar wirt 
lid aute Charaftereigenidaften, 
welche jemand befigt, find oft nicht 
imstande, ihm den Weg durchs 
Leben zu bahnen, wenn das Be- 
nehmen dabei unhöflich und um- 
fein it. Imgefchrt hat jhon 
manchmal ein freuimdliches, Fröb- 
fiches, zudorfoimmendes Bench- 
ten dazu gedient, nicht unbedeu- 
tende Lücen in Berabung umd 
Kenntniffen zuzuderen und Tür 








ven aufzutun, Die fürs weitere 
Fortfonimen von  enticheidender 


Vedeutung waren. 


Bei einem Mädchen it ein höf- 
liches Benehmen wohl mod; um- 
entbebrliher als beim Nmaben 
und Süngling, wenigjtens wirft 
bei ihr das Fehlen desijelben noch 
ungleich peinlidier als bet diejem. 
Denn die Unböflichkeit fchlicht 
ein fich Breitmachen ‚ein fih Ser- 
dordrängen mtit feiner Perjon, ein 
Auffallendwerden in fi, weldes 
aufs gröblichite widerspricht. MIL- 
lerdings Tiegt mm eben deshalb 
daS, was man im gewöhnlichen 
Leben im Segenjaß zur Höflich- 
feit als „Srobheit“ zu bezeichnen 
pflegt, jedem Mädchen, das halb- 
wegs umter der Zucht don Ar- 
fand md Sitte ‚Iteht, vollitändig 
ferne, md info fönnte eine 
Mahnung zur Höflichkeit in die- 
fen Ylättern als unhöflich erjehei 
nen. Aber e$ gibt neben der derb 
maffiven männlidien auch eine 
elnentümliche weibliche Grobheit. 
namlich das was man „Spikig- 





















feit“ nennt, „Spißiges“ Bench- 
men, „Tpißiges“ Wefen, „Ipisige” 
Antworten — wie manchmal hört 






man jolthe Aır 
Verhalten ein 


tücde, wenn von 
weiblichen We 
jens gegenüber don andern div 
Nede ift, und bald dieje bald je> 
ne Perion, bald ein Männlein 
bald ein zräufein bekommt die 
Spiten md Stadheln fühlen, 
mit denen fih die Betreffende um- 
banzert hat. Wenn mn eine 
Sungfrau derartige Spiten und 
Stadeln am rechten Ort md 
umd zur rechten Zeit bereit hat, 





zum Siwed der Verteidigung ge- 
gen  unbernfene,  aufdringliche 
Leute, jo till ich dagegen mechts 


eelagt haben. E8 war niet übel 


geredet, wenn jenes Mädchen, 
das mit dem Waijerfrug über 
die Strafe ding und den einem 
aufdringlichen jungen Serm in 
Begleitung don etlihen andern 
jeinesgleihen im unfeiner Weije 
m einen Irumf Waflers aus dem 
Krug angegangen wurde, diefent 
zur Antwort gab: „Soll id aud 
gleich die Kiamele tränfen 2“ Aber 
immerhin jollte ein junges Mäd- 
chen derartige Waffen nicht an 
ders als zum Verteidigung gegen 
ungebörige Angriffe gebrauchen, 
md es macht Feinen guten Ein- 
druck, wenn ein Mädchen meint, 
die efte ihrer jungfräulichen 
Rirde md Ehre fortwährend 
mit Icharfen Stacheln und Spies 
Ben umgeben zu müjfen, an de- 
nen Fih nicht nur zudringliche 
Angreifer, jondern aud, barnloje 
Wanderer reißen und verbunden. 
Von Orten, welde gar zu jehr 
mit Stacheln ımd Spielen bedeet 
jmd, ziehen jich die Leute allmüh- 
lich zurüd, und ihren Inbaberin- 
nen möchte es leicht begegnen, da 
es allmählid bedentlich jtill. md 
eimlam um fie her tolirde, 








Brief: — 


RU grße alle fieben Yefer mit 
1,3. 30, ich weiß, Gott 
hört Gchete, habs erprobt, Gott 
hört Gebet, Ehre feinem Namen! 
Sch danfe Eud), liebe Gejchwiit 
für alle Ziebe und Gebete, die für 
mich aufgeitiegen find zum Thron 
der Gnade! Gott hat das Flehen 
i inder erbört und mir ein 

1 gegeben, two ich mein 
miüdes Haupt und meinen Fran: 
fen Körper fan in Rube binle- 
gen,—nicht in Mngit, wie in den 
legten 8 Wochen, wo ich Tag und 
Nacht Feine Ruhe hatte. Es wäre 
zu viel e5 zu hildern, es gehört 
der Vergangenheit an Aber 
der Armen, die des Heims Ei- 
gentiimerin it. babe ich einen 
englifchen Brief geichrieben an 
Sand des Wortes Gottes md die 
Vibelftellen aufgeichrieben und jie 
geBasik Habe ihr au gefagt, 
das jie ein hartı der; bat und 
da fie Tich befobren muB. Sie 
bat ein gutes Herz fiir die Hin- 
de, von denen fie immer erzählte, 
aber nicht für ihre Stranfen, Auch 
ichrieb ich ihr. So etwas 
babe ich in meinen guben nad) 
nie gejeben md erlebt, was ich 
in den S Woden da erleben und 
mitanjeben mußte! Die Kranken 
dürfen ja ihren Mund nicht auf 
machen, fie mitlen alle jehweigen, 
aber ich bin mm frei und heraus 
aus diefem Zuchthaus. Ja, es tt 
midt zu viel gefagt, wenn ich es 
fo nenne Liebe Sejehwilter ha- 
ben das Elend dort gefehen, mid, 
herausgenommen  umd  gejorgt, 
dab ik, dieles fehöne menmoniti 
fhe Heim men durfte. Wie 
danke ich meinem Seiland! NIS 
ich herfam numfte ih num Frei: 
dentränen weinen, Ein Tieber 
Bruder brachte mich mit Sack umd 
Bar hier her ımd ich babe ein 
ichönes, jonniges Zimmer. Br. 
Mendel md Sofer von 
der Lincoln W 
haben mir au jo wunderbar ge- 
bolfen. Much ihnen Fan ich mr 
herflich danfen für alle Silfe, die 
fie mir, dem Krüppel, enwiefen 
haben. Na, meine Füße gingen 
einjt zu den Armen md Nranfen, 
aber mm fönnen fie nicht mehr, 














































und jegt mu; ich Silfe haben. 
Mm 25. März batte ich mein 
bibfifhes Alter erreicht, 70 Sabre, 


Sch fan auf TU Gnadenjahre 
zurücblieen und twieviel babe ich 
zum Tanken! Sir meine Sün- 
den Flo; Sein Blut, das heilet 
mich, den rmen, Kranken, und 
fonmmt air owiglich zu gut. Arm 
bin ich aber nicht, bin eim fönig- 
ch Kind, ja ein Fönialih Rind, 
durd Seju, meinem Setland, ein 
föniglih ind. Das haben fie 
auch alle in County Hojpital und 
in dem Hein gewuht, dab ich 
glüdlih bin. OD, wie hat es men 
Herz bewegt, die alten Frauen 
von 88 Jahren in den Hein 
zu beobadten. Ju dem Raum, 
wo ich war, lagen 7 und mur 2 
hatten noch den Beritand. Sie 
gehörten auch Kirchen an, aber 
don morgens bis jpät am 
Abend nur Karten jpielen, Kar- 
ten legen, den Nurjes, die ih- 
nen ziitrönten, Wahriagen, Wit- 
je mahen, Worte in den Mund 
nehmen, die ich bon als_Nind 
hafzte, Aber fie find gut, fie ges 
hören ja Kirchen an. Alle aber 
wußten, da; ih etwas Yefleres 
habe. or Sojdital konnte ich 
ipreden, das Wort lefen md jin- 
gen, aber in dem Heim war 
mie die Freiheit genonmmen, Wir 
folten das Wort Sottes ja auch 
nicht vor die Säue werfen; aud) 
liebte os die Dame nit, nein, 
fie haßte es. Q, wie wenige find 
doch, die den Heiland Liebhaben! 
Ich habe m Kormty HSojpital in 
Ebieago nur eine einzige Nurie 
gehmpden, die befebrt it, und ei- 
nen Arzt. Denen muß ich mm 
idweiben. Aber es waren dort 
doch Fiebe Nirjes und Merzte, de- 
nen ih von meinem  gelichten 
Selland erzäblen foınte und die 
mich angehört Haben, auch feinen 
Spott getrichen haben, twie in 
dem Beim. 

Nm danke ich Eid) nodmals. 
liebe Sejchtotiter, allen, die mir 
jo viel Liebe erwielen haben, aud) 
den lieben Editor md feiner lie- 
ben Gattin herzlichen Danf! Der 
treue Heiland möchte e8 einen 
jeden lohnen, denn nicht ein Glas 
Bajler wird unbelohnt bleiben. 

Deine Arbeit rubt mm, Batete 
fann ich feine mehr Ichieen, mein 
Niebeswerf it mn mit nie ein- 
gegangen. Aber dem Herrn fei 
Danf, dai; ich es all die Jahre 
tun Fonnte in meinem früppeligen 














Zuitand. Nur durch die Silfe 
meines Seilandes aus  na- 
den md danf der Yiebe, derer 


ich nicht wert bin. Nicht mehr 
lange, die. Jeit gebt Ichnell, dan 
werden wir oben Shut danken in 
der jeligen Sottesitadt. 

Hätte noch eine Bitte, wenn 
jemand ein altes Fleines Radio 
bat für mid, es mir jchiefen zu 
wollen, aber nicht ein teures. 
(Ars Ranada geht es leider nicht, 
aber vielleicht bat jemand bon den 
Zejern in den Ber. Staaten eines 


übrig? — Neo.) Sch babe 19 
Wocden fein hrijtl. Programm 





mehr gehört. Me man fich dam 
jehmt darnach! Mein feines ijt 
faputt und Faufen Fann id mir 
feines. Laufen Faun ich nicht 
mehr, mr in Fabritubl fahren. 
Morgen, jo der Derr will, möchte 
ich zum Sottesdienit. Nun, Gott 
befohlen ımd berzliche Grüße und 
Segenswinjdhe zu dem  hereli- 
en Diterfeit. Chriit it erjtan- 
den, Salleluja! 








Eure Schweiter im Seren, 
Frieda Dornbläfer, 
Mennonite Some, 

Meadoms, FL, US, 
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ALFRED HAUGE 


STURM 


UVEBER SIGLARHOLM 


(19. Fortjegung) 


ier, hatte ich gedacht, wiirdejt 
du 
ji Hin, als es ihm nit möglid, 
war, Nagnhild und Safob_ die 
Nachricht zu überbringen. Des 
halb ging er valı heim zu den 
Eltern und erzählte ihnen, daß 
er Reidar beim VBootesihuppen 
gefunden babe — ertrumfen jei 
der unge, 

„Dun mußt, binaufgehen und e8 
ihnen jagen, Vater”, wandte er 
fi) an Ola, „Ich bringe es nicht 
übers Herz.“ 

Er jtüßte fih auf einen Stuhl, 
und jene Hände zitterten. Sein 
Sefiht war faft grau. 

Wie fommt e3 nur, dag Mond 
fo ihmach it? dachte Dla. Er 
war doch and dabei, als wir VBöre 
Siglarberg herauszogen.. 

Mons ging wieder hinaus, und 
draußen ging er ziellos amnher 
und fonnte jih zu Feiner Arbeit 
entjchliegen. Da jah er unten 
beim Schuppen die Angelrute im 
Wafler liegen und auf und nieder 
fcwanfen. Er ging hinunter und 
30g fie heraus. bing ein aro- 
Ber Dorf daran. 

Und dann jah er Nagnhild, Za- 
fob und Eugen zujammen mit 
dem Vater zu feinem neuen Haus 
hinühergehen. Was jollte er jett 
anfangen? Er konnte, weiß Gott, 
auch nichts anderes fun, als eben- 
falls hingehen. Es war ja do 
jein Baus. 

Forfhend betrachtete er ihre Ge- 
fihter. Sie waren wie Stein. 
Iafob jah ihn an, als habe er 
Angit. Wenigitens fchien e8 Mons 
fo. Vielleicht erinmerte er Tih an 
die Sadje im vergangenen Son: 
mer, als fie mit dem Neg drau- 
Ben waren? Ach, wenn das dod) 
nie geijehen wäre, dadte er 
plöglich,. Wenn c8 doch nie ch 
mas Böfes zwifchen uns geneben 
hätte! 

Er jah Ragnhild a. Sie beug- 
te fich jegt über das Fleine, blane 
Seficht des toten Kindes und Füh- 
8. Dann warf fich darüber 
und brach in lautes Weinen aus. 
Die andern wandten fid ab. Und 
in Mons zitterte ein Gefühl zwi 
jchen amendlihem Mitleid md 
arenzenlojer Veradhtung. Warum 
er diefe Embfindung hatte, wuhte 
er nicht, er wußte mur, dak e8 
fo war. Er wandte fih ab und 
dachte: Halt du fie wirklich ein- 
mal acliebt? Und all das, was 
jih feitdem zugetragen hat, hängt 
das alles damit zufammen, — 
oder — 

Mas für wirre Gedanken Fön- 
nen doch in einem Menihenhirn 
Toben! 

la bob Reidar auf und trug 
ihn in Nafobs Haus. Die El- 
tern folgten nad. Mber che fie 
ainaen, drehte Kafob fih zu Mons 
um md foqte: 

„Eugen war bei uns.” 

„Eugen — —?" 

Mons fühlte, wie ihm der Hals 
trafen wurde. Wor feinen Mitgen 











































mal wohnen, jagte er vor 













ichwebte ein roter Schatten. Hat- 
te Eugen bereit3 etwas gejagt? 
„Er jagte, du feiit al3 eriter 
zur Stelle gewefen, Und du hät: 
tejt alles getan, was du Fonnteft, 
fagte er. Und nun muß ich dir 
alfo danken, Mong." 
trat ein Zittern um feinen 
Mund. Das Weinen drobte ihn 
zu Überwältigen. Mons wandte 
fich ab und ging. Na, er Tief fait. 
Er wünichte, die Injel wäre zehn 
Meilen Tang. Er dachte, weld 
eine Erlöfung e$ geweien wäre, 
wenn Safob ihm in die Ohren 
geichrien hätte: 
„Mörder! Mörder! Mörder!” 
&3 fam der Abend, 8 fam die 
Nacht, Mons jhlief endlich ein. 
Aber er war unruhig und hatte 
öf äume,. Er träumte, er 
einen halbdunklen Raum. 
te er plößlicdh ein Klopfen 
an der Tür. Nhn bacfte ein ums 
heimliches Gefühl umd zugleich 
eine ımlagbare Angit davor, zu 
öffne 
„Wer biit du?” vief er hinaus? 
„Mac auf, dann wirft dur je 
ben“, fam die Antwort. Er mein- 
te die Stimme zı fennen, Konnte 
fi) aber nicht Har darüber "wer 
den, wer er war. Da Hlopfte c& 
wieder md rich, und er fühlte, 
wie ehvas ihn zwang, zur 
zu geben, obgleih das Entjeßen 
ihn fait Tähmte.. ei viff jene 
Sand mach der Türflinke, und 
langjam drüdte er fie nieder. Er 
wollte nicht, aber er nunfte, mus 
te... 
































a jtand er Angeficht zu Ans 
achicht mit dem, der angeklopft 
batte. Es war fo dänmrig, daß 
er ibn nicht fogleich erkennen 
fonnte. Er jah mır, da der an- 
dere etwas in den Armen (hielt. 
Mer auf einmal traf die Geftalt 
cin heller Lichlftrahl, und da er- 
Tante er den Manır. Er war er 
jelber, dem er da in der Tiire ge- 
aenüberfiand. Im feinen Armen 
lag Neidar mit bleuem Geficht 
und in triefend naffen leider... 

„Bier fonme ich“, jagte er, 
der unter der Türe jtand. „Und 
von jegt an werde ich dich nie 
wieder verlaffen.“ 

Mons hatte das Gefithl, als 
renne md jage er davon, aber er 
fan nidt vom led. Endlich) 
war er beim ZFenfter angelangt 
umd wollte hinaus, aber da bat 
te der fremde Salt ihn fehon ein- 
aebolt. Wieder blicte er in jen 
eigenes Seficht, e8 war don tie- 
fen Kummer, unendlich müde. 

„Seh Fanıı ihm nicht mehr tra- 
sen“, Tante der Gaft. „Sch Fan 
nicht mehr... jeßt mußt du ihn 
nehmen, du!” nd damit Jente 
er ibm die nalfe Kinderfeiche 
in den Arm. Schwer war fie, 
tie Dei, md fie zog ihn zu Bor 
den, eine eritidende Angit packte 
ihn. er janf umd fanf, und alfes 
tmurde fchwarz, Schwarz... 

Er erwadite jäh umd fand fi 
im Bett fitend. in Schweiß ge: 
babet. Im der Stube mar e8 ftod: 














finiter. Sein Herz ihlug ra 
jend, und der Mücken fchmerzte. 
Ihm war, als zerjpringe etmas 
in ihn. 

Bisher, jo glaubte er, hatte er 
fein Entjegen gefannt. Aber jett 
fürdtete er fich. jo, daß er unter 
die Bettdedfe Eroch und den Tag 
herbeifehnte. 

Doh aud diefe Naht nahm 
ein Ende, 


Einer der erjten, die am näd)- 
iten Tag zu Ragnhild und Zabob 
kamen, war Xehrer Nasmes. 

„Sch möchte eud; mein Beileid 
ausiprechen“, faate er. „Euer Rei- 
dar war tpirflich ein befonderes 
Kind, Das merkte ıd) deutlich, 
jeit er in diefem Sahr bei mir 
zur Schule ging. Und mehr als 
einmal hatte ih) das jtarke Ge- 
fühl, da5 folde Menichen nicht 
lange leben werden. Aber was 
ich im Übrigen” nod) Tagen woll- 
te: Es it mehr als traurig, daß 
ich, nicht chen geitern bon diefem 
Unglüd erfuhr. Denn ihr wißt 
do), da es jo etwas wie Wie- 
derbelebungsverjude gibt. Ich .ha- 
de diefe Dinge jtudiert umd bin 
darin Experte, wenn ich jo Tagen 
darf. Und ic möchte fait behaup- 
ten, daß ich das Schlimmite hät- 
te abwenden fünnen, wenn ihr 
nur rechtzeitig nach mir gejchieft 
hättet. hr müßt wifen, das 
Kind war fiher nur feheintot. 
Nagnhild gab fih wieder ihren 
Tränen bin. Aber in Safob ftieg 
plößlich ein ftarker und zortiger 
annesunt auf, Er hatte fo et 
fhon feit vielen Jahren nicht 
verfpirt. 

„Hinaus mit dir, Nasmes, 
hinaus!“ jchrie er dem andern ins 
Seficht. „Dur Tigft! Du Titgft! 
Sch Fan dich nicht mehr jehen!” 















Aber dann verlieh ihn chen 
tieder die Kraft. er fanf auf 
einen Stuhl, machtlos und ge- 
brocden. 

NRasmes machte fih davon. Er 
fonnte nicht begreifen, weshalb 
fie ihn nicht anhören wollten. ‚E8 












lag doch gar Fein Grund vor, 
dal jie egen außer fich gerie- 
ten. " hatte ihnen doch nichts 
v aetaı, fondern mur er- 


wähnt, daß fie Hilfe hätten haben 
fönnen, wenn fie nur ein wenig 
mebr überlegt gewefen wären. 
Aber Undank ift der Welt Lohn! 
Seßt forderte man ihn bielleicht 
nicht einmal dazu auf, beim Bes 
aräbnis zu fingen. Nun, wenn 
fie ohne ihn zurechtfamen, dann 
founte er mindejtend ebenjogut 
and ohne fie zurechtfommen, Er 
war m übrigen gerade. mit eir 
mem Mrtifel fiir die Lehrerzei- 
tung beihäftigt, der das pädago- 
giihe Prinzin in Erzichungsan- 
Stalten behandelte, E3 ftand viel 
Gutes darin. Es war ein großer 
zu wiffen, daß man nicht 
überall io wenig aeichägt murde 
wie hier draußen auf dieier elen- 
den fablen Rlibpeninfel. 

Aber die Tenerfung von Nas- 
mes Tech Nafob nicht ruhen, er 
mußte den Doftor haben, m Rei- 
dar unterfichen zu lafien. 

Der Doktor Faur, und das er- 
ite, woranf er adtete, war der 
Blaue (Fleet an der Schläte, 

„Bier hat er einen Schlag er- 
halten” l 















hr, dak — —?" 
Er ftand tie auf 


Ro En 
„Das 
in Sicherheit Tagen”, 


fan jett feiner mehr 
meinte der 
TDoftor, „aber da das Mind mn 
einmal tot it, fanın das ja auch 
aleich fein. 

Damit mußte Nafob fi Be- 


gnügen. Und damit mußte aud) 
Mons fi begnügen. Er hatte 
den blanen Flet geiehen und fic) 
jein Teil gedacht. Tod) vermod)- 
je er feinen XTrojt daraus zu 
ihöpfen. Er hatte Neidars Tod 
gewollt, Er hatte den Simaben in 
jeinem Serzen getötet! 

Niemals würde er erfahren, 
ob er daran fuld war oder nicht. 
Mons fam es vor, als zehre dieje 
Ungewifheit mehr an ihm, als 
8 die Gewißheit über das 
Schlinmite hätte tun Fünnen. 

Do nun Fam auf Siglarholm 
wieder jene große Herzenägitte 
zum Vorichein, wie fe fi Ttets— 
zeigte, wenn es um etwas Ernit- 
baftes ging. Die Reute tröfteten 
und halfen, jo gut fie fonnten. 
Und e3 hatte fait den Anfchein, 
als wirde Jakob nım in diefer 
Zeit der Prüfung wieder mit al- 
len andern zifammenmachien. 
Das twar mehr, al3 man je hatte 
erwarten fünnen. Sie hatten eher 
befürchtet, dab e8 jest ganz Iehlecht 
gehen würde mit ihm, der doch 
nichts anderes gekannt hatte als 
nur feinen Jungen, 

Mons Iebte ftumpf dahin. Er 
fonnte fi zit Feiner Arbeit ent- 
fhliegen. Viele durchtvachte Näch- 
te madten ihn gran im Geficht. 
Er wagte nicht zu fchlafen, denn 
aud die Träume unterfchrieben 
das vernichtende Urteil und nantte 
ten ihn einen Mörder. Das Ge 
wiffen auälte ihn und gemahnte 
ihn an ein Wort, da; er beinahe 
vergejien hatte. Diejeg Wort hieß 
Sünde, 

Und allmählich erwachten in 
feinem Gemit Gedanken an Bır- 
he und Sühne, 

Ein Wiedergutmachen muß 
doch möglich fein, wenn aud nur 
im Sleinen.. Er konnte wenig- 
ftens anfangen, freundlich gegen 
Nafob zu fein! Davon Hatte er 
ihn bisher nicht allzuviel fpiiren 
Taffen. 

Er ging alfo zu ihm md erbot 
fih, das Kind in feiner neuen 
Schute zu Grabe zu fahren. Und 
dann fuhr er nad Naröna und 
holte herbftlich rotes Laub, um 
das Boot zu Schmücfen. Zivar war 
vot nicht gerade die richtige Far- 
be für Trauer, aber daran date 
er nicht, und aud) Feiner von den 
andern. Sie faben darin nr den 
anten Willen md Serzensgüte, 
Er rief fogar den Pfarrer an md 
bat ihn, au Fommen ımd am 
Srab eine Rede zu halten. 

Dann fam der Tag der Beer- 
digung — ein ftiller, Elarer Sep- 
tembertag. Das Meer war ganz 
ruhin, nicht eine Welle regte fich. 
Auf dem Feftland veralomm ber 
Serbit in den Teßten, berblaffen- 
den Yarben. Wiederum nufäte 
die Natur von neuem fterhen. 
Das inate auch der Pfarrer, der 
eine fehr Jchöne Nede hielt. Man 
könne fich wohl fragen, jagte er, 
alb ein junges Leben wie 
bier, jo fehnell feinen Serbit 
eben muhte. Tod wollte er 
daran erinnern, dah der Herhft 
and ftet3 das Leben in Fch trane. 
lteberall, wo das alte Blatt ab- 
falte, feine jhon eine neue Anof- 
pe, bereit, im nähiten Frühling 
aufzufpringen. Und jenen, die 
doll Kummer fragten, jenen, die 
mit einem großen berftändnislo- 
fen „Warum“ bier fähen, wolle 
er mit einem Wort des er Res 
fi antworten: „Mas ich tıre, das 
meißt dir jett nicht, aber dur hotrit 
03 nachher erfahren.” e mh 
ten doch alle, daß der Here md 
Meiiter diefes Rind zu fi ger 
nommen habe. E8 follte dort oben 














jein und Gott im Simmel To» 
ben. — 

Das mar jo ichön gefagt, daß 
fie alle ihr Tafchentuch herbor- 
holen muhten. Und dann waren 
fie wieder zum Leichenjchmaus auf 
Siglarholm vereint, Das war 
num das dritte Mal inmerhalb 
Zurzer Zeit, da fo ein erniter 
Anlap fie zufammenrief. Died- 
mal waren fie alle in dem neuen 
Haus von Mons berfammelt, E3 
gab dort fo viel Plat. Mon hat- 
te 8 gern zur Verfügung gejtellt 
und alles hergerichtet. E3 Ihien, 
als habe er fih.in diefer Wode 
völlig verändert. Er war in jei- 
ner Gutberzigfeit md Bartheit 
faum tiederzuerfennen. 

Sie waren alle da. Nein, — 
Eugen fehlte. Er war mit der 
Schleffangel aufs Meer hinaus- 
gefahren; er werde nicht fommen, 
hatte er aefagt. Wu Lehrer Nas- 
mes war nicht da. Er fühlte fich 
nicht ganz wohl und Tag zu Bett. 
Nur gut, daß man fih} mit dem 
Singen nicht auf ihn berlaffen 
hatte. Aber Pfarrer und Küfter 
waren da. And dafür hatte Mons 
geforgt. 

„a, der Mons!” fagten die 
Leute zueinander. „Der wird nun 
doch nach ganz wie fein Vater. 
Ein Ehrenmann...“ 


19. 


Engen nimmt Abfchied 
von Sinlarholn. 


Der Lensmanm hatte Mornrad 
Krohn einen Bericht itber feinen 
Sohn gejandt und erklärt, daß 
fie folde Leute wie den Eugen 
auf der Snfel nicht gebrauchen 
fonnten. Er als Lensmann fonts 
te 08 fic Teiften, jo zu reden. Und 
gleichzeitig habe er das NJugend- 
amt it der Stadt verjtändigt, 
5 er den Bater wilfen. Diefes 
miüffe fich des ungen annehmen. 

Lehrer Nasınes freilich meinte, 








daß der Fall anders angepadt 
werden mißte, 
ehlich war ich doch der 


&h er diefes ungen“, jagte er, 
‚und darum hätte auch ich, die 
Angelegenheit behandeln müjfen.“ 
Er wollte den Fall und damit 
auch ich felbit groß in die Defr 
fentlichfeit bringen, der Rasmes. 
Er wollte rapbortieren, Eonferie- 
ten. Aber es hörte fauım jemand 
auf ihn. 

Uebrigens erfuhr man, daß 
Salz-Monrad nicht daheim war, 
ols der Bote des Lensmanns Fam. 
Er befand ih auf einer Gejchä 
reife irgendwo im Land. And 
vieffeiht wagte des Nugendant 
in der Stadt nicht, ohne fein Wif- 
jen etwas in der Sadıe zu unter- 
nehmen, denn er war do ein 
mächtiger Mann. Sedenfalls 308 
fich die Mugelegengeit in die Län- 
ge. So meinten die Veteiligten, 
die auf eine Entiheidung warteten. 

In der erjten Seit mach der 
Flucht des Burfchen hatte Dla 
jic) geäußert, es wäre qut, wenn 
Eugen3 Pater reht lange mweg- 
bliebe. Denn das eigene $eim 
hätte wohl faum den beiten Ein- 
fr auf den Jungen; und twenn 
fie fich hier draußen nur alle 
darin einig witrden, aut gegen 
ihn zu fein, fo beftiinde a 
troß allem no) Soffnung für ihn. 
Seine ichlimmen Anlagen jeien 
wohl zum großen Teil ein Erbe, 
das ihn im Blut Tiege, aber c8 
finde filh doch auch immer noch 
etwas Butes in der Tiefe feines 
Serzend. Wenn man das zum 
Wahjen dringen fönnte, wiirde 
vieles anders tmerden. 

(Fortfeßung folat) 
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David Pauls F 
(Fortfeg. von S. 6—5) 


ld wenn man ihm in feinen 
ganz legten Tagen mod) dorfang, 
jo Hang jein jtarfer Tenor vet 
melodifch hindurch, — Heute finat 
er droben das drde Lied des Lanı- 
mes! — Biele Lieder, befonders 
Zifchlieder, Fonnte er ausivend! 8 
Wie oft hörte man die Aufforde- 
tung: „Br. Pauls wird ein 2 
dorjagen.“ 

In den Beriammlungen fehlte 
er nie. Auf Konferenzen, Bibel- 
bejprehjungen, Sängerfejten jah 
man Vater (er war groß gavadı- 
fen) fait immer, 

Renm in der alten Seimat der 
Reifeprediger bei jchlechtenm Wege 
follte weitergefahren werden, u. 
wenn andere jagten, heute gebt 
68 Yoirklich nicht zu Fahren, bei 
Vater aing immer. 

Er hat mit andern zufanmten 
viele Hausbehtche gemacht und 
fand jeher jehnell ein Pafjendes 
Wort. Mandı einer wird fich 
beinte noch daran erinnern. 

Wenn Vater die Gemeinde, in 
welcher er don Nugend auf ge 
ftanden, aud jehr Tiebte, To glaub- 
te er doch feit an das Wort Sefu: 
„af daß fie alle eins feien“. 
Lelannte jemamd,a er babe die 
Vergebung der Simden, er fei 
ein Gottesfind, fo nahm er ihn 
auf als feinen Bruder im Herrn. 

Mit feiner dritten Ehegattin 
hat er etwa 2 Jahre Hier in St. 
Cotherines gewohnt. And in 
diejer Äurzen Zeit hatte er in 
feiner nächiten een viele 
Sreunde gefunden. Au) bier dat 
er Traflate verteilt nd jo Zeug- 
nis fiir den Seren abgelegt. Se 
ne Brider in Chrifto Konnte er 
uns bald zeigen, wenn die an 
feinem Saufe verbeigingen, die 
hatte er bald gefunden. 

Hier durfte er im krautın 
Heim einen ftillen, Tichten Ze 
bensabend genießen, Der Pjalm- 
jünger fagt: „Wenn’s hoch kommt, 
jo find’8 80 Jahre.“ Dieje zwei 
Jahre mehr ala das biblifhe Al: 
ter, waren ihm ein befonderes 
Snadengefchenf dom Herrn. 

Für feine Gattin aber und 
Kinder ımd Großkinder werden 

















Hu vermieten 
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tohlgemadt”. 


die legten drei Monate feines 
Xebens im bejonderen Andenken 
bleiben. 

Am 3. Xamuar 1953 mußte 
Vater ins Bett. Anfangs glaub- 
ten oir, e3 fei ein leichter Schlag- 
anfall. Es war aber ein fchweres 
Strebgleiden. Die Pflege wurde 
zulegt recht jchwer, befonders fitr 
jeine Gattin und für jeine Tod): 
ter, Frau Wallmann, die im der 
alten YSeimat längere Zeit als 
Stranfenfshiweiter gearbeitet hat. 

Das Schwere werden Wir ber- 
geffen, die Freundlichkeit aber, 
die er jedem bewies der ihn bei 
grüßte, die Dankbarkeit für je 
den geringjten 'erwieieren Dienit, 
die Liebe, die mir immer Ipürten, 
das alles werden wir nie. dev 
geflen. 

Sch perjönfich befamı nod am 
legten Zage, che er beiwußtlos 
ourde, ern befonderes Vermächt- 
nie von ihm, MS ich fpät aben 
an jein Vet trat md ihm die 
Hand reichte, Tante er nid jehr 
frammdlih an md jagte: „Mein 
lieber David” (auf plattdeutih). 
Das war fein Tektes Wort, wel- 
dies er mir fagte. AS ich am an- 
dern Tage hinfam war er jhon 
bevvuftlos 

An 3. April, am Karfreitag 
morgens durfte er heimgehen. 

Denfen wir heute an Vaters 
Leben und Heimgang, dan mife 
jen wir zweierlei fejtitellen: Ein- 
mel die große Lücke, die dadurd, 
entitand. Wie oft wird er uns 
fehlen. ‚ Mutter, Vaters Gattin, 
die wieder allein bleibt, wird be: 
jonders den Troit von oben brau- 
hen. Y 

Wenn wir aber an die gnädie 
gen Führungen des Herrn in Bar 
ters Leben denfen ımd an fen 
ichiweres Leiden in den legten 3 
Monaten, dann millfen wir fa- 
gen: „Er_ (der Serr) hat alles 














D. Dürfen, 
St. Catharines, Ont. 


SKernheim, Paraauar. 


Am Grimdonnerstag ging it 
unjerer Stadt ein durchdringen: 
der Regen nieder, und am Tage 
darauf, am Karfreitag, vegnete 
es in der ganzen Kolonie. Tod 
damit war der Segen nod nicht 
zu Ende. Nuc in der Naht zum 
legten Dftertage veanete 8 wie 
der, diesmal mit großem Sturm. 

Der ımfreundliche legte Feier- 
tag wollte Miffionar Gieshrecht 
und jeiner Familie nicht gefallen; 
denn diefer Tag war jeit Ianger 
Zeit fiir die Feier ihrer Silber- 
hochzeit vorgefehen, Troß des un: 
angenehmen Wetters hatten fid) 
im Vethanfe der Brüdergemeinde 
zu 4, Uhr nachmittags biele Bä- 
ite eihgefunden. Mehrere Redner 
traten auf. Yuerjt war es Predi- 
aer A. Giesbrecht, der Bruder des 
Nubilars, der über Bi. 37, 18 
iprad. Er jagte u.a.: Der Menjch 
rechnet nicht felten nur mit Kab- 
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ren, Gott aber rechnet mit Tagen. 
Gott fennt den Tag der Geburt 
des Menjchen, aud) feine guten 
und böfen Tage. Die Kindheit 
und die Rugendjahre feines Bru- 
ders jeien recht gefahrvoll geve- 
fen, aber der Herr habe über ihm 
jeine fchügende Sand gehalten. 
Kelt. 3. Tienk, der Vorfigende 
des Milfionsbundes fprad) ans 
ihliegend über Bi. 92, I— 
Am 7. April 1928 feierte da8 Su- 
belpaar seine grüne Sodjgeit. 
Schon nah 1% Zahren murhte 
3 nad Mosfau fliehen, um den 
Häfchern zu entgehen. Es gelang 
ihnen, mit vielen andern im Jah- 
te 1929 nad Deutjchland zu ent- 
kommen, und don dort Brgaben 
fich die Gefchwilter nad) Para- 
gucd. Emen hartın Kampf hat- 
ten fie hier in den eriten Jahren 














zu fümpfen. Sier mußten fie 
aud ihr er Kind zu Grabe 
tragen. — Anfänglid war Mif- 


ftonar Giesbredht Lehrer -an der 
Volksfhule in Gnadenheim. In 
diejer Seit lernte er die Not der 
Indianer fo recht Femten. Er 
fonmte an ihr micht borbeigehen 
und entihlog lich, fionar zu 
werden. Die Arbeit unter den 
Zenguas war. nicht leicht. Sm- 
mer ivieder legten jich Schmie- 
rigfeiten in den Weg, nicht jel- 
ten recht große. Dod; der Herr 
gab Gnade, Viele Braunen ha- 
ben in den 18 Jahren feiner Mij- 
fionstätigfeit - das Evangelium 
in ihrer Sprache zu hören befom- 
men, und elva 50 Rerjonen find 
bereits getauft. 

Br. ©. Giesbreht machte dar- 
auf einige Furze Mitteilungen 
aus feinem 2eben. Xm 16. Le- 
bensjahr habe auch ihn wie viele 
andere der Typhus aufs Kranfen- 
bett gelegt. Er war damals dem 
Tode nahe, Einer don denen, die 
fein Bett umftanden, jagte: „Nun 
ift er bald tot.“ Doch der Herr 
machte ihn gejund. — I feinen 
jungen Sahren fan er zum Glaus- 
ben md mit 20 Nahren beiuchte 
er die PVibeljchule in Darolefano- 
Ivo, Tas Lied, das man ihm vor 
der Abfahrt zur Vibelfchule zum 





















Abfchied fang „Er weiß, mein 
Vater droben wei” hat er nie 


mehr vergeffen können. 
Ten Schlup machte Bed. Lal- 
zer mit 1. Mofe 12, 2. In jei- 


ner A Injpradie betonte der Ned- 
ner, wie das Leben des Subilars 
inter den jichtbaren Segen des 


Seren geitanden habe. 

Rad der Andacht veriammelte 
fich die Reftgenmeinde um den Kaf- 
feetifeb, 100 der Editor Men- 
no-Vlattes noch beherzigenswerte 
Worte zu jagen hatte, E8 war 
bereits finftor geworden, als die 
vielen Gäfte fich auf den Seim- 
weg begaben. 





Peter Klaljen 


Alenn. Sprachverein 
auch in Saskatchewan. 


Das war Bwed und Fiel einer 
Finf-Männer-Verfammlung am 
1. April in Sasfatoon. Diejer 
Sing war eine längere Ror- 
refpondenz zwichen den Sentral 
fontitee „Deutliche Mutteriprache” 
und den bon leßterem nominier- 
ten Nandidaten fir ein Provin 
sialfomitee vorausgegangen. 

Folgende Perfonen haben fich 
mm für die a itarbeit antverben 
Iajjen: Nelt. 3 Nidel, Rang 
bam, Herr EN 2 Thießen, Sas 
fatoon, Lehrer Vruno Nickel, Tie 
fengrumd, Ren Zion! Vlod, Vor- 





den und ®, B. Wiens, Herfhel. 
Die legten beiden werden vorläu- 


fig, bis zur Einberufung emer 
Mitgliederverjammlung, als 
Schreiber ımd Leiter zu dienen 


haben. Wer die Senannten fennt, 
weiß, daß jemit beide größeren 
Semeinderichtungen mm Nomitee 
vertreten find. 

Das Nächitliegende war Orga 


nifatton don Ortöfomitees. Die 
Komiteenitglieder erboten ich, 





in ihren Seimatgemeins 
den fiir diefe Sache einzutreten 
Daum gab and jeder die Namen 
mennonitiicher Siedlungen in der 
Nachbarichaft an, wo man ter- 
ben wolle. Damit aber alle me 
nonitifchen Drtichaften in Sas 
fatchewan erfaßt wirden, mein 
te man, umjerer uns wohlgefinn- 
ten mennonitiigen Prefie einen 
Werberuf mit auf den Weg ge 
ben zu miffen, 

Das war der offizielle Zeit 
unferer VBeiprehung umd diel 
Schreibens. Dann jpraden wir 
noch in informefler Art über 
manches, das wir aber nicht pro- 
tofolfiih feitgehalten haben. 

Unter anderem  ipradhen wir 
von dan rejolugen Siebenmeilen- 
ihritten, mit denen man in Mas 
nitoba in diejer Sahe vorgehe. 












Muh erzählte Ser 9. Thiehen 
davon, wie bei ihnen in Sasfa- 
toon feit Furgem eine deutjhe 


Sonnabendfchile Aieitel ein Bro- 
duft der Qufanmenarbeit zweier 


Gemeinderichtungen im einer 
Stadt. — Von Lehrer Bruno 
Nidel,  Tiefengrund, erfuhren 


wir, da in feiner Schule täglich 
eine halbe Stunde Deutichunter- 





richt geboten würde. Und jett 
laubte auch ich, für erihel eine 
Lanze brechen zu mitflen, indem 


auch umfere deutjche Sonnabend» 
Youle erwähnt mode. 

Nun muß id Dir aber auch noch 
erzählen, dab ich mid, „bei die- 
ier Zulammenkfunft aeichämt ha- 
be. Das war dann, als ımjere 
Predigermitglieder Diefi Komi- 
fees im Anfang: mid Schlußge- 
bet den lieben Gott dafür danf- 
ten, dab er ung das teure Gut 
der deutihen Miutteripradhe ans 
vertraut babe, und daß wir uns 
ihuldig befeinen müßten, in die 
jer Sadhe nadläflig newejen zu 
je, 

Mein licher Sasfatchewaner! 
Fühlft Dur Die mit mir zugleich 
ihuldig? Das wir fo verzivei- 
felt nahe daran waren und no 
find, diefes Gut für ein billiges 
Sinjengeriht zu vericherzen? 
Schau ber, noch, fünnten wir bei- 
de es gut machen. Es fann jo 
fonmnen, dab in naher Zufumft 
ein font jichener Sasfatkeiwaner 
Dich am Nermel zupfen wird. Ja, 

(Fortjeß, auf S. 14—1) 














... And a new MAJESTIC Combination Gas 
Range in Your Kitchen furnishes two-way even heat without 


a single adjustment. 


You can change from”cool, clean gas summer cooking heat to 
‚hot Coal & Wood (or Oil) Radiant Winter Cooking, Baking, and 


Heating . . 


. Without a Single Adjustment! 


SUMMER-Use cool and comfortable GAS Range and Oven. 


WINTER -Use Cool & Wood (or Oil) heat for Cooking, Beking, 
and a HOT Kitchen Heater, too! 


SPRING -Fast oven heat from either fuel alone—or if you 


or FALL 


justmentt 


The MAJESTIC Combination "GAS Two-Fuel — 


prefer -combine them both together without a single 
adi: 


Single Oven Range 


<on do your cooking, baking and kitchen heating in one eco- 
nomical operation without a single adjustment! 


You Uve better woking Mujesticahly ! 
Prices, $389.50 and up. 


See our dealer or get particulars from 


C.A.De Fehr & Sons Ltd. 


78 Princess St. 
Winnipeg, Man. 


10970 — 84th St. 
Edmonton, Alta. 


ON GAS RANGE TODAY 
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— Unjere Vertreter in Korea, 
Tale Weaver und Ernejt Raber, 
find dort, jeit Anfang März md 
organifieren don der Hafenitadt 
Pıfan aus ihr Arbeitsfeld umd 
alle mit dem Hilfswerk derbunde- 
nen Einzelheiten, wie Lagerram, 
Transportation u.jiv. Am 15. 
jettte Ihr „Seep*:Trud, den fie 
unemgänglid nötig brauchen, 
dert landen. Unfer Arbeitsfeld 
wird Taegı jein, ehva 60 Meilen 
inland von Pula. 
ie jchreiende Notiwendigfeit 
Lie zeigt fih ıhmen dort auf 
Schritt und Tritt, Die Kinder 
balbnadt, oft barfuh auf gefrore- 
‚ner Erde. Die Wohnungen der 
Flüchtlinge geben Faum Wind- 
Ku in dem rauhen Alina. Far 
milien fanern in S’x18' Nothüt- 
ten auf fahler Erde. Aber jogar 
für joldhe Hütten ift nicht genü- 
gend Raum im der Nähe der 
Städte, wohin alle Flüchtlinge 
drängen. 

Tiebjtahl umd andere Xajter 
jind jehr verbreitet, 

— Drei Lieferungen von Nah: 
rngsmitteln, Kleidern, Seife ı. 
Sihulbedarf, im nanzen 28 Ton- 
nen, jmd auf dem Wege nad 
Dentichland und Zordanien,. Mus 
Berdem werden 60 Tonnen Mild- 
milder in nächiter Zukunft abge 
ben nach Defterreich, Deutichland, 
Jordanien u, Korea. 

Diele Milhpulver konnte vom 
Nandwirtihaftsminifterium der 
USAU für weniger als 4 des 
Noftenpreifes  gefauft werden. 
Tas Canadian Mennonite Relief 
Committee gab dazu #3500. 
































5 Bücher von 
Erich Sauer: 


© In der Sampfbahn des 
Glaubens 
© Rom Adel des Werfen 2.30 


® Der Triumph der Gefren- 


Bigtem unssnsnmsnreinnirenn 2.10 
© Das Morgeurot der Welt- 
erldfung nn. 2.10 


© Der göttlide Erlöfungs- 
»lan von Enigtent 3 zu 


Eiigfeit 2.00 





Ale 5 zufammen und aleidj- 
zeitig nur 810.00 





— portofrei — 


The Chriftion Pre Ltd., 
159 Kelvin Str., Winnipeg, Man 






























Regiftriertes 


zelheiten in 





und beitätigtes 


>—— Gute Saat erhöht den Grtran 


Sprechen Sie unfern Anenten wegen Preis und Cin- 
Bezug auf 


Yiachrichten ... 
(Zortjeg. don S. 15) 


dazu 20 Brüder gekommen aus 
den 5 Provinzen. 

Zu der Eden Mennoniten- 
gemeinde Kirche bei Moundridge, 
Ranfos, USW, fand am 10.—11. 
April eine Studien-Konferenz uns 
ter dem Hauptthema „Die Ge- 
meinde, das Evangelium, der 
Krieg” ftatt. 75 Prediger der 
Mennonitengemeinden Aus den 
MSN u. Kanada waren dort ber 
janmelt, um den riedensgrund- 
fat der 9. Schrift zu betragen 
und zu vertiefen, 

— Mit dem Dampfer „Nelly“ 
follten am 21. April 416 volfs- 
deutjige Immigranten in Mon- 
treal landen. 

1930 verlieh Heinrich Saft 
jein Sem in Orenburg, Rußland, 
und mußte, anjtatt mac Stanada, 
nach Paraguay ziehen. Aber am 
21. Wpril 1953 erreichte er mit 
und Tochter Sasfatoon, 
Sie fuhren zuerjt zu Mit. 
man's, Mayfair, Sast,, und 
zu Cornelius Negehr, N. 








Frau 





‚ Sardis, BC. 
— Sollte jemand PM. Arie- 
iens Buch fiber die Mennonit. 


Bruderschaft in Rußland verkau- 
fen wollen, der melde ums bitte 
jofort Preis und Zırltand des Bu- 
ches. 

— Bei Scadinglen, Maır., wur 
de aıı 22, Apr. der Iährige ten: 
net Löwen auf dem Hochwege 
von einem vorbeifahrenden Auto 
totgefahren 

— der Eicher Mennoniten- 
firche bei Wapyland, Iowa, wur. 
den amı 4. April die in einer A 
to— Truck-Rollifion getöteten El 
tern und eine Tochter der Familie 
6. Widmer beerdigt. Eine zwei- 
te Tochter war gefährlich verlegt. 
Der Truck hatte auf dem Auto- 
wege ohne Licht geparkt. 

Das Wnterricht3-Dept. von 
Manitoba bat den geivefenen 
Prinzipal der Altona Schule, B. 
9. Aunf, zum Schulinjpektor er- 
nannt, 

— Die Binefjhufe zu Altona 























in ihrem Blätthen „Die 

Oinelle“ bekannt, daß ihr 
c 1952/53 Jahrbuch jegt 
erhältlich it für den geringen 
Preis don $1 


— Bred. Kohn Thiepen, Mil 
fionsie " der Gen, Konf. der 
Memnonitengemeinden, mit dem 
anfammen der Editor im borigen 
Iahr von Rem Hork zur 5. Menn. 


Weltfonferenz fahren durfte, 
blant im fommenden Sommer 
it jeiner, Gattin hinzufahren, 


um ihre in Belgien als Mii 
narin ftudierende Tochter zu be- 
fuchen, 


England. — Es liegt eine inter- 
nationale Bedeutung im neuen 
Yudget, das der Schatfanzler Ri- 
hard Butler dem Unterhaus vor- 





gelegt hat. Sein Ziel it, den 
Briten freie Bahn für die Ent- 


aatgebeide 


Brot: 
Snatgnt. 


und AFuttergetreibe 






Erfumdigen Sie ji beim lofalen Federal Agenten be 
ich tojtenlofer 


Nteimfähigteits! prüfung, 


FEDERAL GRAIN 







SERVING ee 


Ey 


T 13 


THE BE 






West 








faltung ihrer beiten Gigenfchaf- 
ten zu geben, ftatt, wie bisger, die 
Bürger im Namen der Gleichheit 
und der Wohlfahrt im 
tie im £leinen als widerfpenitige 
Kinder zu behandeln 

Zum erjten Val jet Menichen- 
gedenfen wird in England der 
Stenerdrud erleichtert. - Hohe 
Steuern galten den Labo®Dot- 
trinären vor allem als ein Mit- 
tel, die jozialen Unterfciede aus- 
zuiwijchen. 

Was oben weggenonmen lwurs 
de, jollte unten zugefet werden. 
Umgefehrt wird jebt das Streben 
und Leiften ermutigt. Und zwar 
auf der ganzen Linie. Vor allem 
durch Ereiterung umd Moder- 
nifterung der Werkitätten. Gleich- 
zeitig hird- die Umfagitener abae- 
baut, die für Zum itel 100% 
betrug md das täglide Leben 
verbitterte. Man fagt, die Saus- 
frau werde in Zufunft an jedem 
Prind einen Schilling fbaren. 

Als die Roniervatide Regierung 
ans Nıider fan, prophezeiten die 
britifhen Sozialiften, die Freude 
werde nicht lange dauern. Die 
Nonfervativen haben ihnen  biä- 
her nicht den Sefallen getan, fi 
unpopulär zu mahen. Im Gegen: 
teil, day man jegt nicht fehlechter, 
fondern beffer daran fei, als zu 
der Beit der ftriften Bawirtidhaf- 
tung, die dafiir forgte, dah fei- 
ner zu viel befam und alle zu 
wenig. 

Vutlers Yudget oil troß der 
Stenerabitrihe einen Weberihuß 
ergeben, da mehr und beffer dro- 
duziert wird. Bejonders bemer- 
fenswert ift, daß dabei die Rii- 
ftungsausgaben nicht vermindert, 
jondern weiter geiteigert werden 
jollen. Die Regierung Chirhills 
aibt danrit den andern NATO- 
Mächten ein gutes Beijpiel. 

— Bie Kirchenpräfident d. Thad- 
den mitteilte, bejtehen ad in 
England Pläne zur Eimrichtung 
eines Kirchentags, der vor ‘allem 
in den großen Indufteieftädten 
abgehalten werden foll. 

Die (reformierte) Kicche bon 
Schottland wird im Sum zum 
eritenmal an einer britiihen Krö- 
mung teilnehmen, und ziwar wird 
ihr Moderator der Königin in 
der Weitminfterabtei die Yibel 
überreichen, was bisher das Amt 
des anglifaniichen Erzbiichofs von 
Canterbury war. 


no * 
— Aus Anlaß feiner Ame: 


würdigt die weitverbreite- 
te Schweizer Beitichrift „Weltiwo- 




















Ehriftlicher Kiederichan 


Band 1, gebunden, 41 Lieder für 


gemiichten Chor. Serausgegeben 
von Emil Ruh. 
Rreis per Bud) . $1.40 





Wenn 15 oder mehr 





Exemplare .... $1.15 
„Evanaeliiche 
Sänaerfreude” 
S. Müller. 


44 refigiöie Volkslieder nit Noten 

für gemiichten Chor, zu empfehlen 

für Sochichufen, Sugendehöre und 
Kirenchöre 


80 Seiten, Zeineneinband Sr 


Wenn 15 oder mehr Erempl. 75 


The CHRISTIAN PRESS, Lid. 
Winnipeg, Man. 


159 Kelvin St. 





he“ das Werf des deutihen Bun- 
destanzlers als deS „erfolgreichiten 
Bolitifers im Nacfriegseuropa“. 
Er habe fid) jelbit und icmem 
Sand ein Prejtige erworben, das 
nod ein paar Nahren nie- 
mand für möglich gehalten hätte. 
“0. 





Korea, — Stranfe und Verwun- 
dete Khinefifhe rote Gefangene in 
Bufan, die Schon drei Tage lang 
Schwierigkeiten machten, während 
fie auf den Transport zum Aus- 
taujchert warteten, begannen, die 
ihnen gegebenen neuen Unifor- 
ten zu zerreißen, fi jchmußige 
Handtücher um die Ködfe zu wit- 
feln md es ablehnen, ni zu tva- 
ichen, 

Unter gefunden Nrorbköneoniern, 
die im Lager auf der Suel Yon- 
do gefangen find, brach ein Auf 
jtand aus, der aber dur, Schi: 
je der EN.-Yewachungsfoldaten 
zum - Erliegen gebracht wurde. 
Sierbet wurden 4 Konmmuniiten 
getötet und 45 dvertwundet. 

Mit dem Transport von Eran- 
fen und verwundeten Gefangenen 
zum Mustaufhort Panmunjont 
Haben die Kommunijten auch dieje 
von den alliierten liegen vber- 
ichente Landitraße zur Verladung 
von Nachjehub an ihre Front ber 
nu6t, die damit neues Material 
und Mimition erhielt. 

u 
Hegypten. An dem gleichen 
Tage, da Erfönigin Narriman 
als einfache YTürgerin in Kairo 
das Flugzeug vderlieg, um ge- 
trennt vom „Prinzen“ Faruf ihr 
Keben in Negppten weiterzufüh- 
ren, entjhied fih ein vom Dilta- 
tor Nagib ernamntes Subkoni- 
tee fiir die Einführung der repu- 
blitanifchen Staatsform in Negup- 
ten. Das stellte feit, das Bejte 
Regime fir Megypten fei die har- 
lamentarijche Demofratie. Da- 
mit fheint eine wejentliche Lor- 
enticheidung für Aegöntens ho- 
Htifhe Zukunft getroffen zu fein. 

Pe 








N.S.N. — Präfident Eifenhower 
iprad) fi) in einer Preffetonfe- 
renz eindeutig gegen eine Unter- 
fuhung fommumiltiiher Einflüjfe 
in den Kirchen durd) einen parla- 
mentariihen Musihußg aus, Zivei 
fellos feien die Kirchen die gröi 
ten Gegner des Kommumismus, 











Gewinicht 


Fräulein mit fanad, Hocdfchuf- 
bildung für 
Büroarbeit 
Eingaben bitte in eigener Hamd- 

ichrift an 

Box “E” 
The CHRISTIAN PRE: 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 















fo da; nichts Gutes dabei heraus- 
fommen wiirde, wenn man ihre 
itaatsbürgerliche Zoyalität in Sta- 
ge ftellen wollte. 

. 0. 
Ungarn, Dem norwegiichen 
Rarlament ging von der Negie- 
rung ein Antrag zu, das jeit 140 
Sahren durd; eine VBerfaffung bor- 
geiriebene Sefuitenverbot aufe 
zugeben. Bon den act VBiihöfen 
der  norwegifchen »Tutherijchen 
Staatsfirde Sprachen fi, tie 
verlautet, fieben Für die Aufhe- 


bung des Verbots aus. 
u“ 


alien. — De Gafparıs Bähig- 
feit wurde boll belohnt: der rö- 
mifhe Premier errang einen ein- 
drucsvollen Erfolg und Italiens 
extreme Linke erlitt eine ihrer 
ihwerften Niederlagen. Nach mo» 
natelangen Debatten erjt in der 
Kammer und dann ım Senat, die 
durh kommunitiihe Verjchlep- 
dungsmanöver immer weiter aus- 
gedehnt wurden, ift das neue ifa= 
Tienijhe Wahlgejeg verabidiedet 


worden. ES fichert derjenigen 
Partei oder Parteigruppe, die 
mehr als 50% aller Stimmen 


auf fi vereinigt, eine Zweidrit- 
teimehrheit in der Kammer zu. 
Damit dürfte den Regierungs- 
parteien bei den num auf den 7, 
Sun ausgefchriebenen Wahlen 


der Erfolg berbiirgt — und die 
fommuniftifche Gefahr mit demo» 
fratifchen Mitteln gebannt fein. 





Vene Adrefje 
vum 1. April 1953 
€. A. Wieler 


Rnodhenarzt 


136 Sherbrook St. 
WINNIPEG 
















Sören Sie 
Gospel Licht 
Hour 


an jedem Sonntag- 
abend 


Stellen Sie 


dir Rario auf | 9.00 Uhr 





STENOGRAPHER 
WANTED 


Girl with shorthand and typing 
required by law office. Best 
Salary. Apply in writing or 
personally to 

DAVID FRIESEN, LL.B., 
822 Toronto General Trust Bldg. 
283 Portage Avenue, Winnipeg. 


Ph. 92-7800 Res. Ph. 42-9987 











Schneiden Sie Ihre Haare zu 

an Sie Ihr Gelll, 

fach! Anweisungen 

yiern zeisen Ihnen g0o- 

mau wi die uare fach- 
maenniseh schuelden koennen 


SUIr Jean SFAMI- 





o Vollstnendige Garantie, 
@ 119 vol, 25 oder 60 oickır 








achtet von Mer iha, | 
den Sie kein Geld 


You Save MONEyY SHOPPING BY MAILT 


FAMILY HOME PRODUCTS, 
1072 St. Bird. 


» Plan I 
nur $15.50 und das Porto, 


U) Plan u 
len Pe 


| ADDRESS 
| COUNTY 


ie dem Brieftraeger 


— Ich bezahle anmit den vot- | 
8 von $15,50 ohne Porto, 
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Nashrichten ... 


Weftdeutfchland, — Die Ratifi- 
zierung des deutihen Abkommens 
mit Sirael Über die Wici 
madhung natiotaljozial 
Unrechts hat gezeigt, dab in Meft- 
deutihland die Mitte den Ton 
angibt. Im Bonner Parlament 
haben die Nadikalen von Tints 
und recht dagegen  geitimmt 
Diefe Natifizierung it injofern 
ein hiltorifcher Akt, weil das Ab- 
onen icht politifch, jondern 
allein und ausihliegiih jittlidh 
begrimdet it. Wen c8 auch po- 
Titifch jegensreich wird, dann ilt 
das eine Folge, nicht das Motiv 
jeiner Annahme, 

— Der Direktor des Zwiiche 
Ntaatlichen Komitees für curopäi- 
jhe Auswanderung, Mr. Hugh 
Gibfon, teilte in Borm mit, dab 
der erjte diesjährige Transport 
bon Auswanderern, die mit Sil- 
ie dos Auswanderungs-Stomitees 
nad Kanada fahren, Vremerha- 
ven verlafien habe. Zwei weitere 
Transporte von "Deutichland nad 
Nanada Find für diefen Monat 
geplant, Die 1200 aus Teutjeh- 
land und Defterreich Fommenden 
Raflagiere anı Bord der „Nelly“ 
find hanptlächlich Zandarbeiter 
mit ihren Familien, deren Abrei- 
je bevorzugt durchgeführt wird, 
weil fic von Tanadifchen yarmern 
dringend angefordert werden. Bei 
den anderen Raflagieren handelt 
© ich Hauptjächlich um weibliche 
Hansangeftellte, um Familienan- 
gehörige, die ihren vorher aus- 
gevanderten Verwandten nad- 
folgen, und um Auswanderer 
die von Wohlfahrtsorganijatio- 
nen unterjtügt wurden. 

— Auf dem Gebiet der Vertei- 
digung Wejteuropas ift bereits 
viel geleijtet worden. Man denke 
nur an die Miefenlager zwifchen 
Nailerslautern md Mes, die in 
direfter Verbindung mit der 
mädtigen Atlantifhen Yafis im 
Gebiet von Bordeaur md PU: 


ALLIED MOTORS 
für 
narantierte gebrandite Autos 
Wir haben eine feine Auswahl 
narantierter gebrauchter Autos, 
Alle Marken von 1946 bis 1 Anz 
zahlung nad) Möglichkeit des Käufers, 
Fedes Auto wird voll garantiert. 
ALLIED MOTORS 
2245 Danforth Ave., Toronto, Ont. 



































Das Invalidenheim zu 
Herbert, Saal, 


braudt dringend 


1 oder 2 Arbeiter 


Mädden oder Ehepaar ohne ins 
der) auf 4 Wochen, beginnend am 


5, Suli d.Y., um die gegenivärtigen 
frändigen Wrbeiter abaulöfen. 

Wer diejen Dienft leijten will, 
melde foldes bitte bei 


CORNELIUS J. WIEBE 
Box 362, Herbert, © Sask. 





FOR ALL 
ui lding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


I C. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
'IWINNIPEG — PHONE 927 159 





Nodzelte. ftehen. Banz Frankreid 
bildet das Etappengebiet fiir die 
Streitkräfte, die General Ridg- 
mwah befehligt. 

— Ueber den Stand der Arbei- 
ten an der textlichen Neugejtal- 
dung der Bibel berichtete die da- 
mit bejhäftigte Rommilfion dem 
Rat der Evangeliiden Kirde in 
Tentjchland. Ihre Fortichritte be- 
vechtigen zu der Hoffnung, dab 
in nicht zu ferner Zeit ein vevi 
dierter Bibeltert vorgelegt werden 
fon 








inter dem Titel „Sefang- 
boot Kart, School un Huus“ 
erfchien im Verlag der Fehrs-Sil- 
de (Kiel) eig evangelifches &e- 
jangbuc in plattdentiher Spra- 
che, Rund 150 Baitoren balten 
zur Zeit in Norddeutjchland re- 
gelmäß:g »lattdeutichen Wottes- 
dienit ab. 

sn dem dom VBımdestag 
verabjchiedeten Bertriebenengejeß, 
werden die Begriffe „Vertriche- 
ner”, „Heintatvertriebener” md 
„Zowjetzonentlüchtlimg” definiert. 

Vertriebener it, wer als dent- 
der  Stantsangeböriger feinen 
Wohnjit in den Gebieten öftlie 
vor Oder ımd Neihe oder außer 
balb der deutichen Staatsarenzen 
vom 31. Dezember 1937 hatte 
ud diefen im Sufammenbang 
nit den Ereignilfen der 2. Welt- 
frioges infolge Vertreibung ver- 
toren hat. 

Heimatvertriebener ift, wer be 
reits am 31. Dez. 1937 oder ein 
mal vorher feinen Wobnfig in 
diejen Gebieten hatte, 

Sopjetzonen-Flüctling tt, wwer 
feinen Wobnfig in der Sorjetzo- 
ne oder im Sowjerjeftor Verlins 
hatte und von dort flüchten mnufte, 
um fich einer durch die politiichen 
Rerbaltniffe bedingten Zwangs- 
lage zu entziehen, jofern er nicht 
jegen die Srundfäge der Menic 
lichkeit oder Nedtsitantlichfeit 
verjtoßen bat. WIE Ywoangslage 
alt eine unmittelbare Gefahr für 
Leib, Leben oder perfönlide Frei- 
beit. 





























a 
Kanada. Europäifhe Touri- 
iten fahren bäufig mac Nord- 


amerifa, um Kanada zu befuchen. 
Denn Bolititer die Meile über 
den Allantif machen, it ihr Biel 
Wafhingten. Sie verjäumen « 
aber jelten, aud; einen Abitecher 
nad) Ottawa zu machen. Boliti- 
ide Abjteher gehören feit jeher 
zu den Gepflogenheiten beitiicher 
Staatsmänner. Franfreihs Pro- 
nier Rene Mayer, der im März 
in Nordamerika weilte, Fan nad 









feinem uch bei den meinen 
USA-Präfidenten ebenfalls nad 
Kanada, umd nicht anders tat cS 


dor deutjche Bırndesfanzler der in 
der zweiten Nprilhälfte in Otta- 
wa _ivar. 

Die Kanadier erleben augen 
blie£lich einen berjpiellofen wirt- 
igaftlihen Aufitwung ihres Yan 
des; aber fie find beiheiden ae 
blieben. Ohne jede felbitgefälli- 
ge Eitelkeit nehmen fie die gleich- 
zeitig wachjende weltbolitiihe Be- 
deutung wahr, die man ihrem 
Lande in Europa und in anderen 
Zeilen der Welt dadurch beimißt, 
daß man Ottarva nicht überficht. 
E3 ift qut, Kanada zum Freunde 
au haben. Diejes Land, das durch 
feine Tange, enge Bindung an 
Großbritannien weit mehr curo- 
päiih umd fir Europa fühlt als 
die USA, bat immer wieder br 
wiejen, dab «3 eine bermittelnde 
und ausgleichende Rolle zwijchen 
England und den Staaten zu ipie- 
len vermochte. Kanada, ein Rand 








nit fändig wachfenden Gebiet, 
Fönnte ebenjagut  vermittelnd 
zroiichen Wejtenropa und feinem 
großen Nachbarlande stehen. 

Ueber die Verlängerung des 
enpafts wurde von 46 Staa 
ten wochenlang verhandelt, Das 
internationale Weizenablommen 
wurde vor vier Jahren geidaf- 


Me 
dc: 





jen. Sein ‚Zwed ijt die Stabili- 
fierung des Weltweisenmarktes 


durch Musihaltung großer Prei 
jehwanfımgen, Bei den Verhand- 
Lungen in Wajbington fan man 
emdlih zu einem  Webereinfom- 
men, da5 den Höhitpreis des un- 
ter dem Abkommen gelieferten 
Weizens auf $2.05 per Bushel 
fiir weitere D) Sabre feitiegte 
(alter Preis $1.80). 39 der be 
teiligten Sänder unterzeichneten 
den neuen Vertrag ber aber 
eines der größten Weizeneinfiurbe: 
länder steht noch aus: Groß-Bri- 
tannien, Die Engländer hatten 
erklärt, daf; fie einem Höcsftpre 
über $2 nicht zuitinunen Fünnten. 

Allgemein it man in Dttara 
der Anficht, dal ein Yuftande- 
fonmen des Weizenbertrages ii 
der gegemvärtigen Preishöhe bef 
fer jei als ein Zufanmtenbruc, 
des Wofommens. hohl Nana 
da fih Ficherlich noch befiere preis- 
lie Möglichkeiten  verjorochen 
hatte, befücchtet man aber im 
alle eines Fchlichlages, dah die 
USA ihren Weberjehuitveizen bil- 
lig objtoßen und damit auf die 
Fanadijchen Weizenpreiie maßgeb- 
ih drücken fönnten. Die Wid) 
tigkeit des Weigens fir Sanada 
fommt dadurch Flar zum Aus: 
druck, daß es auf der Lijte feiner 
Erpo ter am zweiter Stelle 
fteht, 

— Das Statiftiihe Pro gibt. 
befannt, dai fi) die Zahl der Ar 
beitslofen in ganz Kanada twäh 
vend des vergangenen Monats 
9,100 auf insgefamt 
‚100 erhöht hat. Irog einer 
gleichfalls erhöhten Anftelung 
rate bedeuten die neuen Zahlen 
eine -Verichlechterung des Arbeit: 
wmarftes. Die augenbliklihe Si- 
tation wird immer ipteder mit 
der Einwanderunspolitif der Ne 
gierung im Verbindung gebracht. 

— Kronprinz Afihito von Ja- 
pan Ihloh in voriger Wohe eine 
Toner durch Kanada ab. Wohl 
wurde der 19ährige Prinz itber 
all, wo er Station machte, h 
Gi und zeremoniell empfangen, 
die Nanadıer japanijcher Abjtam- 
mming verbielten fi) jedoch äu- 
Berft veferpiert md felten hörte 
man einen Zuruf oder erlebte den 
lärmenden Empfang. Mfihite lü- 
Selte mer sell und benahm Fich 
um übrigen äußert gelaffen. Nat 
Abjebhr; der Kanada-Neife begibt 
ch der Kronprinz nach dem Kon- 
tinent, wo er am 2. Sum der 
strönumg bon Königin Elifabeth 
beiwohnen wird, 

* 


























m weitere 2 


PR 



























Sowjetrußland. Die Sowiet- 
rogterumg nahm an 18. April 
eine größere diplomatiiche Umbe- 
fegung vor. Sie rief Andrej I. 
Srompfa bon feinem Rojten al® 
Votichafter in Londen zuriick und 
machte ihn zum Bize-Außenntini- 
iter. Sein Nachfolger in London 
wird Dafob W. Malik, der jebige 
erite Vize - Nußenminiiter unter 
Bm. Molotod. 

Rihinffi, Nuplands früherer 
Arpenminifter, ift zum perntanen- 
ten Delegierten bei ben Beremten 
Nationen ernannt worden. 

Die Nenderung in der Beiekung 
der Boticaftspoiten war die 
zweitwidtigite nach Stalins Tod. 








Die erjte war die Ernennumg von 
Wajilij Kunegov zum Botjchaf- 
ter in Notchina, wo er Mlerander 
Panjufchkfin ablöjte. 

In Diplomatifcen Kreijen wird 
vermutet, dai; die Nenderung mit 
der rufliihen Friedensoffenfive 
in Verbindung jteht. Viele Veo- 
badter find der Anfiht, dar Ma- 
lit em befleres Berftändnis des 
Weitens hat als Sromyfo. 

— Die „Rriedensjchalmeien“, 
die bon der Negierung PMalen- 
Fovs Furz nach ihrer Machtitber. 
nahme erflingen jind, fiheinen 
mehr der Verfhärfung der 
politifhen Propaganda und poli- 
tiihen Spannungen zu dienen, al& 
wirklicher weltweiter GEntipan 
mimg. 

Der Gedanke, dak Deutichland 
twiedervereinigt werden joll, da; 
wieder in der Mitte Europas ein 
Staat entftehen jollte, in dem 65 
Pillionen Deutiche alauben, Serr 
ihres eigenen Schiefials zu fein, 
ohne den Befagımgsmächten Kon 
schonen machen zu mälfen, hat 
eine große Werbefraft. Fiir die 
Männer im Kreml ijt es nicht 
fehwwer, zur  propagandi ihen 
Förderung ihrer Abfichten auch 
no ein paar andere Angebote in 
den bolitiien Sandel mit ein 
zufchließen, die don der deutichen 
Bevölkerung begrüizt werden wir: 
den, 3.9. die Nifendung bon 
300,000 ‚Krieasgefangenen, die 
in den Sonzentrationslanern Oft 
deutfälands, der Satellitenlän- 
der md Sibiriens fchmachten. 
Niemand weiß, zu twelhen weite: 
ren Konzeffionein die Nuffen be 
reit fein werden. 

Das deutiche Selbjtgefüihl, das 
fi) don der patriotifhen Idee der 
Wiederbereinigung fo wohltuend 
berührt fühlt, würde in einer jol 
hen Schanpolitif ziwiichen Oft 
und Weit ımır zu neuen Demüti- 
gungen md wahricheinlich zu ei 
nem tragifchen Erwachen aus fei- 
nen Slufionen geführt werden. 

Das iit die Sriedensitrategie 
der Somjelinion, die ınan nicht 
























mir in Europa, fondern auch in. 


den USA ohne beihönigende II: 
Infionen in ihrem ganzen realpo- 
Titifehen Exrnft erkennen follte, Der 
rem! denkt unter der Führung 
Malenfovs ebenfo wenig wie ım- 
ter der Führung Stalins daran, 
feine Hoffnung auf fünftige fom- 
muniftifche Weltbeherrihung auf- 
äugeben md die in 36 Sahren 
entividelte  Somjetbolitif dem 
Seal einer weltpolitiichen Har- 
monie zu opfern, Was mit der 
neuen Sowjettattif wirtlih be 
abfichtigt wird, der Welt weitlic) 


Gijernen VBorhangs 
offnungen zu geben. 

— Die Inwjetiihe Prefie ariff 
am 18. April erneut den weit 
dentfchen Bundeskanzler K. Ader 
naner an und bejchuldigte ihn, 
daf; er verfuce, Nazi-Organıfa- 
tionen wieder ins Leben zu rufen. 


faliche 


Franfreidh. — 

Ms ein europätfhes Gemein- 
ichaftstwerk joll der Bau des Aır- 
totunnels durch Europas höchiten 
Berg in die Gefdichte eingehen, 
über den ın Paris zwijsten Ver- 
tretern Frankreichs, Italiens und 
der Schweiz ein Abfommen un« 
terzeihinet wurde. Fajt 13 fm 
wird der auf zivei Fahrbahnen 
bin angelegte Mont-Blanc-Tm- 
nel lang fein, der das nad) jeh- 
lende Teiljtiit in die Straßen- 
Itrefe Barız — Genf — Turin— 
Rom einfügen wiirde. cher ei- 
nen balbenTag Umweg im Som- 
mer und Über zwei Tage im Win- 
ter werden jo dem Autofahrer 
eripart. 

— Nach der legten Statiftif 
ift der Mangel an Zatholifhen 
Prieftern am fehärfiten in den 
nuttelamerifaniichen Staaten aus- 
geprägt. Im Europa iit das Ver: 
bältwis am  ungünftigiten in 
Franfreih mit einen Seelforger 
für 2000 Gläubige, In Deutjdh- 
land werden duchfchnittlich 945 
Katholifen von einem Geritlichen 
betreut. (Fortjeg. auf Seite 16—2) 

























DYcK's 
HATCHERY 


Bittet zu beachten: 


gte Preise nach dem 





® Wir setzen nur die auserlesen- 
sten Eier. 

® Sind bestrebt, unsere werten 
Kunden aufs beste zu bedienen. 

° Wir bitten, auch für uns etwas 
zu tun und zwar, die Bestellun- 
gen rechtzeitig einzuschicken. 





L.Suss. ROP. Sired. 
B.Rocks ROP. Sired.. 





$17. R 
17.50 29.50 








W.Leghor. ROP. 15.50 32.00 
B.R.xL.Suss 16.50 28.50 
L.Suss. Approved 16.50 23.50 





B.B.B. Truthühner.. 


804 @ Stück 
Entenküchlein 


45€ @ Stück 








Geschlechtsbestimmung 96%. 
Lebende Ankunft garantiert. 


Versandtstation Winnipeg. 


DYCK’S HATCHERY \ 
Niverville, Manitoba. 














Wi DIREKT NACH KANADA 


HOME 
LINES 


VON DEUTSCHLAND! 


Lassen Sie Ihre Angehoerigen und Freunde in den 
Monaten ausserhalb der Saison nach Kanada kommen! 


Die Home Lines bieten Ihnen waehrend dieser Zeit 
folgende Abfahrten direkt von Deutschland: 


MINDESTRATEN: Schl om Hamburg Nach Haltax 
ERSTE KLASSE: $280 M.S. ITALIA 28. Mai 1. Juni 
TOURISTENKLASSE: 5170 M.S. ITALIA 20. Juni 29. Juni 


FRAGEN SIE IHR 
REISEBUERO! 
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Aennonitiiche Rundichean 


29, April 1955 








Spradjverein in Sask... 
(Fortieg, von &. 115) | 


er fönnte fih fogar erdreiften, 
Dir em Anmeldeformular für 
den mennonitiigen Spradverein 
binzuhalten. Nur um einen Dol- 
lar wirde er dafür bitten. Ein 
Dollar — wie teuer foll doch nur 





teuejte WVlechfabrifat jener 
na jein, das Du bejtellt 
oder icon in Befig haft? Der 


er wird Dich bitten, 
Sleibgefinnten eine Oxtsaruppe 
zu organıfieren. Die wiirde den 
Anfang mit einer deutjchen Schu- 
le machen, Witrde das nicht praf- 
tifch geäußerte Dankbarkeit iein? 

Num wollten toir ur noch 
darum bitten, damit doch alles 
in deutihmennenitiicher Crdnung 
gejchehe, die Anmeldungen von 

sfomitees und Mitglieder un- 
jerem Schreiber Ren. Iinaf Blod, 
Yorden, zugehen zu Taf 
jen. 

Sm Mritrage, 

B. ® Wiens, 


BERNARD ROSNER 


Sptonetriit — Optiker 
— Angen werden unterindt — 
ipricht plattdeutich 
407 Time Bldg. 
(Eaton’s nenenüber) 
Winnipeg Phone 93-1995 





Sast,, 





Res. Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


50-1780 


807 Henderson Highway 
East Kildonan Winnipeg 





Dr. N. 3. Nenfeld 


Arzt und Gbirnrg 


Telephon: 
Office: 92-5069 — Res.: 3-4222 


mpfangaftunden: 
Ar nachmittags 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dffice-Bhone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853.... 


Dr. 5. Oellers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
5 Uhr nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bidg. 
Winnipeg, Manitoba. 





eessennenneswersernennsessnenssseeneeer 


Sprehitunden: 2— 


Office: 


Res.: Dr. P. Enns 50-4189 


—— oem 





mit einigen 


Dffen tüglid von 9 a.m. bi8 6 p.m. 


Dr. H. Günther, Dr. P. Enns u. De. I. Peters 


Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
5 Uhr nachmittags, Montag bis Zreitag. 
Telep 






Erwedtungsbewegung 
im franzöfiichen 
Katholizismus. 


Im Nadristenblatt der Guro- 
pean Baptiit Federation (Nr. 7 
1952, London) wurde mitgeteilt, 
dai jeit Ende des 2. Weltkrieges 
zvehlaufend Rriejter die Tatholi- 
jcher Kirche in Frankreich verlajr 
ien haben. In Frühling 1952 
bat ein baptijtiidhes Augendblatt 
in Sranfreih eme Reihe von 
geugnillt von befehrten Brie- 
jtern veröffentlicht. Bald nach E 
jcheinen diefer periodiihen Nu 
mer zeigte fich ein derartiges In- 
tereffe dafiir, dab man 10,000 
Eremplare nahdruden mußte, 

Nun, erreicht uns über Br, ©. 
NR Kungelmann ein intereflanter 
Teriht, der einige Einbliefe in 
diefe VBewegiung ermöglicht md 
daher hier abgeruckt werden joll: 














„Satholifen in Paris verlafien 
die unfehlbare Kirche.” 


Unter diejer Ueberjcheift bringt 
die Monatsichrift „Dia Negno“ 
(Neid Gottes), das ofiizielle Or- 
gan des Internationalen Bundes 
Evangeliier Eiperantiiten, in 
der Folge dom Oftober 1952 ei- 
nen längeren Vrtifel, der die 
jtärfite Beachtung in den Ger 
meinden der Släubigen verdient. 
Ins Deutjhe übertragen, berric- 
tet „Din Megro“ folgendes aus 





‚An 29. YJanar 1585 
in der fatholi ichen War 
St. Severin in Paris 


5 murde 
emeinde 
ine Lehre 







Telephone 92-7679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


DAV:D FRIESEN, LL.B,, 


BARRISTER, SOLICITOR, 
NOTARY PUBLIC 


822 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


Phone: 92-7800 Res. Ph.: 42-9987 


A. Bube 


Vieljäbrige € 
Nechts- 


ahrımg in allen 
und Nachlahfranen. 
. 
265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Office: 92-7621 — Res.: 44-4089 








— Nur die befte Brite ift gut genug für Ihre Augen! — 


H. D. REIMER — Optiker 
Angenunterjudung — Spezialiit 
” 400 Boyd Bldg., Winnipeg 


Telephon 92-4172 












hon: 
50-4086 





Dr. J. Peters 50-2575 





rin bei Iebendigem Leibe  ver- 
brannt, weil fie ihren Sculkin- 
dern Evangelium in franzo- 
fücher Spracde  borgelefon hat. 
Mehr als 100 Jahre ipäter, nänı- 
li im Oft, 1951, verlaffen ein 
Rrieiter md eva 40 lieder 
diefer jelben Senteinde die römi- 
jhe Kirche, weil diefe Menfhen 
„erkannt haben, dah die Forder- 
ungen des Blaubens an den Sei- 
figen Seiit und an feinen geheim- 
wispollen Leib mit den Lehren 
der römifchen NMirche unvereinbar 
feien, und dah fie nicht gleichzei- 
tig dem Herrn Sefus Chriftus 
umd der fatholifcden Kirdie dies 
nen Fönnten,“ Dieje Erfenntniffe 
find ja nit einmalig md anf 
vetten im Paris be 
fie find vielmehr das 
einer Willenshaltung, 
die darin bejicht, dag man fi 
anfgeichloffen bon der Heiligen 
Schrift unterweifen !äßt und dah 
man fi Schritt fr Schritt bis 
zur Quelle des Lebens bin füh- 
ven läßt, 

Aus der römifhen Stirihe a 
zutreten, it feine leichte Sache 
für diejenigen, die don ihr erzo- 
gen worden find. Sie hält ihre 
Gläubigen mit allen Banden feit, 
don denen die nicht gerade jchrwädh- 
ite der blinde Gehorjam gegenüber 
den Lehren der Kirchenoberen ift. 
Sm vorliegenden Falle handelt v8 
fih um Menfdhen innerhalb der 
Kirchengemeinde St. Severin, die 
als „Sruppen geiftig Suchender“ 
erfannt haben, daß fie um der 
Wahrbeit und Aufrichtigfeit wil 
fon nicht mehr in der römischen 
Ntirdge verbleiben fönnten. Es 
bandelt fi) dabei nicht eva um 
junge, leicht beaeifterte Studen 
ten, jendern um Meniten in der 
Neife der Sabre: Brofefforen, 
Ehelente und andere, die fid) über 
die Folgen ihrer Entjehlüfje jehr 
wohl im Harn find. Ter Prie 
jter, der nit Ihnen aus der Kirche 
ausgetreten ift, it Durchaus nicht 
ehoa die Urfache diefer Verwegung. 
Er bet niemand von ihnen iber- 
redet oder veranlagt, einen fold) 
heidenden Schritt zu tum. 
Es it vielmehr jo, daß jeder ei 
zelne diefer Menfchen ausichlieh- 
Lich der Führung des Betjtes ge- 
folgt it. Grit als vom Geiite 
Gottes Eriwete md Erleuchlete, 
haben fie Fihlung miteinander 
befommen und jie waren nicht 
wenig überraicht, als fie orfann- 
ten, wie wunderbar überemitim- 
mend ihre Erfenntniffe-waren, 


Was haben diefe Menjchen der 
fatholifchen Kirche vorzumerfen? 
Das vermag id) fo genan nicht zu 
jagen und cS ijt auch nicht meine 
Abficht 8 zu tim, weil ich) mid, 
nicht auf die Bahn der Polemif 
begeben möchte, Ich jagte jhon, 
dab; diefe Leute, ihren Austritt 
aus der Kirche erjt nad) reiflichen 
Ncberlegen vollzogen haben. Die 
jtärfjten WBetveggründe waren 
teils die Evangelien und teils das 
Verhalten des Bapfttums, mit 
jeinen legten Encpflifen u. Dog- 
ten, deren eine das Dogma von 
der leiblichen Simmelfahrt der 
Mutter Iefu it. Die aus der Ger 
meinde St. Severin ausgetrete 
nen „Peotejtanten” haben ein ge- 
drucftes Manifeit herausgegeben 
ans dem Mir weiter umten nur 
ein var Pırnkte zitieren, die aber 
binlänglich die Seifteshaltung je- 














Ergebnis 



























ner Moenfchen Fennzeichnen. Iır 
Nebrigen aber glaube man ja 
nidt, dab Diele Gläubigen ich 


zum Protetantismus befehrt ha 
ben, oder dai ihre A aubensan 





fichten fih mit denen irgen einer 
Kicdhe der Reformation »Deden, 
tocil fie Ddiefe zuvor ftudiert hät- 


nanere Erklärungen über den 
Sim derfelden geben lafjen. Die 
fe Unklarheiten rühren aber dar 


ten. Das ijt ja gerade das ganz ber, dah diefen Menichen nur die 
Merkvirdige. Jene Natholiten Fambansdrice der  Fatholiichen 


wußte überhaupt nichts Näheres Theologie geläufig find, doc find 





über die Proteftanten, fie haben jie bemüht, Pafiendere Wortjor- 
auch Feine Proteftanten perfün- men zu finden. Borlänfig hat 
lie) gefannt. Nur die Bibel und diefe „Bemeinde der Ehriitlichen 
der Heilige Geit waren ihre Soffunung“  (Commmmaute de 
Xehemeifter, und mm find deie L’Ejperance Chretienne), wie fie 


Menfcen aufs hödhte überraicht 
da aufer ihnen e8 mod; viele 
Ehriften gibt, die beinahe ganz 
elben Erfenntnifje haben, wie 
fie jelbjt. 

IH jage „beinahe“, denn ın 
Wirflichkeit find ums mande For: 
mulierungen ih Manifeites um 
ar ımd wir mitßten ums erit ge: 


fich, jelbjt nennt, nicht die Abficht, 
fi einer der bereits beftchenden 
riftlichen Semeinfchaften anzıı- 
ichließen, dach jind fie gerne be- 
reit, mit anderen Bibelglänbigen 
in Gedanfenaustaufh zu treten 
und das uno lieber, als fie Wil» 
jen, daf folches it Nom ausge 
ichlojien ift. 
























er die kanadischen Städte 












WINNIPEG, manırosa 


Eimvognerfhaft — Grog Winnipg 1951 — 354,069, 




















Lage — 60 Meilen nördlid don der Grenze der 
Vereinigten Staaten, 1216 Meilen weftlich 


don Toronto. 














Hanptinduftrien — Sauptftadt der Provinz Manitoba. Größtes 
Sandelszentrum der Prärien, Lieferungs- 
zentrale für das Vergbaugebiet de3 Mittel- 











weftens. 
Schlachthäufer, 4 Fabrifen 









Aleifpadercien 



























































Transportausrüftungen . 17 u 
Brauenkleid: 32 ° 
Herrenkleider .. 36 # 
Verfiedene Naher ee ee u 
Drud und Verlag .. i ee 
Butter md Süfe x 9 3 
Drud und Buchbindereien . 67 ® 
Möbel Een, a * 
Marzliköre .... ORTE v5 # 
Vrot und andere Berund” wine 49 “ 
Pelzwaren ui we 6 

Säcke aus Baumwolle Er Sute n an 4 a 
Kohlenfäure enthaltende Getränke u. 12 ® 
Kijten und Tüde .. 17 






















DIE CANADIAN BANK OF COMMERCE 


hat elf Sweigftellen in Winnipeg, die zu 
Ihren Dienftn ftehen: 




















Banptftelle nennen — 389 Main Street 
Biweigfteife Blake and Logan .. — 1521 Logan Avenue 
Elmwood — 325 Nairn Avenue 






























” Kelvin Street — 220 Hespeler 

ig Main and Alexander — 581 Main Street 

ko North . 844 Main Street 

= Norwood” en 119 Marion Street 

”  Portage and Donald 315 Portage Ave. Zu 











Portage and Garry 
Princess and William .... 
Stafford and Grosvenor — 


215 Portage Ave. 
138 „Princess Street 
932 Grosvenor Street 























Die Eanadian Bank of Commerce 
hat mehr als 625 Zweigitellen in Canada 
und jede diefer Branchen bietet einen voll- 
jtändigen Bankdienft. Die Sweigitelle in 
Ihrer Nähe wird Ihnen gerne behilflich fein. 























The Canadian Bank of Commerce 
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Das von der „Gemeinde der 
ehriftlichen Sofmung“ peröffent- 
lichte Manifejt ijt eine Brokbire 
don 16 Seiten und wir ontneh- 
men ihr muy ein paar Punkte: 

„Bir lehnen es ab, daß jemand 
oder irgend etwas ji als Mitt- 












I wischen Bott ımd fein Ge 
if jtellt. Wir lehnen jede 
Süirche ab, die fich für ausfchlieh- 





lid; bevollmädtigt erflärt, zioi 
jehen Gott und den Menjchen ver- 
uittelnd zu jein. Darım ve er 
fen wir die unfeglbaren Xeh 
irgend einer Stiche.” 

„Wr können cs nicht dulden, 
dah man von einem Blauben an 
Gott jpricht, fofern diefer Glaube 
nicht aus einer perjönlihen Be 
gegnung mit Chriltus und aus 
einer Wiedergeburt entipringt.“ 

„Wir glauben, dah Selus Chris 
jtus Gott it und dai alle, die in 
ihm leben dur den lauben, 
eins find in der Liebe. Wir alau- 
ben, daß Chriftus die eine umd 
einzige Kirde Gottes ijt: heilig, 
allgemein und apojtolijd, der ge 
heimmisvolle Leib Chrijt 

„Wo der Geijt Chrifti it, da 
it Freiheit.“ 

„Wir lehnen die Lehre ab, die 
da behauptet, daj; durch den Ger 
braud) der Saframente jelbittä- 
tig beiondere Önaden Gottes der- 
nittelt werden.“ 

„Bir lehnen eine Nirche ab, die 
da läfterlid; vorgibt, durch befon- 
dere Gottesoffenbarung  beauf- 
tragt zu fein, beitimmte firdjliche 
Formen und Normen zur Beherr- 
jung anderer anfzurichten md 
dieje Ordnung der Welt aufzu- 
drängen, al® wären fie heiltnot- 
wendig.” 

Diefe Vekenntnisjcrift enthält 
noch eine Neihe von Thefen in 
bezug auf das Xeben der Kirche, 
auf die Ethik, auf das Verhalten 
gegenüber dem Volke Kirael uf. 
und jchließt mit folgenden Wor- 
ten: 

unsedes 














menichliche Xeid verbie- 
tet uns ein Musruhen in der 
Freude, bis Seins Chriftus 
fommt und abiwijcen wird alle 
Tränen. Er, den wir anbeten, 
unfer Gott und unjer Seiland, 
Er ijt nicht tot, und den die Ge- 
ichichte alaubt übergehen zu fön- 
nen, Er wird fommen und Er 
ift bei ums bi$ ans Ende der 
Sahrhdunderte, Er fommt und 
unfer ganzes Zeben bejteht darin, 
daß mir ihm entgegengehen.“ 
Die Kirde St. Severin ıjt ein 
prächtiger gotifcher Bau aus den 
13. Sahrkundert. Im ihr hat 
einft aud Dante Alighieri gebe- 
tet. Und im Sabre 1950, anläf- 
lid des Weltkongreffes der Eipe- 
rantıjten, feierten bier die Fatho- 
Kichen Teilnehmer ihre Meffe, 
Der Priefter, von dem in um« 
jerm Bericht die Nede ift und der 
au der Bruppe der aus der Kir- 
he Nırsgetretenen gehört, iit der 
Abt Sean Maffin. Er iit förper- 
Ti behindert und durfte aus die- 
fom Grumde nicht das Seminar 
beiuhen. Er bat feine theologi- 


W. TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Winfche: 


Hochzeiten, Yamilien, Gruppen, 


Poträts, Pahbilder, 


Im nähere Yushnft rufen Sie 
uns telefonifch an: 
— 14-8184 — 


750 Home St., Winnipeg, Man, 













ichen 

Er zeichnete ih durd) außeror- 
dentlide Begabung aus ııd jei- 
ne 8 ejegten beitimunten ihn 
zur Mifionsarbeit unter Stu- 
denten md Antelteftnellen. 





diefer Arbeit batte er aus 
nete Erfolge aufzimveifen, Er hat 
mehrere jöngeiitige Werfe ge- 
ichrieben und wurde alg die Hoff- 
nung des Franzöfifchen Statholi- 
zismus angefehen. Jean Maffin 
wurde dom Stardinal Yeltin cx= 
fonmmmtiziert, worauf das Mit 
glied der franzöfiihen Akademie 
der Welwwifenihaft, Paul Clau- 
del, Tich beeilte, in der Prefle zu 
verfichern, dab er den Abt Sean 

Maffin Faum gekannt habe.“ 
Srankreich hat eine jehr beweg- 
te Seihihte. Die feit jtart 
wachjende reformatoriihe Berve- 
gung (Nalvinismus) wurde mit 
Gewalt niedergedrüdt (Blutbad 
zu Ball 1. “Bartholomäus- 
nadt 1572, Sugenottenfriege, Aus- 
wanderung bon 200,000 Sugenot: 
ten nach 1685). Die Franzöfiiche 
Revolution 17891799 hatte ih- 
re nachhaltige Wirkung auch auf 
andere Länder. Freiheitliche » 
rlüffe (aber auch „atheiftiich-f 
geiftige“) gingen either 
von Frankreich aus oder 
dort jtarfe Unterftägung. 
bleibt abzuwarten, ob fi jet 
eine neue reformatorifche Bere- 
gung im eritarrten franzöftfchen 

Katholizismus entwideln wird, 
Eingei. von Pr. Carl Füllbrandt, 
Deiterreich. 


















32, 















ftändig 
fanden 






& 
Beinrich 9. Unruh, 7 


geftorben in Dinuba, Calif., am 
26. Bebruar 1953, Seine Eltern 
waren Heinrih 1. Helena Un- 
ru, sent Rubland. Dort wurde 
er am Suni 1894 geboren 
und le dort auch jeine Su: 
gendjahre. Dan zogen die El- 
tern nad) Omst, Sibirien, und 
von dort jpäter zur Anfiedlung 
Gnadenfeld. 

In jenem 19. Lebensjahr be 
fehrte er fi) zum Herrn Sefus, 
Bald darauf ließ er fich taufen 
und wurde Glied der M. Br. Ge- 
meinde zu Gnadenfeld. Im Jah: 
re 1917 machte er Hochzeit mit 
Margaretha Peters, Sie wurden 
von Prediger 5. Janzen getraut. 
Nur 36 Fahre fonnten fie Freu: 
de und Leid teilen umd dann 
fam der Tod. Er bat fein Alter 
auf 58 Jahre 8 Monate u. 15 
Tage gebraht. 

Vater war ein ftarfer 
und hat jeine Famile 

rjorgt. Doc als die dunf- 
Ion Mogen de3 KRommuntsmts 
über Rußland hereinbradhen, jah 
er feinen andern Weg, al3 mit 
der Familie aus Rußland zu flie- 
ben, wie aud) viele andere. 1929 











“fam er mit Familie nach China. 


1930 gelang e8 uns, durch die 
Mennonitiihe Mithilfe aus Chi- 
na nad den USA einzumandern 
E3 war für uns Freude u. Glüd, 
bier in diefer jehönen Obftgegend 
bei Needleyg und Dinuba tmieder 
eine Heimat und Nubeftätte zu 
finden, in der wir als Yamilie 
noch heute wohnen. Der liebe 
Gott fegnete unfere Wrbeit md 
verhalf uns zu etwas Land, zu 
einen neuen Sem, gutem Fort 
fommen und zu allem Notwendi- 
gen im Kröifehen und aud) auf 
geiftigem Bebiet. 

Gott der Schöpfer aller Welt 
hatte e8 zugelaffen, dab der 
GSatte und Bater durd) eine fchne- 


dien zu Haufe abjolviert. 


T7 €r binterläßt mid, 
15- ber T 


re Krankgeit, inmerlichen Krebs, 
heimgefuht wurde, 19 ‚Ant die 
Ditergeit zeigte fü 
Im Serbit vor! 
folimmerte © 






en Sahr 
fich, amd der Arzt 
viet zu einer Operation. Vater 
willigte mit jehiwerem Herzen ein, 
dem e& ging auf Xeben oder Tod, 
Er fonnte fchon Fein Eifen zu 
fich nehmen md hatte viel gebe- 
tet md mit Gott gerungen. Seit 
der Arzt ihm mitteilte, daß er 











nr noch etliche Monate leben 
fönnte, befaßte er fih meistens 
mit Gwigfeitsgedanfen. Man tat 





jo viel wie eben möglich für die 
eindeniig feiner Schmerzen. Rad) 
der Operation verfuhte er no 
die Meinfur mit etw fnung 
auf Genefuimg. Doc nacı 45 
Wochen ohne Efjen wurde er je 










jdwadh md er Ffonnte 
nen Willen in Gottes Willen 
gen. Anfar Behr. die 





res wurde er Ichon bettlägerig. 
Er war immer bei vollem Be- 
wuptfein amd war dem lieben 
Gott von Herzen dankbar, daß Er 
ihn in jolde Lerdensschule führte, 
die ihn zur Erfenntnis und viel 
näher zum ' Seren brachte, Er 
konnte für Vergebung, Seil 
md seieden danken und winjc- 
te, heimzugehen. Much war er 
tet dankbar für alle beiwiejene 
Liebe von der Familie und don 
Freunden aus der Gemeinde, Die 
legten Worte zum Prediger 24 








Stunden vor jeinem Abjheiden 
waren: „ES gebt nach Haus, zum 
Vaterhaus, wer weiß, vielleicht 


chen morgen.” 
jeine_Tlie- 
öhter: Frau 


ende Gattin, 4 









Kathrin Schulß, hajter, Sr. 
Dlga Streid, Kingsburg, Fr. He- 
fen Harms, Dinuba, Mrs. Mina 





hoabenland, Frejno, und einen 
hn Heney. 5 Kinder find ihm 
im Tode vorangegangen. E3 find 
außerdem 4 Schiwiegerföhne, 6 
Gropfinder ımd biele_ Verwand- 
te und Freunde, die feinen Tod 
betrauern. Dog wir trauern 
nicht als folche, die Feine Hoff- 
nung haben! 
Die Familie. 

(Eingel. von Sohn E. Harms, 

Rt. 1, Bor 28IW, Dinuba, Cal.) 


Unerbört! - 


Habt Ihr Schon einmal jowas 
gejcehen oder gehört? Bei Pred. 
3. Stobbe follte e8 DBejuch ge- 
ben. Frau Stobbe wollte die Gä- 
fte mit einem Hühnerbraten be- 
wirten, ging in den Slhneritall 
und fing die ihr am erften unter 
die Hände Fommmende Senne. Sie 
ftaunt: na, it die aber jchwer! 
She Sohn Fohn foll Te jchlachten 
und auch der wundert fih: Ma- 
ma, it das eine jchwere Senne! 
Frau Stobbe fie rupft, ficht 
ihr die Senne fo verdächtig aus, 






doch alle bewundern noch immer - 








den Scheren Nogel. 
dann Öffnet, rollen eine Menge 
Eier heran, Die werden mehrere 
mal gezählt und es find — stehe 
und Ihreibe — 11% De, alfo 18 
normale Eiew mit vollftändiger 


Scale. 
\ ®. Bram, 
Abbotsford, B. €. 


als fie ihn 











Denn das Wort vom Kreuz ift 
eine Torheit denen, die berloren 
werden, uns aber, die wir felig 
werben, ift’8 eine Gotteskraft. 

5 1. Kor. 1, 18. 


„sh will, 
Bon Baftor I. ©. Engels. 
Herr, hilf, FOR® 
jeder neue Tag ift Dein, 


1) Ich will mich nicht redhtfer- 
tigen. 2) Ich will mich weniger 
genieren, jondern mehr in der 
Einfalt jiehen. 3) Ich will mehr 
ihmweigen, aber auch zur rechten 
Zeit reden, auch über meine Sin- 
den. 4) Ich will mehr Lieben. 
5) Ich will gegen meine eigene 
Natur angeben. 6) Ich will jo 
leben, als ob id e5 mit Gott al- 
fein zu tum hätte, 7) Sch will 
mich in feinem Stück jelbft juchen, 
fondern mr Die Chr des Heren; 
ich oil nichts fein, ich voill 
auf ale guten Roco verzichten. 
Sch, will mich mehr in der Ge- 
duld üben umd im Leiden. 9) Ich 
will mein Vertrauen nicht weg- 
werfen. 10) Ich will alle hohen 
Sedanfen von mir für ganz eitel 
halten. Ach, was bin ich, (Pi. 
94,). 11) Ich will mich Fieber zur 
Tode hoffen, als durch Inglau- 
ben verloren gehen (Neander). 
12) Ich will jeden Tag, den ich 
Iebe, als den Testen anjehen. 13) 
Ich oil noch befonnener werden. 
14) Ich will lernen, elles mit 
ef zu tun. Ach, was bin ich fo 
weit zurii! 15) Ih will noch 






mehr in der Wahrheit ftehen. 16) 
Sc will mid beim Reden und 
Ermahnen vor nervöfer Aufregung 
hüten, aber mehr um Salbung 
bitten. 17) Sch will mich in bezug 
auf die iwdijhen Güter nur al8 
Saushalter anjehen, 18) Zeh will 
nich im Leben noch mehr Lbe- 
Ichränfen. 19) Ic will feinen 
Tag, wenn es geht, vorübdergehen 
lafjen, wo id nicht jemand eine 
Freude made. 20) Ich will mic 
noch b darin üben, der Klein 
ite zu fein. 24) Ich will alles 
willfonmen heißen, was mid) Der- 
unterjegt. 22) Ich will nichts 
ausfprechen, was mid hebt, eben- 
jo nichts, was einen andern her- 
imterfeßt, es ie denn durchaus 
nötig. 23) Ich will jo gegen je- 
dermann gefinnt fein, daB ich 
mich dor ihm nicht zu jchämen 
brauche, wenn ich ihm im der 
Ewigkeit begegne. 24) Ich roill 
feinen Anipruch auf iraend eine 
Srenndlichkeit und  Gefälligfeit 
anderer machen, aber jelbit gerne 
andern dienen, 25) Ich will nit 
Recht behalten, und ‚darum nur 
dann eine Sache richtig Ttellen, 
wenn e8 durdhaus nötig ijt. 26) 
Seh will durch und durd lauter 
werden. 27) Ic till des Herrn 
Knecht fein. 


(Eingel. von Br. 





9.%. Töws,.) 











Wertvolle 
neue Bücher: 


Bilderbücher: 

Imjere Tierfreunde. Für die Ml- 
lerfleinften eim ungerreihbares 
Tierbilderbud ; groß, ohne 
Verje; geeignet als erjtes An- 
ihauungsbuch. Schr hübjch " 
itark gebunden .... 12 

Die Häscenjdjule, Wohl das ie 
fanntefte und belichtefte neue 
Bilderbuch. Nedes Bild und 
jeder Vers machen Freude, 
Schöne farbige Ausführung, 
Gebunden. 1.25 

„Maldi” ein Inftiges Dadelbud). 
Waldi ımd feine Gefchwijter 
find virflid) untere Pradt- 
Hunde, die man liehhaten mu. 
Schön, farbig gebunden 1.25 

Das Hühnchen „Sabinden”, MI- 
Ion Kindern (auch Erwachje 
nen), die Tiere gerne haben, 
bereiten die jchönen humorbol- 
len Bilder große Freude. Far- 
big, Ichön, gebunden ........ 1.25 

Nenes Bud) von &. Sauer: 


In der Kampfbahn des Glaubens. 
Ein Wedruf zum neuen Leben 
nad Schr. 12. Leinenband, 
175 Sciten .... 2,50 


Umbrud der Herzen. Arthur 
Bad. Erzählungen aus dem 
Leben von Menichen, die ihrem 
Sott begegneten. 136 Seiten, 
gebunden —,95 

Das ansgelichene Brüderfein. 

3 [acht und weint in diefem 

Kinderbud, Wie Fan man ein 
sind a iben? 148 Seiten, 
gebunden .. 1.25 

Weihnachtszeit und Yahresmed- 
jel. Win. Iörn. Gedichte und 
Veihnachtsfpiel fir 10 Kinder. 
Preis... —15 

Der Schatten Iirnela. Bir jieht 
es nach der Stantsgrimdung 
im Seiligen Lande aus? —.75 

Gr führet mid) anf rechter Stra- 
fe, Sier erzählt Ernit Moder- 
fohn, der begnadete Gottes- 
mann, don den wunderbaren 
Führungen, Gottes in feinem 
jo fegensreihen Leben. Leinen 
achunden. 365 Seiten .... 2,85 





























Iefus Chriftus und du! Gin Wort 


an die hriitlihe Frau. WM, 6 
Irä Befriedigung, Yanti- 





Dienft, 
Seiten . 
Von Dito Funke: 
Die Fußfpuren des Tebendigen 
Gottes. 3125. Salbleinen 
Radı mefum für Ghelente. Ge 
Seiten... 
Auf Neifen. Sekunden "2.15 
Wie man glüklid) wird. Geh. 2.00 
Der Weg nad) Haufe, Geb, 2.1 


Die Gnade ift eridienen. Täaliche 
Andachten von Otto Stodmay- 
er, Keineneinband. ... 

Sprich Du zu mir. Andachtsbud; 
fir alle Tage von Dora Nav- 


eugnigfraft. 





1.00 





























pard. Seh, 3.15 
An allen Wafjern gefät. Eriebtes 
umd Erlaufchtes aus alles Welt 
von Sonia E, Howe. LZeinen- 
band, 277 Seiten. . 3.10 





Eine Zeugin Iein Chrifti im al- 
ten und im neuen Nutland. 
Erlebniffe u. Erfahrungen von 
Nenny €, de Maper. Yeinen- 
band. ©. . 3.10 

Mutter. Bilder au em Leben 
von va Napbard. Leinen. 
308 Seiten .) 


The Epistle to the Hehrews; 
G. H. Lang. A practical 
treatise for serious readers. 
300 pp. Nice binding ..$2.00 

The Revelation of Jesus Christ. 
G. H. Lang. Expository stu- 














dies. With chart and ap- 
pendix. 420 pp. in good 
binding $175 


Ambassadors for Christ. M. 
Cable and Fr. French. Re- 
plies to questions by pro- 
spective Missionaries. 158 
pp. linnen ERTZ 

What it means to be a Chris- 
tian. By the same author. 
A very sound answer. Book- 
let of 24 pp. 25E 


Alle Blher werden 
portofrei verfandt. 


The ChHeiftion Pre Led, 
159 Stelvin St., Winnipen, Man. 
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Adhtung! 


Die Bekanntmachung bezüglid 
G 8. j 





wird hiermit geändert. 

Raut Brief vom M.E.E. wird 
G. 5. Maijen vom 8.19, Mai 
dx. in Ontario md Br, Colum- 
bien fein; 21.23. in Alberta; 
— 26. in atchewan, md 
.— 31. in Maniteba, Näheres 
folgt 








* Gott ist gegenwärtig 
O0 Gnadenthron 
® Mache mich selig 
Man weiß nicht die Stund 


$1.35 each; 


Phone 3-6903 





Neue deutsche Recardı 


gesungen vom Winkler Bibelschulchor. 


© Weinen möcht ich, bitter weinen 
Traue Jesu, Er gibt Frieden 

® Einer, den die Gnade fand 
Er lebt. 


$5.40 per set. 
1f less than 4 Records add 254 for packing. 


REDEKOP ELECTRIC CO. 


Winnipeg, Canada 
FRER Catalogue on request. 


Nachrichten ... 
(Fortieg. von S. 13—5) 


Holland. — Ein von der hollän 
diichen Kammer  verabfchiedetes 
neues Gejeg fieht ein jtrengeres 
Einhalten der Sonntagsruhe vor 
Unter anderem it verboten, 
in einem Umkreis von 200 Ne- 
tern um eine irde Län zu ma- 
ben; Umzüge find amı Sonntag: 
vormittag verboten. Fremdenver: 
fehrsperbände haben bereits ge- 
gen das neue Gejek profeitiert. 





966 Portage Ave. 
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von 


und 


Nufifdepartment 





ganze Erlös gebt 


Großer 








ee en ee 


Beitellzettel. 


Yahresabonnement im In und 


Ih beftelle biermit die 


Weigelent find: $. 





Wdrefie: 


Ulter Lefer D_ Neuer Lefer DO 
Dan jende 


Kommt zum „Deutichen Kieder- Abend“ ! 


“ Fpoehliche Wanderkantate” 


Panl 
nad Gedichten von 9. v. Eichendorff 
eine 


denticher Volfs- und Naturlieder, vorgetragen vom 


A capyella Ehor des M.B. 3. College 
und Oxccheiter, ! 
Dirigent Ben Hord. 

Auherdem fommen Mufit, Lieder und Arien von 
des Kollege I 
Sonnabend, den 16. Mai, von 8.15 hr abends (nenc Zeit) ' 
im nenen, ichönen, mit 800 Eingelfigen, ji 
Auditorium der Technifchen Bochichule, | 
Ede Wall St. und Notre Dame Ave. (Wejtende) Winnipeg. | 
Das Nlongert wird vom Unterjtügungsverein beranitaltet und der j 
für die Menmonitifche Sohicule (MB.CEII | 
in Winnipeg. — Eintrittsfarten per Perjon. 
erhältlich im voraus im M.B.E.N., 
der Ghriftian Press, Utd., 169 Kelvi 

abends (neue Zeit) am Irte der Aufführung. 
MAutoparf-PRla 





THE CHRISTIAN PRESS LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Auslande 33.00, zahlbar tm varans 


— Ulennonitifcbe Rundjchau 





Bei Mdrefienwecjel gebe man aud) die alte Adrefie an. 

m FR f- Ch anmerken!) 

„Money Order“ 'ank, Boft oder Erpreß), Bankjched (mit 

Bugabe non „Erchange“-Roften), oder Bargelh in ee et 
Probennmmern an beliebige Ndrefle frei. 


Höffer 


Auswahl 


zur Darbietung. 





1.00, 
Talbot Ave., im Buchhandel 
‚and am 16. Mai von 7.15 5 




















man bitte immer fsfort. 


m 


Die Aufendung erfolat bis zur ausdrüflicen ANbbeitellung. 
Ehvaige Fehler auf dem Üdreflenzettel mit dem Uhonnementsdatum 
und jeglie Unterbregung im Ericeinen der M. Mumdfhau melde 








Polen. — Nah heftigen Angrif- 
fen d Warihauer Rumdfunfs 
gegen die romtreuen Brieiter in 
Polen riöhtete der fommuniftifche 
Sender num majfive Angriffe ge- 








gen den de Klerus, dem 
„hädliche Borbe- 
reitung emes Ss auf ame 
eifanijch » hitlerifche Bejtellung 
bin“ vorgeworfen twird. 
oo... 
Argentinien. — Eine Zeitbombe 


erplodierte bei einer öffentlichen 
Kımdgebung, als der argentini- 
ice Staatspräfident Peron e'ne 
Node hielt. e berfehlte jedoch 














Sonntägliche deutfche 
Sottesdienite in Men» 
nonitijiben Kirchen 
MWinnipeas: 


Nordende M, Brüd. Gem. 
621 College Are (bei McGregor) 
Sonntagsfhule von 9.30 A.M. 


Wottesdienjt von 10.45—12 A... 


Abendgottesdienit von T P.M. 
Pr. D. N. Dürfjen. Tel. 507 060. 


Südende M. Brüd. Gem, 

Ede William Ave. u. Juno St. 
Sonntagsichle von 9.30 AM. 
Bottesdienft von 10.45—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 PM 
Pr. IP. Neufeld. Tel. 36 261 


Nord-Kildonan M. Brüd. Gem. 
313 Cdion Ave, N.-ild. 
Zenntagsihule von 9.15 AM, 
Öertosdienft von 10. 12 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 P.M. 
Fr. I. Redefopp. Tel, 505 694. 


Schönwiefer M. Gem, Erite M.ft. 
Ede Notre Dame ı. Alverjtone St 
Sommtagsichule von 9.30 A.M. 
Sottesdienft von 1112 U.M. 
Abendgo:tesdienit von 7 P.M, 
Ach. 3.9. Enns — Tel, 745381. 


Schönwic. M. Gem,, Gr. R.-Kild. 
258 Devon Ave, N.-Rildonan 
Sonntagsichule von 10 MM 
Sortesdienft von 11—12 AM. 
Prod. B. Schröder Tel. 502} 


„Bethel“ Miffionskirde der M. ®, 
103 Furby St, bei Weftminfter 
ES. u. deut. G-dienft d. IO AM 
Engl. Sottesd. von I—12 AM 
Mbendgottesdienit von 7 P.M, 

Pr. Dad, Schröder — Tel. 34958 




















Wpn. Mennon, Miffionsnemeinde. 
Ede Sargent u. Furby St 
Sonntagsichule und Gottesdienit 
in Deutich von 11 bis 12 A.M. 
Mbendgottesdienit von 7 P.M. 
Rred. Zaf. Töws.— Tel. 746 870 
Dentihe Nadio-Andadt 
ber Rinnipeg M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen von 7.45 
über CKY. 

Scaltet bitte ein und genieht 
den Sean des Bottesdicnites. 
EEE 





JANTZEN ELEGTRIG 


867 Henderson Hwy- 
Phone 50-5396 


CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 





ELECTRICAL CONTRACTORS 


ihr Biel, ımd Peron Fonnte feine 
Nede nad) einer furzen Unterbre- 
Hung fortfegem Sieben Perjonen 
wurden verlegt. 


nächte Schuljahr une 
zwei Cchrerinnen 


bejorgt. Ti 


Gewünjcht 
zuverläffiges 
Kindermädchen oder Frau, 


die zu um 

Sprache u. Hei 
Eronomics). 
nach Hebereinfunft. 


H. I. WILLMS 
3853 Huntingdon Rd,, 
Abbotsford, 


“Haushalt ( 


ein Baby 5—7 Stunden täg- 
lid) an 6 Wochentagen zu war: 
ten. 

— Phone 50-4746 — 


BEKANNTGABE des neuen, ganz elektrischen 


“WESTFALIA” 
Entrahmungs - Seperators 


4 GROESSEN — 3 MODELL 


© vollkommen rostfrei (Die ganze 
Milchgefness und Ausinufrochre ai 





iglanz vernickelt (Saemtliche Aufsatz- 
© wie Milchgeraess und Ausiaufroehre 


weiss emallliert 
es Milchxefnem. 
Offene Auslaufroehren. 
eis - 500 Ihs, Kupazitact, nur .. $160.50 
Derselbe, verzinnt ',.... 8189.50 
Dauernde Qualitact und Arbeitsleistung, — Die- 
se hochwnertige Ausfuchrung macht den Sepn- 
muckstueck In Jeder Land- 
Irtsch 
\ Wirktien das Beste auf d 
bester Kauf, 
Lassen Sie sich noch heute alle Einzelheiten 
geben, 
Ebenfalls zum Verkauf: — “DOMO” und “WESTFALIA” 
Handbetrieb-Separatoren. 


Preise so niedrig 











m Gebiet und Ihr 





wie 820.50 und aufwnertn. 
Sie Ihren Haendler oder schreiben Sie anı 


DE FEHR & SONS LTD. 


NNIPEG, MAN.  10970—#4th St, EDMONTON, ALTA. 





A. 











nonvendigiten Kücher, 
ichten find: Deutfche 
eim= Home: 
Andere Gegenjtände 

















Wollen Sie verreifen? 


Wählen Sie unjere altbefannten 
"MeBRINE" 


Kofjer 





\ TR Z; 
MBRINE 






Preis 
$29.95 


Wir haben eine große Auswahl an Berren- 
und Damentkeffern. 


INDEPENDENT CREDIT | 


JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. Phone 74-5544 
John H. Epp, Eigentümer 


———— —— ccm 


























